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l. Eiweissstoffe und verwandte Körper. 


Uebersicht der Literatur 
(einschliesslich der kurzen Referate). 


Allgemeines. 

1. Kossel, über die einfachsten Eiweisskörper. 

2. A. Wröblewski, zur Classification der Proteinstoffe. 

*R.H. Chittenden, zur Classification der Proteinstoffe. Cen- 
tralbl. f. Physiol. 11, 497. Ch. erinnert daran, dass er bereits im 
Jahre 1894 eine ähnliche Classification der Eiweissstoffe vorgeschlagen 
hat, wie jüngst Wröblewski; dieselbe ist in des Verf.'s Buche 
„On Digestive Proteolysis“ ausführlich besprochen. 

3. 0. Schmiedeberg, über die Elementarformeln einiger Eiweiss- 
körper und über die Zusammensetzung und die Natur der 
Melanine. 

4. Fr. Hofmeister, Untersuchungen über Proteinstoffe. Ueber 
jodirtes Eieralbumin. 

5. A.Liebrecht, über Jodderivate von Eiweisskörpern (Casein). 

*E. Lepinois, die Einwirkung von JodaufEiweisskörper. Journ. 

Pharm. Chim. 5, 561-566; chem. Centralbl. 1897, II, 208. Jodo- 

casein wird in folgender Weise dargestellt: Zur Milch wird eine 

Jodlösung gefügt, bis ein Ueberschuss von Jod durch Chloroform 

nachweisbar ist; nach 24 St. wird die mit dem gleichen Volumen 

Wasser verdünnte MilCh mit Essigsäure versetzt, wodurch ein brauner 

Niederschlag ausfällt. Der Niederschlag wird wiederholt in Natrium- 

carbonat gelöst, filtrirt, und mit Essigsäure gefällt, mit Wasser, 

Alcohol und Aether gewaschen. Dieses Jodocasein enthält 21,60/, Jod 

und 14,20/0 N, ist ein schwach gelbliches, geschmackloses Pulver, 

leicht löslich in Alkalien und Essigsäure, unlöslich in Wasser, Al- 
eohol, Aether, Chloroform. Das Jod ist sehr fest gebunden. 

Blum und Vaubel, über Halogeneiweissderivate, 

6. Hopkins, Untersuchung uber die Einwirkung der Halogene 

auf Eiweiss. 

Maly. Jahresbericht für Thierchemie. 1897. 1 


6. F. 
7. F. 


8 


9. 


I. Eiweissstoffe und verwandte Körper. 


*Czaplewski, kurze Notiz über Halogenpräparate von Eiweiss 
und eiweisshaltigen Körpern. Apothekerztg. 11, 898. Ei- 
weisskörper und Albumosen geben Jodverbindungen, in denen das 
Jod durch die Stärkereaction nicht nachweisbar ist. Man könnte 
auch für Eisweisskörper Jodzahlen, ähnlich wie bei Fetten, ermitteln. 

*Paulmann, Halogeneiweissderivate. Apothekerztg. 11, 906. 
Verf. theilt im Anschlusse an die vorige Publikation mit, dass bereits 
‚on: der Löwenapotheke in Kassel ‘Jod- und Bromeiweisspräparate 
mit 150/0 Jod und 100) Brom unter dem Namen Jodosinum und 
Bromosinum in den Handel gebracht werden. 


8. Rideal und C. G. Stewart, über die Bestimmung von Protein- 

substanzen durch Chlor. 

*A. H. Allen und A. B. Searle, nenes Verfahren zur Bestimmung 
von eiweissartigen und leimartigen Körpern. Analyst 22, 
258263; chem. Centralbl. 1897, II, 1163—1164. 

Benedicenti, Einwirkung des Formaldehyds aufeinige Protein- 

„stoffe, 

*A. Bach, Einwirkung des Formaldehyds auf Albumin. Mon. 
seient. [4] 11, I, 157—159; chem. Centralbl. 1897, I, 420. Wie Blum 
beobachtete auch Verf. bei :der Einwirkung von Formaldehyd auf 
Eiweiss ein in Wasser lösliches, nicht coagulirendes Produkt. Die 
Fähigkeit zu coaguliren, verliert Eiweiss auch, wenn man es in 
dünnen Schichten an der Sonne trocknet; durch einige Tropfen Essig- 
säure gewinnt es die Coagulirbarkeit wieder. Auch das bei niedriger 

? Temperatur getrocknete Eiweiss hat seine Coagulirbarkeit verloren, 
gewinnt es aber wieder durch einen Strom von Kohlensäure. 


*H. Schjerning, Beiträge zar Chemie der Proteinfällungen. 


10. 


Zeitschr. f. analyt. Chem. 86, 643—668. Verf. verglich die fällende 
Wirkung von Zinnchlorär, Bleiacetat, Ferriacetat und Uranacetat mit 
und ohne Zusatz von geringen Mengen Dinatriumphosphat auf Pro- 
teinstoffe. Dieses Phosphat bedingt meist ein schwaches Steigen 
der ausgefällten N-Menge, jedoch jenseits einer gewissen Menge Phos- 
phat nimmt die ausgefällte N-Menge wieder ab. Durch die Phos- 
Phorsäure wird die Bildung der unlöslichen Proteinmetall-Verbindung 
besonders bei Blei und Eisenacetat begünstigt. Verf. stellte seine 
vergleichende Versuche mit Eieralbumin, Milch, Hefeabsud, Witte's 
Pepton, Fleischextract und Bier an. Loew. 


E. Schulze, über die Spaltungsprodukte der aus Coniferen- 
samen dargestellten Proteinstoffe. 


*H. Schiff, über Polyaspartsäuren. Ber. d. deutsch. chem. Ges. 
80, 2449—2459. Verf. hat aus dem Octanhydrid und Tetranhydrid 
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der Asparaginsäure (Schaal 1871) zwei zugehörige Säuren erhalten, 
welche die Biuretreaktion geben. Er schliesst daraus, dass die NH; 


C0.C.NHs 


Gruppen intact sein müssen und die Gruppe C.NHs anzunehmen 


sei; vielleicht ist nach Verf. diese Gruppe auch im Eiweissmolekül 
der die Biuretreaktion gebende Complex. Loew. 

*H. Schiff, Biuretreaktion. Ann. Chem. Pharm. 299, 226—266. 
Wesentlich bereits in J. Th. 26, 88 referirt. 

11. Th. J. Bogomolow und N. J. Wassilieff, Carminsäure als 
differentes Reagens für verschiedene Eisweissarten. 
12. Ferd. Blumenthal, über Zucker abspaltende Proteinkörper 
im Organismus. 
Otto Folin, zur Kenntuiss des thierischen Gummis, Cap. III. 
13. Bang, über die Kohlehydratgruppe in den Lenkonucleinen. 

*M. Jacewicz, über den Zucker der schleimigen Substanzeu 
des thierischen Organismus. Archives d. sciences biol. de St. Peters- 
burg 5, 371—386; a. J. Th. 26, 8. 

°Th. Panzer, Beitrag zur Kenntniss der Spaltung des Ca- 
seinsdurch Salzsäure. Zeitschr. f. physiol. Chem. 24, 138—141. 
Verf. zeigt, dass auch bei kurzdauerndem Kochen des Caseins mit 
rauchender Salzsäure Glutaminsäure ebenso als eines der wesentlichen 
Spaltungsprodukte des Caseins resultirt, wie bei mehrtägigem Kochen 
mit einer weniger concentrirten Salzsäure. Die Spaltung verläuft in 
beiden Fällen gleich, was Cohn bestritten. Loew. 

*Berth. Hoffa, über den Einfluss der Pankreasverdauung auf 
das Salzsäurebindungsvermögen des Eiweisses. Ing.-Dies. 
Würzburg 1897. 

*J. W. Pickering, die chemischen und physiologischen Reaktionen 
gewisser synthetischer, proteinähnlicher Substanzen. 
Proc. Roy. Soc. London 60, 337—349; Centralbl. f. Physiol. 11, 147. 
Durch Erhitzen von m-Amidobenzosäure, Biuret, Tyrosin, Alloxan, 
p-Amidobenzoösäure, Xanthin, Hypoxanthin oder von Gemengen dieser 
‚Körper mit Phosphorpentachlorid oder Phosphorpentoxyd auf 125 bis 
1300 wurden sieben Arten von Colloiden erhalten. die folgende Eigen- 
schaften aufweisen: Sie sind in Wasser unter Bildung opalescirender 
Flüssigkeiten löslich. Die Lösungen geben einige Farbenreaktionen 
der Eiweisskörper. Sie coaguliren bei ähnlichen Temperaturen wie 
die Eiweisskörper und zwar nur in Gegenwart von Salzen. Durch 
fractionirte Coagulation erweisen sie sich als Gemenge verschiedener 
Substanzen, welche sich auch durch ihre physiologischen Wirkungen 
unterscheiden. Gegen grosse Mengen von Neutralsslzen oder den 
Salzen schwerer Metalle verhalten sich die Lösungen ähnlich wie 
Eiweislösungen. Einige der Verbindungen erzeugen wie die Nucleo- 

1° 
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proterde bei Thieren intravasculäre Blntgerinnungen bei intravenöser 
Injection. 

*J. W. Pickering, über neue colloidale Substanzen. welche den 
Albuminoiden ähnlich sind und von den Nucleoalbuminen 
abstammen. Compt. rend. 125, 969. Nucleoalbumine mit wasser- 
freiem Caleiumchlorid in geschlossenem Rohr erhitzt, geben krystal- 
linische Substanzen von unbekannter Zusammensetzung ; diese Krystal- 
lotde, mit Phosphorperchlorid in geschlossenem Rohr erhitzt, bilden 
unter anderem colloidale Substanzen, deren chemischen und physio- 
logischen Eigenschaften mit denen der durch Synthese hergestellten 
Colloide Grimaux’s vollkommen übereinstimmen. Heymans. 


*H.E. Amstrong, the direct synthesis of optically active pro- 
teid-like substances. Nature 55, 1424, pag. 340. 


Einzelne Eiweisskörper. 
*A. Panormoff, Zusammensetzung des Eiereiweisses. Rev. 
intern. falsific. 10, 27; chem. Centralbl. 1897, I, 478. Durch frac- 
tionirte Krystallisation wurde ein Albumin mit dem constanten 
Drehungsvermögen — 283,60 isolirt. Da das nicht fractionirte Ei- 
weiss eine andere Rotation zeigte, schliesst Verf. auf das Vorhanden- 
sein mehrerer Albumine im Eiweiss. 


*A. &. Panormoff, über Eigenschaften eines der im Taubenei 
enthaltenen Albumine. Journ. d. russ, phys.-chem. Gesellsch. 29. 
372 u, 398404; chem. Centralbl. 1897, II, 595, 865. Bei der Con- 
centration einer neutralisirten und mit Ammonsulfat gesättigten 
Lösung von Taubeneiweiss scheiden sich nacheinander zwei Albumine 
von verschiedenen Eigenschaften ab, das eine krystallinisch und in 
einer 270/oigen Anımonsulfatlösung löslich, das andere darin unlös- 
lich. Von ersterem wurden seine Hydrochlor- und Hydrobromderivate, 
sowie seine Rotation untersucht. Es ist in allen Eigenschaften vom 
Hühnereiweiss verschieden. — Beide Albumine zeigten [”Jp = — 31,90, 
Lässt man die Lösung in Ammonsulfat langsam verdunsten, so scheid«t 
sich das Albumin krystallinisch aus. Beim vorsichtigen Neutrali- 
siren mit Schwefelsäure füllt es als salzartige Verbindung aus. Das 
Chlorhydrat (49,85 C, 7,06 H, 12,52 N, 2,25 Cl, 1,39 8, 26,94 0. 
[alo = — 40,30) erhält man durch Ausfüllen der mit Salzsäure neu- 
tralisirten Albuminlösung mit Aether-Alcohol als weissen Nieder- 
schlag, der in heissem Wasser unlöslich ist. Erhitzt man jedoch 
dieselbe mit 0,2 Salzsäure durch 15 Min. auf 1000, so erhält 
eine rothe Lösung, aus der Aether-Alcuhol ein in warmem Wasser 
lösliches, weisses Pulver fällt von der Zusammensetzung 50,68 C'. 
7,2 H, 12,78 N, 2,28 Cl, 1,11 S, 25,95 O und [Jo = —45,80. Das 
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Bromhydrat hat [ap = — 39,80 und enthält 48,61, 6,65 H, 12,21 N, 
4,79 Br. 


14. W. Worms, Einwirkung verdünnter Lösungen von Orthophosphor. 


15. 


16. 


17 


19. 


20. 


21. 


ei 


. Th. B. Osborne und G. F. Campbell, die Proteide der Kuh- 


säure auf eines der Albumine des Hühnerweisses. 

"Karl Dieterich, über Hühnereiweiss. Pharm. Centralhalle 88, 
224230; chem. Centralbl. 1897, I, 1129. Die Reinheit eines Ei- 
weisses des Handels kann durch die Jodabsorption festgestellt werden. 

*Alfr. Brunner, über Albuminfällung durch Schwermetalle. 
Ing.-Diss. Würzburg 1897. 

J. Starke, über die Beziehungen der Neutralsalze zur Hitzege- 
rinnung des Albumins. 

K. Mays, die uncoagulirbaren Eiweisskörper der Muskeln, 
Cap. XI. 

W. Lindemann, über die Löslichkeitsverhältnisse des Para- 
caseins im künstlichen Magensafte. 

®A.Liebrecht und F. Röhmann, Darstellung von wasserlöslichen 
Caseinverbindungen. Patentbl. 17, 743; chem, Centralbl. 1897, 
1, 14. 

»Vietor Griessmayer, die Proteido der Getreidearten, Hül- 
senfrüchte und Oelsamen, sowie einiger Steinfrüchte. Hei- 
delberg, Karl Winter's Verlag, 1897; 301 Seiten, Der Verf. sucht 
bier die zahlreichen und sehr verdienstvollen Untersuchungen von 
Osborne, Chittenden, Campbell und Vorhees (vergl. die frü- 
heren Jahrgänge dieses Jahresberichts) dem deutschen Publikum zu- 
gänglich zu wachen, was gewiss anzuerkennen ist. Das Werk hätte 
jedoch sehr an Werth gewonnen, wenn es nicht blos eine Uebersetzung 
zahlreicher einzelner Abhandlungen wäre, sondern auch streben würde, 
durch Zusammenfassung und ibersichtlichere Darstellung dem Tıeser 
das Studium einigermaassen zu erleichtern. Eine Tabelle mit Claı 
fieirung der neu beschriebenen Albumine, Globuline, Conglutine, Pro- 
teosen etc., mit Angaben über Löslichkeitsverhältnisse und Coagulations- 
temperaturen wäre von grossem Nutzen gewesen. Loew. 

A. Wiman, über das Legumin. 





erbse (Vigna Catjang) 

Th. B. Osborne, die Menge und die Eigenschaften der Proteide im 
Maiskorn. 

Tb. B. Osborne und G. F. Campbell, die Proteide der Lu- 
pinensamen. 

Th. B Osborne und G. F. Campbell, die Proterde des Sonnen- 
blumensamens. 

*Th. B. Osborne und G. F. Campbell, Proteide der weissen, hülsigen 
Adzukibohne (Phaseolus radiatus). Journ. Americ. Chem. 
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Soc. 19, 509—513. Es wurde daraus Phase olin neben einem zweiten 
leichtlöslichen Globulin isolirt. 

Th. B. Osborne und G. F. Campbell, Einwirkung kleiner Mengen 
von Säuren aufdieLöslichkeit vonGlobulin in Salzlösungen. 
Journ. Americ. Chem. Soc. 19, 482—487; chem. Centralbl. 1897, 
II, 318. Das Globulin aus Rieinussamen wurde mit Salzlösungen ver- 
schiedener Concentration behandelt; dabei konnten Antheile von ver- 
schiedener Löslichkeit gewonnen werden. Alle diese Fraktionen lieferten 
bei der Analyse nahezu identische Werthe. Verdünnte Essigsäure, in 
solcher Verdünnung, dass dieselbe durch Lakmus nicht mehr an- 
gezeigt wird, ist im Stande, die löslichen Theile des Globulins aus ihren 
Lösungen vollständig oder fast vollständig auszufällen, Analoge Ver- 
suche mit löslichem, krystallisirtem Edestin aus Hanfsamen gaben 
dasselbe Resultat. Andreasch. 

*G.L. Teller, über einige Eigenschaften des alcohollöslichen 
Proteids des Weizens und gewisser anderer Cerealien. Americ, 
Chem. Journ. 19, 59—69; chem. Centralbl 1897, I, 390. Beim 
Fällen der Kochsalzlösung der Eiweisskörper mit soviel Alcohol, dass 
die Lösung 750/0 enthielt (Osborne und Vorhees), oder beim 
Versetzen des alcoholischen Extractes des Mehls mit Kochsalz blieb 
immer ein Eiweisskörper gelöst, der sowohl in 750/igem Alcohol, 
wie in verdünnter Kochsalzlösung löslich ist. Eine 100%, Kochsalz- 
lösung nimmt davon noch mehr auf, während die Menge des aus 
der Salzlösung durch Alcohol fällbaren Eiweisskörpers von der Con- 
centration der Salzlösung abhängig ist. Der Körper giebt die Re- 
aktionen der Proteosen. Ein ähnlicher Körper liess sich auch aus Glutin 
gewinnen. Es wurde aus 20 Proben Weizenmehl eine Lösung der 
in 10/9 Kochsalzlösung löslichen Stoffe bergestellt. In einem Theile 
der Flüssigkeit wurde der Gesammtstickstoff bestimmt, in einem 
anderen der Stickstoff der durch Alcohol fällbaren Stoffe (Edestin 
und Leukosin) und in einem dritten der Stickstoff der Amide, die 
aus der Salzlösung durch Phosphorwolframsäure gefällt wurden. Durch 
Abzug der beiden Posten erhielt man den Stickstoff des in Salzlösung 
und Alcohol löslichen Gliadins. Derselbe betrug in 16 Proben nahezu 
0,280/0 des Mehles. Achnliches ergab sich auch bei Verwendung von 
100oiger Kochsalzlösung. Auch in Hafer, Gerste und Roggen sind 
alcohollösliche Proteide enthalten, die in Wasser und Salzlösung lös- 
lich sind, und die Reaktionen der Proteosen geben. 

*Th. B. Osborne. die Proteose des Weizens. Amerc. Chem. 
Journ. 19. 236—237; chem. Centralbl. 1897, I, 820. Teller [vor- 
stehendes Referat] hat fälschlich angenommen, dass Verf. und Vor- 
hees die Angabe gemacht hätten, Gliadin sei in 1-10" Koch 
salzlösungen völlig unlöslich, und Proteosen würden durch 750Joigen 
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Alcohol vollständig gefällt, Verf. hat die Protetde durch Sättigung 
mit Ammonsulfat gefällt, wodurch das Gliadin in’ concentrirter Salz- 
lösung unlöslich wird. Wird die Fällung durch Ammonsulfat unter- 
lassen, so geht Gliadin in die Salzlösung über. Da aus dieser Lösung 
die Proteose gefällt wird, so kann sie nicht mit Gliadin verwechselt 
worden sein. 

Albumosen und Peptone. 

*C. Paal, Trennung und Reindarstellung der Propeptone 
und Peptone. Patentbl. 18, 195, D. R. P. 90, 911; chem. Cen- 
tralbl. 1897, I, 1111. Die Methode ist anwendbar auf die alkalischen 
Peptonsalze, die durch Einwirkung der Halogenwässerstoffsküren auf 
Proteinstoffe erhalten werden, aber auch auf die durch Verdauung 
mit Pepsin oder Pankreatin gewonnenen Peptongemische, wenn man 
letztere durch Zusatz von Halogenwasserstoffsäuren in die alcohol- 
löslichen Salze überführt. Die wässrige Lösung dieser Peptonsalze 
wird mit Ammoniumsulfat gesättigt, die ausgeschiedenen Propeptone 
werden in absolutem Methylalcohol gelöst und dadurch von anorgani- 
schen Bestandtheilen getrennt. Die in der Lösung verbliebenen 
Peptonsalze werden isolirt, indem man die Lösung mit dem 1—5 fachen 
Volum Methylalcohol schüttelt, wodurch fast alles Ammonsulfat ge- 
fällt wird. Die Lösung wird vom Niederschlag abgegossen, letzterer 
noch dreimal mit Alcohol ausgekocht und die Auszüge abdestillirt. 
Das restirende halogenwasserstoffsaure Popton wird durch Alcohol 
gereinigt. 

22. Fr. Kutscher, zur Kenntniss der ersten Verdauungeprodukte 
des Eiweisses, 

23. L. Fränkel, über eine neue Methode der Darstellung der Deu- 
tero-Albumose, 

*E. Lemport, über das Pepton der süssen Mandeln. Pharm, 
Zeitschr. f. Russland 86, 528—529; chem. Centralbl. 1897, II, 979, 
Süsse geschälte Mandeln werden mit Wasser zu einer Emulsion an- 
gestossen, die Eiweisskörper nach eintägigem Stehen mit Pikrinsäure 
gefällt, aus dem Filtrate das Pepton durch Phosphorwolframsäure 
niedergeschlagen, die Abscheidung mit Aetzbaryt zerlegt, der über- 
schüssige Baryt durch Kohlensäure entfernt und die Flüssigkeit zur 
'Trockne verdampft. Das Pepton (0,250/) bildet ein gelbliches, in 
Wasser lösliches Pulver, unlöslich in Alcohol und Aether, [a] p = —800; 
es besteht aus Albumosen und wabrem Pepton, Andreasch. 

24. P. Pick, Untersuchungen über die Proteinstoffe II. 

25. F. Roehmann, zur Kenntnis der bei der Trypsinverdauung aus 
dem CaseIn entstehenden Produkte. 

26. E.Salkowski, über die Einwirkung desüberhitzten Wassers 
auf Eiweiss. 
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*Arthur Meyer. über den Nachweis und die Entstehung der 
Produkte der Eiweissverdauung, sowie über ihr Schicksal im 
Organismus. Ing.-Diss. Heidelberg 1897, 


Den Eiweisskörpern verwandte Substanzen. 
*E.deRenzi und E.Reali, Untersuchungen über das NucleIn 
(Verhalten beim Diabetiker), Cap. XVI. 


27. C. U. Zanetti, über das Ovimucoid und über ein neues Glyco- 
proterd des Blutserums. 


28. F. Framm, Untersuchungen über die specifische Drehung des 
B-Glutine. 
29. W.G. van Name, Gelatine aus weissem fibrösen Bindegewebe. 
*F. Jean, Bestimmung von Gelatine. Rer. intern. falsif. 10, 
25-26; chem. Centralbl. 1897. I. 441. 
*Elsner, Ueberführung von Gelatine in eine unlösliche Mo- 
dification. Ing.-Dies. Erlangen 1895. 
80. E. Holmgren, über das Vorkommen eines sog. Waeinogensi in 
den Speicheldrüsen. 
E. Zander, vergleichende und kritische Untersuchungen zum Ver- 
ständnisse der Jodreaktion des Chitins, Cap. III. 
"31. Krawkow, Beiträge zur Amyloid-Entartung. 
*W. Lindemann, Bemerkung zur Jodschwefelsäurereaktion 
der Amyloidsubstanz. Centralbl. f. allg. Pathol. und pathol. 
Anat. 8, 385—388. 





Protoplasma. 
(Vergl. auch Pflansenphysiologisches in Cap. XV) 


32. 0. Loew, zum Wesen des lebenden Protoplasma. 

*0. Loew, Richtigstellung, Protoplasma betreffend. Chem 
Ztg. 1897, 21, No. 58. Es wird hier eine Behauptung Kossel’s) 
dass nämlich Baumann die Ansicht des Ref. widerlegt hätte, dass 
Protoplasma aus labilen Eiweisskörpern bestehe, zurückgewiesen. 
Baumann's Auffassung, das Protoplasma sei ein Gemisch, und Alles 
was in diesem Gemische sei, sei auch mit dem Urgrund der Lebens- 
bewegung verknüpft, muss als eine veraltete, unhaltbare bezeichnet 
werden. Baumann’s früherer Angriff beruht auf Missrerständniss 
und theilweise absichtlicher Verdrehung der vom Ref. vertheidigten 
Anschauungen. Kein einziges Experiment Baumann’s mit Pflanzen- 
zellen liegt vor und die Existenz eines sehr labilen Reserreeiweiss- 
stoffs in sehr vielen Pflanzen ist fester begründet als je. Loew. 
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1. Kossel: Ueber die einfachsten Eiweisskörper.’) Verf. hat 
ausser den Protaminen des Lachses und Störs (Salmin und Sturin) 
nun auch das des Härings, das er ClupeIn nennt, untersucht. Zur 
Darstellung und Analyse der Protamine sind die Sulfate am besten 
geeignet, die aus der wässrigen Lösung durch Aether zur Abscheidung 
gebracht werden können. Die Fällbarkeit durch Pikrinsäure, Phos- 
phorwolframsäure, Ferrocyanwasserstoff schon aus neutralen und 
zum Theil selbst aus schwasch alkalischen Lösungen kann unter 
Umständen zur Trennung der Protamine von Eiweiss dienen, wobei 
aber zu beachten ist, dass die vom Verf. beschriebenen Histone 
(wahrscheinlich Verbindungen von Protaminen mit Eiweisskörpern) 
sich den Protaminen ähnlich verhalten. Das Clupeinsulfat entspricht 
der Formel: C,,Hz7N,705, 2H,SO,. Wegen der Analogie verdoppelt 
Verf. jetzt das Salmin und giebt ihm die Formel: C,,H,; N,, 05, 2H,80,. 
Verf. hat ausser dem Arginin und Histidin jetzt auch noch Lysin 
unter den Zersetzungsprodukten der Protamine gefunden. Amido- 
säuren wurden dagegen bei der Spaltung nicht beobachtet. Verf. 
weist darauf hin, dass das Clupein bei Aufnahme’ von 4 Mol. Wasser 
gerade 3 Mol. Arginin, 1 Mol. Histidin und 1 Mol. Lysin geben könnte; 
CH N1706+ 43,0 = 3 CHuNs0, + C5H5Ns0; + Cs NsO, 

Clupein Arginin Histidin Lysin. 
Die Protamine drehen wie die Eiweisskörper links und geben die 
Biuretreaktion, sie werden auch durch Trypsin in ihre Bestandtheile 
gespalten. Kocht man Protamin (Sturin) eine halbe Stunde mit 
10°/,iger Schwefelsäure, so nimmt die charakteristische Reaktion 
desselben, die Fällbarkeit durch ammoniakalische Lösung von Prot- 
albumose, ab und es wird nach Entfernung des Schwefelsäureüber- 
schusses durch Alcohol dann das Sulfat eines Körpers gefällt, den 
Verf. als ein Analogon des Peptons betrachtet und Sturon nennt. Die 
Formel desselben unterscheidet sich vom Clupein nur durch einen 
Mehrgehalt von 2 Mol. H,O. Verf. vertritt die Ansicht, dass die 
Protamine imi Kern der Eiweissmoleküle vorhanden sind und nennt 
sie die »einfachsten Eiweissstoffe«. [Bisher hielt man allgemein an 
der Anschauung fest, dass alle Eiweisskörper ausser Basen auch 
'Monoamidosäuren liefern müssten.] Loew. 





2) Sitzungsber. d. Ges. z. Bef. der gesammten Naturw. zu Marburg. 
1897, No. 5. Vergl. J. Th. 26, 19. 
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.2. A. Wröblewski:, Zur Classification der Proteinstoffe.‘) 
Bekanntlich haben sich nach Hoppe-Seyler nöch Drechsel und 
Neumeister mit der Classification der Proteinstoffe beschäftigt und 
in neuester Zeit hat auch Kossel eine Classification versucht. [Vor- 
stehendes Referat.] Nach Kossel sind Protamine die einfachsten 
Eiweisskörper, sie liefern bei der Spaltung nur Basen, aber keine 
Amidosäuren. Die nächste Classe liefert auch Amidosäuren, wie 
Leim, eine weitere enthält ferner noch Schwefel. Verf. versucht 
eine Ergänzung der Eintheilung von Drechsel, da in neuerer Zeit 
manche neue Thatsachen gesammelt worden. sind. Eine Vervoll- 
ständigung des Systems Drechsel’s wurde schon von Chittenden?) 
angestrebt, welcher auch die. in Alcohol löslichen Eiweissstoffe be- 
rücksichtigte. Von dem System. Chittenden’s unterscheidet sich 
das neue Wröblewski’s hauptsächlich dadurch, dass letzteres die 
Albumosen und Peptone in einer speciellen Unterclasse der albuminorden 
Substanzen unterbringt und die Enzyme noch einfügt. Auch rechnet 
Verf. die Caseine nicht zu den Nucleoalbuminen, weil einerseits das 
XKuhcasein bei der peptischen Verdauung nur eine Pseudonuclein- 
gruppe und das Frauencasein gar keine hinterlässt. Die Eintheilung 
in 3 Classen ist beibehalten worden: 


Proteinstoffe. 


I. Classe: Eiweissstoffe®): 1. Albumine. 2. Globuline. 
3. Alcohollösliche Eiweisskörper. 4. Albuminate. 5. Acidalbumine. 
6. Coagulirte Eiweissstoffe. — II. Classe: Zusammengesetzte 
Eiweissstoffe: 1. Glycoprotede. 2. Haemoglobine. 3. Caseine. 
4. Nucleoalbumine. 5. Nucleine. 6. Amyloid. 7. Histone (?). — 
All. Classe: Eiweissähnliche Substanzen: A. 1. Keratine. 
2. Elastine. 3. Collagene. B. Albumosen und Peptone. C. Enzyme. 

Loew. 


3. 0. Schmiedeberg: Ueber die Elementarformeln einiger 
Eiweisskörper und über die Zusammensetzung und die Natur der 

1) Ber. d. deutsch. chem. Gesellsch. 80, 3045—3052. Centralbl. f. 
Physiol. 11, 306. — ®) On digestive proteolysis 1894. — ®) Die Protamine 
rechnet Verf. nicht mehr zu den Eiweissstoffen. 
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Melanine '). Den Ausgangspunkt der Untersuchungen bildete das 
Pigment der melanotischen Sarkome, welche schon früher von Nencki 
und Berdez untersucht wurden. Es ergab sich dabei die Noth- 
wendigkeit, die Elementarformeln auch für verschiedene andere Eiweiss- 
körper zu berechnen. Es wurde zuerst eine schwefelfreie Formel 
berechnet, dann dem gefundenen Schwefelgehalt entsprechend verviel- 
fältigt und in dieser neuen Formel 2 Atome O durch 1 Atom S 
ersetzt, wobei jedoch die wahre Molekulargrösse noch nicht erledigt 
ist. Für das von Hammarsten aus.dem Blutplasma dargestellte 
genuine Fibrin wurde die Formel berechnet: C;og Hıss Nzo SOz4, 
wovon sich die des Coagulationsfibrins nur durch den Mehrgehalt 
von 1 Mol. Wasser unterscheidet. Für das Fibrinoglobulin 
berechnete sich die Formel C,,,H,7,N3,805,, die gleiche Formel 
lieferte das Fermentations-Fibrinoglobulin Hammarsten’s. 
Die von einander abweichenden Formeln des Fibrins und Fibrino- 
globulins sprechen gegen eine innige Beziehung beider Stoffe. Für 
das Fibrinogen ergab sich die Formel: C,,,Hıss Ns980,, und 
folgende Gleichung erklärt dessen Spaltung: 


2 (C111 Hıas Ns08055) + H30 — Oyo8Hıas Na SOy4 + Crra Hıza Nao 80y, 
Fibrinogen Fibrin Fibrinoglobulin. 
Für Fibrin, welches direkt aus dem Blute gewonnen war, berechnete 
sich dieselbe Formel wie für das Fibrinogen, wenn man von dem Plus 
eines halben Mol. H,O absieht. Das Paraglobulin aus Rindsblut 
und aus Pferdeblut wurden von identischer Zusammensetzung befunden 
von der Formel: C,,7HıssN,8035 + !/;H;0, welche im Einklang 
steht mit der Annahme, dass das Blutfibrin eine Verbindung des 
Plasmafibrins mit dem Paraglobulin ist, wie nachstehende Gleichung 


zeigt: 
2 (Oyo8HıgsN50805) + Cr1r HıssNa0805 + 7, H,O 
—n ———_ 
Plasmafibrin Paraglobulin 
= 3 (C,11HıosNg980,5 + !/; H3O 


Blutfibrin von Dumas und Cahours. 


4) Archiv f. experim.Pathol. u. Pharmak. 89, 1—84. 
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Für die Zusammensetzung der Fibrin-Albumosen oder Fibrinosen 
wurden folgende Formeln berechnet: 


Protofibrinose 

Heterofibrinose | Cs H,50Ng080;5, + 5 Hz0 
Deuterofibrinose] 

Dysfibrinose Cs HisoNs0SOgs + 4 H;0. 


Für die Fibrinpeptone: Antipepton C,9H,73Ns0S0,5 + 1!/;H,0, 
Amphopepton C,0gH;78 Ns9 80,5, Otto’s Trypsinpepton C; ,ı Hj74Ng0SOs, 
+8H,0. Für das Myosin C,gHırsNs080;, Myoglobulin 
C,14HıraNs0S0g5 + !/; H,0. Die Protomyosinose enthält nur 
1 Mol. Wasser mehr, als das Myosin, während die Deutero- 
myosinose unzweifelhaft ein Spaltungsprodukt des Myosins ist und 
der Formel C,95H173 Ns0SO3, entspricht. Für das nach Hammarsten 
und Starke [J. Th. Il, 17] gereinigte Serumalbumin und Hühner- 
eiweiss wird die Formel C,H,s9Ns5S0,, berechnet, für Maly’s 
Oxyprotsulfonsäure O3, H19g Ng5S0,, + 3"/, H,O und für die Peroxy- 
protsäure C,H, N,780,5 + 7'/sH,O. Verf. stellte weiterhin die 
Melanoidsäure dar durch 12 Stunden langes Kochen von Serum- 
albumin mit Salzsäure von 25°/,, Eindampfen und Auswaschen der 
schwarzen schlammartigen Masse, Lösen derselben in Kali und Wieder- 
ausfällen mit Salzsäure, was mehrmals wiederholt wurde. Das Pro- 
dukt ist eine glänzend schwarze leicht zerreibliche Masse. Unter 
der Voraussetzung, dass die Melanoidsäure aus dem Antialbumid ent- 
steht und zwar durch einen ähnlichen Vorgang wie das letztere aus 
dem Albumin, ferner, dass beide eine gleiche Zahl von C-Atomen 
haben und der S-Gehalt dem Molekül verbleibt, würde sich aus den 
Analysen die Formel berechnen: C,,H35 N,,8,0,;5, welche Verf. 
gliedert in: CjHnaNgS0y + CirHurNn80y. Für die aus 
Witte’schem Pepton (Fibrinosen) erhaltene Melanoidinsäure ergab 
sich die Formel: Cj9aHz9N,,82,0,,. Aus einer sehr grossen sar- 
komatöseu Leber wurden vom Verf. verschiedene Sarkomelaninpräparate 
dargestellt und zwar aus den Verdauungsrückständen, durch Behandeln 
mit sehr verdünnter Kalilauge bei 50—60° und weiterer Behandlung 
nach Berdez und Nencki [J. Th. 16, 477]. Durch Centrifugiren 
wird dann die Flüssigkeit von den Körnchen getrennt. Diese ent- 
hielten über SO,H, getrocknet 2,7°/, Fe, und entsprechen der wahr- 
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scheinlichen Grundformel: C35H54N,080z5 + */; H,O. Für das Hippo- 
melanin von Berdez und Nencki berechnet Verf. die Formel: 
C,HyN;SO,5; + !/;Hz0. Die Hippomelaninsäure enthält 21/, Mol. 
H,0 mehr. Es werden dann noch Formeln aufgestellt für das 
Phymatorhusin von Berdez und Nencki das Melanin Mörner’s 
U. Th. 16, 477], Miura’s und von Brandl und Pfeiffer, Formeln, 
die alle weit von einander differiren. Für das Pigment aus der 
Haut des Negers berechnete Verf. die Formel: C,5H,,N,58,0,, und 
für das Pigment aus Haaren C,,H;, N,38,05,)). Loew. 


4. Franz Hofmeister: Untersuchungen über Proteinstoffe. 
Ueber jodirtes Eieralbumin®). Die Entdeckung des Jodothyrins 
lenkte die Aufmerksamkeit auf die Gewinnung jodhaltiger Eiweiss- 
körper. Verf, stellte seine Untersuchungen nicht an einem Gemenge, 
sondern mit reinem nach seiner Methode krystallisirtem Hühner- 
eiweiss dar. Aus 1L. Hühnereiweiss werden im günstigsten Falle 
15g des krystallisirten Eiweisskörpers erhalten; die Hauptmasse 
besteht aus unkrystallisirbaren Eiweisskörpern. Von grossem Inter- 
esse ist, dass jener krystallisirte Eiweisskörper an 15°/, Zucker ab- 
spaltet, dessen Osazon auch isolirt wurde. Es genügte der Zusatz 
von 1g Jod auf 2g Eiweiss, um maximale Jodaufnahme zu 
erzielen. 10 g des reinsten Präparats wurden in 100 cm? Wasser 
gelöst und nach Zusatz von 5g Jodkalium, 2,5 g jodsaurem 
Kalium und 2 cm® Schwefelsäure 4 Stunden auf dem Wasserbade er- 
wärmt. Der braune Niederschlag wurde viermal gelöst und wieder 
gefällt, schliesslich mit Alcohol und Acther gewaschen und lieferte 
so das Jodalbumin als hellbraunes Pulver, dem freies Jod nicht ent- 
zogen werden konnte. Es giebt die Xanthoprotein- und Biuretprobe, 
ferner die Zuckerreaktion nach Molisch mit «-Naphtol, aber nicht 
die Millon’s und Adamkiewicz’s Reaktion. Ebensowenig spaltete 


1) Dem Verfasser war es jedenfalls unbekannt, dass ich vor 3 Jahren in 
den Berichten der deutsch. chem. Gesellsch. (Jahrgang 1895. 568) auf die nahe 
Beziehung der schon von Gmelin untersuchten und von Stadelmann 
Protelnochromogen genannten Produktes der Eiweissverdauung durch 
Pankreas zu den thierischen Pigmenten und speciell den Melaninen hingewiesen 
habe. Allem Anscheine nach ist die Melanoidsäure Schmiedeberg's 
ein Umwandlungsprodukt des Proteinochromogens. Nencki. 

2) Zeitschr. f. physiol. Chemie 24, 159—172. 
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das Produkt noch Schwefelwasserstoff ab bei Digestion mit Alkali. 
Es gelang nicht, das Produkt krystallisirt zu erhalten. Verf. stellt 
ans seinen Analysen provisorisch folgende Formeln auf: Krystallisirtes 
Hühnereiweiss O,,5H, 3, N598; 073, Jodalbumin daraus O2, Hz70J4N5583035. 
Bei der Darstellung dieses Jodalbumins wird ein Theil des Zuckers 
abgespalten. Bei Pepsinverdauung wird Pepton gebildet und weist 
die Flüssigkeit reichlich durch salpetrige Säure nachweisbares Jod 
auf. 3 g Jodalbumin wurden gut von einem Kaninchen vertragen, 
der Harn enthielt Jodalkalimetall. Tiefgreifende Spaltung mit Säuren 
führt zu einem dem Jodothyrin ähnlichen Körper. Loew. 


5. A. Liebrecht: Ueber Jodderivate von Eiweisskörpern 
(Casein)‘). Ein inniges Gemenge von 80 g Casein und 20g 
Jod wurde unter Umrühren auf dem Wasserbade erwärmt und das 
braune Produkt mit Aether ausgekocht, bis dieser farblos abläuft; 
das Produkt enthielt 17,8°/, Jod. Dieses Perjodcasein bildet 
ein gelbes Pulver, unlöslich in kaltem Wasser, löslich in heissem 
Alcohol. Der grössere Theil des Jods ist locker gebunden und 
kann mit unterschwefligsaurem Alkali entfernt werden, wobei das, ein 
weisses Pulver bildende, Jodcasein resultirt. Dieses enthält P und 
S und unterscheidet sich vom Casein durch seine Unlöslichkeit in 
Natriumsulfit. Es enthält 5,7°/, Jod. Wenn man Perjodcasein 
(100 g) mit verdünnter 10°/, iger Schwefelsäure (2 L.) 2 Stunden 
auf dem Wasserbade kocht, bleibt ein rothbraunes Pulver ungelöst. 
Dieses in verdünntem Alkali gelöst, und nach dem Fällen mit 
70°/,igem Alcohol ausgekocht, liefert beim Erkalten des Alcohols 
eine Abscheidung weisser Flocken, des Caseojodins, welches 8,7 %/, 
Jod enthält. Das Jod ist darin ähnlich fest gebunden wie im Jodo- 
thyrin. Versuche bei Strumen mit Caseojodin ergaben ein gutes 
Resultat. Loew. 


6. F. Blum und Vaubel: Ueber Halogeneiweissderivate 2). 
Die Verff. liessen Chlor bei gewöhnlicher, Brom sowohl wie Jod, in 
Jodkalium gelöst, bei höherer Temperatur auf verschiedene Eiwei: 
körper wirken und kochten die halogenisirten Produkte mit Kali- 
lösung, bis der Schwefel abgespalten war. Hierbei entwickelte 





Chem. 56, 314-8396. 
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sich ausser NH, noch ein Geruch nach Trimethylamin und Senföl. 
Hierauf wurde mit Essigsäure gefällt und der gewaschene Nieder- 
schlag mit Alcohol behandelt, wobei sich ein Theil löste, ein anderer’ 
nicht. Beide Körper gaben indess nahezu gleichen Halogengehalt. 
Die aus Casein, Hühnereiweiss und Protogen erhaltenen Produkte. 
hatten Säurecharakter und ergaben 2,4—2,6°/, Chlor, bezw. 4,8 bis 
5°/, Brom und 9,7°/, Jod. Wenn man annimmt, dass jene Clor- 
menge 1 Atom repräsentirt, so würde sich eine Molekulargrösse von 
1400 für das gechlorte Produkt ergeben. Loew. 


7. F. 6. Hopkins: Untersuchung Uber die Einwirkung der 
Halogene auf Eiweiss‘). Es wurde Brom und Chlor in der Kälte, 
Jod bei 45° auf globulinfreie Hühnereiweisslösungen wirken gelassen. 
Die wohl gewaschenen, flockigen Ausscheidungen wurden in 5°, 
Sodalösung gelöst, mit Essigsäure gefällt und im Dialysator 
belassen, bis sie aschefrei waren. Ein geringer Antheil war in Al- 
cohol löslich, dieser enthielt mehr Halogen, nämlich 6,03°/, Cl, 
bezw. 11,24°/,Br und 17,99°/, J, verglichen mit.den in Alcohol 
unlöslichen Theilen, welche ergaben: 1,9—3,6°/, Cl, bezw. 3,8°/, Br 
und 6,2°/,J?). Die Acidität ist den Proteinstoffen gegenüber ver- 
stärkt. — Verf. stellt weitere chemische, sowie auch physiologische 
Versuche in Aussicht. Loew. 


8. 8. Rideal und C. &. Stewart: Notiz über die Bestimmung 
der Proteide durch Chlor). Die von den Autoren vorgeschlagene 
Methode besteht darin, 100 cm® Flüssigkeit, die nicht mehr als 0,20/0 Albu- 
minoide enthält, einem stetigen Strom Chlorgas auszusetzen. Zuerst schäumt- 
die Flüssigkeit und sollte beständig umgerührt werden. Das Chlor wird 
durchgeleitet. bis die Flüssigkeit eine gelbe Farbe annimmt, worauf ein 
körniger Niederschlag entsteht und die Flüssigkeit klar wird. Nach mehr- 
stündigem Stehen wird der Niederschlag auf einem gewogenen gehärtetem 
Filterpapier gesammelt, wobei eine Filterpumpe gebraucht wird, um die 
Filtration zu erleichtern. Das Filter wird frei von Chlor gewaschen und 
zuerst in warmer Luft und endlich in Vacuo über Schwefelsäure getrocknet. 
Die Temperatur sollte 70—500 C. nicht überscheiten, weil sonst Zersetzung 
eintritt. Der getrocknete Niederschlag ist von blasser, gelblich-weisser Farbe, 
pulverförmig und gänzlich geruchlos. Das Gewicht des Chlorniederschlags 
multiplieirt mit 0,78 giebt die Menge der Albuminoide. Mandel. 


ı) Ber. d. deutsch. chem. Ges. 80. 1860—1862. — 2) Vergl. Loew 
und Takabayashi, über das Verhalten von Bromalbumin zu Mikroben, 
diesen Band, Cap. 17. — 8) Analyst 22, 228—233. 
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9. Benedicenti: Einwirkung des Formaldehyds auf einige Pro- 
teinstoffe!). Nach einleitenden Bemerkungen über frühere Beobachtungen 
«diejenigen des Referenten scheinen ihm unbekannt zu sein) und ferner über 
die Bestimmung des Formaldehyds beschreibt Verf. seine Versuche mit Ge 
latine, Fibrin, Casein, Blutserum und Eieralbumin.‘ Diese Substanzen wurden 
mit einer gewissen Menge Formaldehyd längere Zeit in Berührung gelassen, 
dann die noch vorhandene Menge Aldehyd durch Titration bestimmt, Ge- 
latine wurde durch den Aldehyd gehärtet und in Wasser nnlöslich, Fibrin 
verlor seine hohe Quellbarkeit und wurde unverdaulich in Pankreas- und 
Magensaft, ebenso wurde Casein unverdaulich. Die Giftigkeit des Aldehyds 
war in diesen Produkten nur noch gering oder ganz aufgehoben, indessen 
stellt Verf. noch weitere Versuche in Aussicht. Durch Erhitzen im Dampf- 
strom wurde das Aldehyd wieder abgespalten und die Produkte 
gewannen ihre ursprünglichen Eigenschaften wieder, Fibrin wurde wieder 
quellbar und verdaulich. Loew. 


10. E. Schulze: Ueber die Spaltungsprodukte der aus Coni- 
terensamen darstellbaren Proteinstoffe?®). Im Anschluss an seine 
frühere Arbeit über das Vorkommen von Arginin in Coniferensamen 
beobachtete Verf. jetzt, dass in diesen Samen Proteinstoffe vorkommen, 
welche weit mehr Arginin bei der Spaltung mit Salzsäure geben als 
die bisher darauf geprüften, nämlich ungefähr 10°/,, während Hedin 
aus andern in maximo 2,75°/, Arginin erhielt. Von der Stickstoff- 
menge, die sich in den bei Spaltung mit Salzsäure erhaltenen Flüssig- 
keiten in Form von organischen Basen vorfand, fielen zwei Drittel 
auf Arginin, was mit Kossel’s Annahme von der Zusammensetzung 
des Protamins stimmen würde (Siehe Kossel, diesen Band, pag. 9). 
‚Jene Proteinsubstanzen wurden aus den Samen mit schwacher Kali- 
lösung ausgezogen und mit Essigsäure gefällt; auf die Einheitlichkeit 
der Fällung soll noch geprüft werden. Die Argininisolirung geschah 
nach der Methode Hedin's, als basisches Argininsilbernitrat [J. 
Th. 25, 6.] 


11. Th. J. Bogomolow und N. J. Wassllieff: Carminsäure 
als differentielles Reagens für verschiedene Eiweissartens), Bei Ein- 
wirkung von wässriger Carminsäurelüsung auf Albumin, Globulin oder Peptun 





1) Du Bois Reymond’s Arch. 1897, 219—257. — 2) Zeitschr. f. 
physiol. Chemie 24, 276-234. — 3) St. Petersburger medic. Wochenschr. 
1897, No. 31, 294—296. 


I. Eiweissstoffe und verwandte Körper. 17 


verändert die Lösung die ihr eigenthümliche gelb-orange Färbung nicht; sie 
färbt aber die Eiweisskörper. So wird Globulin nach einigen Tagen rosa- 
roth, Fibrin kirschviolett, Albumin nimmt die Farbe der Carminsäurelösung 
an. Denteroalbunose verändert die orangerothe Nüance der Lösung in 
schwarz, die Protalbumose ruft nur eine etwas dunklere Färbung hervor; 
beide werden dadurch gefällt. Während aber der durch Protalbumose her- 
vorgerufene Niederschlag sich beim Kochen auflöst, ist dies bei der Deu- 
teroalbumose nicht der Fall. Die in Wasser unlöslichen Albumosen verur- 
sachen eine rothviolette Färbung der Carminsäurelösung. Schon 1:90000 
‚oder 0,010/o Hühnereiweiss oder Harneiweiss lässt sich durch die Carmin- 
säure entdecken. Andreasch. 


12. Ferd. Blumenthal: Ueber Zucker abspaltende Protein- 
körper im Organismus'). Nachdem Verf. auf die Mucine, Protagon 
und Jecorin, sowie die Adenylsäure der Thymus als Quellen von 
Zucker hinweist, kommt er auf das Nucleoprotein des Pankreas zu 
sprechen, welches mit 3°/, SO,H, gekocht ein Kohlehydrat ab- 
spaltet, dessen Osazon bei 159° schmilzt und demnach einer Pentose 
entspricht. Verf. prüfte nun auch die Nucleoproteide der Leber, 
'Thymus, Muskel, Thyreoidea, Milz und der Hirnsubstanz mit dem 
gleichen Resultat, somit kann auch im Körper beim Zerfall der Zell- 
kerne eine Quelle der Pentose vorhanden sein und die Pentosurie 
eine Erklärung finden. Jene Organe wurden mit Wasser ausgekocht, 
mit Essigsäure die Lösungen gefällt und die Produkte mit Alcohol 
und Aether gewaschen. Die Produkte enthielten Phosphor und lieferten 
beim Kochen mit Salzsäure von 2—3°,, Xanthin, und gaben dann 
nicht nur die Phloroglucinreaktion der Pentosen, sondern auch das 
schon oben erwähnte Osazon. Loew. 


13. J. Bang: Ueber die Kohlehydratgruppe in dem Leuko- 
nuclein®). Da Kossel aus der Leukonucleinsäure und der Nuclein- 
säure des Lachs- und Karpfenspermas keine Kohlehydratgruppe er- 
hielt, prüfte Verf. auch eine Leukonucleinsäure aus einem eitrigen, 
tuberkulösen Pleuraexsudat, das 3 Monate unter Chloroformzusatz 
aufbewahrt war, nach dem abgekürzten Verfahren Salkowski’s 
auf Zuckergruppen und konnte in der That nach dem Kochen mit 

1) Berliner klin. Wochenschr. 1897, No. 12, 245—248. — 2) Deutsche 
med. Wochenschr. 1897, No. 21, 324. 

Maly, Jahresbericht für Thierchemie. 1897. 2 
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Salzsäure sowohl die Phloroglucinreaktion wie auch ein Osazon der 
Pentosen erhalten. — Die Leukonucleinsäure wurde durch Auskochen 
mit Wasser, dem etwas Soda zugesetzt war, gewonnen, dann mit 
Essigsäure gefällt uud mit Alcohol gewaschen. Loew. 


14. W. Worms: Einwirkung verdünnter Lösungen von Ortho- 
phosphorsäure auf eines der Albumine des Hühnereiweisses'). Das 
aus dem Ovalbumin von Panormow nach dem Hofmeister’schen 
Verfahren dargestellte Proteid von constantem Drehungsvermögen 
(ap —23,74°) wurde nach 1’/,—2tägigem Dialysiren gegen 
0,05°/yige, 0,2°/,ige und 0,5°/,ige H,PO, untersucht. Die Lösungen 
bleiben klar, auch bei Zusatz von Alcohol, jedoch erzeugen neutrale 
Salze (NaCl, (NH,), SO,), Alkali bis zur neutralen Reaktion (im 
Ueberschuss ist der Niederschlag löslich), sowie Aetlieralcohol volu- 
minöse Niederschläge. Beim Erhitzen der Lösung steigt ap um das 
doppelte, Alcohol fällt daraus eine gallertige Masse. Der durch 
Alcohol-Aether gefällte Niederschlag löst sich in heissem Wasser, 
während der auf dieselbe Weise aus der nicht erhitzten Lösung er- 
haltene in Wasser unlöslich ist. Die Niederschläge wurden im Wasser- 
stoffstrome bei 100° getrocknet; als Zusammensetzung ergab sich: 
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III wurde gewonnen, indem man die Proteidlösung unmittelbar 
gegen H,PO, diffundiren liess, ohne vorher das Am,SO, zu entfernen, 





3) Journ. russ. phys.-chem. Gesellsch. 29, 680—691; durch chem. Centralbl. 
1898, I, 893 (Ref. Pinkus). 
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wobei bald Trübung und die Bildung eines Niederschlages eintritt. 

Den nach I erhaltenen Verbindungen schreibt Verf. die Zusammen- 

setzungen: Alb (= Albumin) H,PO,, Alb, (H,PO,),, Alb (H,PO,), zu. 
Andreasch. 


15. J. Starke: Ueber die Beziehungen der Neutralsalze zur 
Hitzegerinnung des Albumins'). Verf. stellte sich die Frage: wie 
viel von einem Neutralsalze muss man zu ein und derselben Menge 
einer dialysirten, durch Erhitzung nicht mehr coagulirbaren Albumin- 
lösung hinzufügen, damit bei nachträglichem Erhitzen der Lösung 
eben wieder Albuminflocken sichtbar werden? Was die angewandten 
Salzmengen betrifft, ging Verf. nie über 20°/, hinaus, weil sonst 
vielleicht nur eine einfache Aussalzung hätte stattfinden können, was 
vermieden werden musste. Die Proben bestanden stets aus dem 
gleichen Volum Eiweisslösung und dem constanten Volum der Salz- 
lösungen verschiedener Concentration. Die in Reagensgläsern unter- 
gebrachten Proben kamen in ein grosses Kochglas, welches ein Thermo- 
meter und einen Rührer enthielt. Jenseits 40° wurde sehr langsam 
weiter erwärmt. Jede Beobachtung umfasste 3—4 Stunden, denn 
es wurde stets bis 100° C. erhitzt. Es ergab sich, dass von den 
Salzen der alkalischen Erden und denen des Magnesiums schon einige 
Milligramme pro 100 cm? der dialysirten Albuminlösung das Auf- 
treten von Albuminflocken herbeiführte, während von den Neutral- 
salzen der Alkalien erst circa 1 Grm. dasselbe bewirkte. Sämmtliche 
Neutralsalze erhöhten aber mit steigender Concentration die 
Coagulationstemperatur in annähernd gleicher Weise. Sauer reagi- 
rende Salze sind gute Coagulatoren und bewirken eine nur sehr un- 
bedeutende Erhöhung der Coagulationstemperatur. 

25 cm® Albuminsalzlösung mit 0,005°/, CaCl, gerinnt bei 57° C. 

25 « « « 6,25 °/, NaCl » «72°C. 

25 « . 60 °%%KH,PO, « = 59°C. 
Eine Coagulationstemperatur unter 56° wurde niemals beobachtet; 
Jie höchste war 84°. Bei Anwendung von Säure jedoch (0,01°/, HCl) 
und ohne Salzzusatz trat schon bei 46—48° Coagulation ein. Eine 


ı) Sitzungsber. d. Ges. f. Morphol. und Physiologie zu München 1897, 
Heft 1. 


2° 
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mit alkalisch reagirenden Salzen versetzte, dialysirte Albumin- 
lösung gerinnt niemals. Sollen durch verschiedene Coagulations- 
temperaturen Eiweisskörper unterschieden werden, 
50 müssen drei Bedingungen erfüllt sein, nämlich gleiche Reak- 
tion, gleiche Salzconcentration und gleiche Concen- 
tration der Eiweisskörper; letztere ist der schwächste der drei 
Faktoren, da Schwankungen um das 10fache erst Differenzen von 
2 Graden erzeugten. — Verf. machte ferner eingehende Studien über 
die opalescente Albuminlösung, welche man erhält, wenn man eine 
mit destillirtem Wasser stark verdünnte oder eine dialysirte natür- 
liche Albuminlösung erwärmt. Hierbei spaltet sich etwas Schwefel- 
wasserstoff ab. Wenn man nun diese opalescente Lösung bei 70—80 0 
gegen Wasser dialysirt, so tritt Coagulation ein. Wird dieser Körper 
dann mit sehr wenig Alkalicarbonat oder tertiärem Kaliumphosphat 
in Lösung gebracht, so hat diese alle ursprünglichen Eigenschaften 
der opalescenten Albuminlösung wieder, welche als Eiweissalkaliver- 
bindung aufzufassen ist, wofür Verf. weitere Beweisstücke beibringt. 
Schon kleine Mengen der neutralen Salze der alkalischen Erden 
schlagen ihn aus der opalescenten Lösung nieder. Beim Kochen thun 
dieses auch Neutralsalze der Alkalien, aber erst in weit grösserer 
Menge. — Die Hitzedialyse einer vorher opalescent gemachten Al- 
buminlösung gegen Wasser liefert einen reinen Eiweisskörper, der 
noch mit 0,28°/, phosphorsaurem Kalk verbunden ist, also etwa halb 
soviel als der Gehalt des natürlichen Albumins daran beträgt. Durch 
Trocknen bei höherer Temperatur oder Kochen mit Neutralsalz- 
lösungen verliert er seine leichte Lösbarkeit in Säuren und Alkalien. 
Loew. 


16. W. Lindemann: Ueber die Löslichkeitsverhältnisse des 
Paracaseins im künstlichen Magensafte!). Bei den Versuchen mit Säure- 
casein hat sich herausgestellt, dass mit der Verbesserung der Methodik die 
Menge des unlöslichen Rückstandes bei der Magenverdauung immer kleiner 
wurde, bis es endlich E. Salkowski gelang, diese Substanz, bezw. das von 
ihr abgespaltene Paranuclein ganz aufzulösen. Verf. versuchte nun, ob sich 
bei dem Paracasein das ebenso verhält. Der Körper. wurde in bekannter 
Weise dargestellt und enthielt 92,380/0 reines Produkt. Der künstliche 





1) Virchow's Archiv 149. 51—65. 
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Magensaft wurde nach Salkowski’s Vorschrift hergestellt. Die Verdauung 
dauerte bei Körpertemperatur 22—48 Stunden. Es stellte sich heraus, dass 
in allen Fällen nur ein geringer, weniger als 50/0 betragender Rückstand 
blieb, aber dgch die vollständige Verdaulichkeit des Säurecaseins nicht erreicht 
wird. Das Maximum der Auflösung wird augenscheinlich schon nach 
24 Stunden erreicht. Loew. 


17. A. Wiman: Studien über Legumin'). Das Erbsenlegumin 
wird allgemein als ein Globulin betrachtet. Dem gegenüber steht 
die auf dem Verhalten des Legumins bei der Pepsinverdauung ge- 
gründete Ansicht des Ref., dass es aber zu der Nucleoalbumin- oder 
Nucleoproteidgruppe zu rechnen ist. W. hat nun in erster Linie 
das etwas wechselnde Resultat der Verdauungsversuche mit Legumin 
näher verfolgt, um über die Natur dieses Stoffes Klarheit zu gewinnen. 
Das Legumin wurde aus Erbsenmehl durch Extraction mit Wasser, 
welches 0,05°/, NH, enthielt, dargestellt. Die nach 24 Stunden ab- 
dekantirte Flüssigkeit wurde wiederholt durch Filter aus möglichst 
dichtem Papier filtrirt, bis ein ganz klares, gar nicht opalisierendes 
Filtrat erhalten wurde. Eine Opalescenz rührt von einem verun- 
reinigenden Stoffe her, der bei den Verdauungsversuchen aus der 
sauren Lösung allmählich, auch ohne Gegenwart von Pepsin, heraus- 
gefällt wird und dementsprechend zu grober Täuschung Veranlassung 
geben kann. Es muss deshalb grosses Gewicht darauf gelegt werden, 
dass man ein ganz klares Filtrat erhält. Aus der ammoniakalischen 
Lösung wurde das Legumin mit Essigsäure gefällt, gewaschen und 
durch wiederholtes Lösen und Fällen gereinigt. Für die Elementar- 
analyse wurde es mit Alcohol und Aether behandelt. — Bei der 
Pepsinverdauung kann das Legumin einen Pseudonucleinrest geben; 
das Resultat hängt jedoch von mehreren Umständen, wie dem Säure- 
grade, dem Pepsingehalte, der Verdauungszeit und der Concentration 
der Lösung ab. Namentlich übt der Säuregrad einen grossen Ein- 
fluss auf die Menge des unlöslichen Verdauungsproduktes aus, was 
die folgende Tabelle am besten zeigen dürfte. Das Legumin waı 
in der Säure gelöst; es wurde immer, der Controlle halber, ein 
Theil derselben Lösung ohne Pepsinzusatz gleichzeitig digerirt. Die 


1) Studier öfver Legumin. Upsala Läkareförenings förhandlingar. 
N. F. Bd. 2. 
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Theil der suspendirten Stärke absetzen konnte und entfernten endlich 
alle Stärke und Fasern durch de. Laval’s Centrifugalseparator. 
Das Extract wurde mit Ammoniumsulfat gesättigt, die niedergeschla- 
genen Proteide auf einem Filter gesammelt und in Salzwasser auf- 
gelöst. Die Lösung wurde völlig klar filtrirt und 4 Tage lang dia- 
lysirt. Dies Globulin, welches dem Legumin der Erbse und Wicke 
sehr ähnlich ist, ist jedoch davon in der Zusammensetzung und den 
Eigenschaften verschieden und wird von den Verff. »Vignin« genannt. 
— Seine Zusammensetzung ist: C 52,64, H 6,95, N 17,25, S 0,50, 
© 22,66. Es löst sich, wenn frei von löslichen Salzen, in beträcht- 
licher Menge in kaltem und warmem Wasser, diese Lösungen werden 
durch Hinzufügen von etwas Salz leicht gefällt. Der so erhaltene 
Niederschlag löst sich vollständig, wenn man mehr Salz hinzufügt. 
Er ist leicht löslich in Kochsalzlösungen, die 5°/, oder mehr Salz 
enthalten, und wird prompt wieder ausgefällt bei Verdünnung der- 
selben. Vignin ist leicht und vollständig löslich in verdünnten Säuren 
und Alkalien, wenn keine Salze zugegen sind. Lösungen in sehr 
verdünnter Salpeter- oder Salzsäure werden durch Salz oder einen 
Ueberschuss dieser Säuren gefällt. In verdünnter Schwefelsäure ist 
es weniger leicht löslich als in den eben genannten Säuren und wird 
nicht durch einen Ueberschuss der Schwefelsäure gefällt und nur 
schwer durch Hinzufügen von Salz. Lösungen in sehr verdünnter 
Essigsäure werden nicht durch einen Ueberschuss der Säure gefällt, 
geben aber einen starken Niederschlag mit Kochsalz. In einer 
1/,°/,igen Natriumcarbonatlösung aufgelöst, wird das Proteid bei der 
Neutralisation gefällt. Die gefällten Proteide lösen sich sofort beim 
Zufügen von Salz. Sättigung von Vigninlösungen mit NaCl oder 
MgSO, ergiebt keinen Niederschlag, aber Sättigung mit Na, SO, 
bei 34°C. verursacht beinahe vollständige Fällung des Proteids. 
Quecksilberchlorid giebt keinen Niederschlag, Gerbsäure und Pikrin- 
säure geben starke Niederschläge in den Lösungen. Starke Lösungen 
dieses Globulins werden mit 10®/, Salzlösungen trübe, wenn man 
sie auf 98°C. erhitzt und geben bei anhaltendem Erhitzen eine 
Gallerte. Ausser Vignin enthält die Kuherbse ein Globulin, das die 
Zusammensetzung und Eigenschaften, so weit dies festgestellt werden 
konnte, die des Phaseolins hat, welches in der Nierenbohne (Pha- 
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seolus vulgaris) [J. Th. 24, 22] und in der Adzukibohne (Phaseolus 
radiatus) gefunden worden ist. Die Kuherbse enthält ebenso ein 
drittes Globulin, äusserst löslich in sehr verdünnter Kochsalzlösung, 
das nur theilweise durch Dialyse in Wasser und vollständig nur in 
geronnenem Zustande durch Dialyse in Alcohol gefällt werden konnte. 
Es ähnelt in Zusammensetzung. und Eigenschaften Körpern, die man 
aus verschiedenen anderen Leguminosensamen dargestellt hat. Seine 
Zusammensetzung ist: C 53,25, H 7,07, N 16,36, S 1,11, O 22,21. 
Mandel. 


19. Thom. B. Osborne: Die Menge und die Eigenschaften 
der Proterde im Maiskorn!). Der Verf. und R. H. Chittenden 
haben die Resultate einer erschöpfenden Untersuchung der Proteide 
dieses Samens veröffentlicht [J. Th. 22, 11]. Die Proteide wurden 
damals nach ihrer Löslichkeit unterschieden als: A. Proterd, löslich 
in reinem Wasser, mit einigen Eigenschaften der Proteose; B. Glo- 
buline, unlöslich in reinem Wasser, aber löslich in Kochsalzlösungen ; 
C. Proteid, unlöslich in Wasser und Kochsalzlösungen, aber löslich 
in Alcohol von 60—90°/,; D. Proteid, unlöslich in Wasser, Salz- 
lösung und Alcohol, aber löslich in verdünnten Alkalien und Säuren. 
In neueren Untersuchungen zeigt der Verf., dass im Maiskorn kein 
wahres Albumin enthalten ist, und dass das Korn ein in Salzlösung 
lösliches Globulin enthält von folgender Zusammensetzung: C 52,68, 
H 7,02, N 16,76, S 1,30, O 22,24. Diesem Körper hat der Verf. 
den Namen Maysin gegeben. Es ist leicht löslich in sehr ver- 
dünnter Kochsalzlösung. In 10°/,iger Na Cl-lösung aufgelöst, gerinnt 
es bei 70°C. Nachdem das Maysin durch Dialyse aus dem Mais- 
mehlextract abgetrennt ist, schlägt weitere längere Dialyse eine kleine 
Menge eines anderen Globulins nieder, welches folgende Zusammen- 
setzung hat: C 52,38, H 6,82, N 15,25, S 1,26, O 24.29. Wenn 
Maismehl, nach gründlichem Ausziehen mit Wasser, mit 10°/,iger 
Salzlösung behandelt wird. so wird eine weitere Menge Globulin 
extrahirt, das durch Dialyse leicht in wohlentwickelten Sphaeroiden 
ausfällt. Dies Globulin, früher Maisvitellin genannt, stimmt in 
Zusammensetzung und Reaktion überein und ist auch zweifellos iden- 


1) Journ. Amer. Chem. Soc. 19, 525—532. 
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tisch mit dem aus verschiedenem Samen dargestellten Edestin. 
Die Zusammensetzung des Mais-Edestins ist folgende: C 51,43, H 6,86, 
N 18,06, S 0,86, O 22,79. Fein gemahlenes Maismehl, das durch 
heissen Alcohol extrahirt wird, verliert 0,8°/, Stickstoff, äquivalent 
5°], des charakteristischen Protelds, Zein genannt. Die Zusammen- 
setzung des Mais-Zein ist folgende: C 55,23, H 7,26, N 16,13, S 0,60, 
0 20,78. Das in 0,2°/,iger Kalilösung lösliche, aber in Kochsalz und 
Alcohol unlösliche Proteid belief sich auf 3,15°%,. Nach der Rei- 
nigung der Präparate erhielt man bei der Analyse: C 51,26, H 6,72, 
N 15,82, S 0,90, O 25,30. 100 Grm. Maismehl enthalen ungefähr : 


In 0.20], Kali lösliches Protetd 3,15 Grm. enthaltend 15,820), N = 0,4983 Grm. 
Zen. . - 500» » 1618, =0,8065 „ 
















Leicht sliches Globalin . 004 „ ” 15,25 „; ‚0061 „ 
Edetin...22....010 „ ” 18,10 ,,= 0.0181 „ 
Maysin . 2 20000. 0285 ” 16,70 „ „= 0,0417 „ 
Protose 2.2.2... 006 u ” 17,00 ..„ = 0,0102 „ 
1,3809 Grm. 
Durch verdünntes Kaliwasser ungelöstes . ..... N 1645 Grm. 
Zusammen ‚5454 Grm. 
Stickstoff in Maismehl durch Analyse . . . . . 1,5400 Gm. 
Durchschnittlicher Procentsatz von N in Maisprotefden 16,057. 
Mandel. 


20. Thom. B. Osborne und Geo. J. Campbell: Die Proteide 
des Lupinensamens'). Die Autoren bestimmten die Menge der Proteide 
der gelben Lupine durch Ausziehen mit verschiedenen Lösemitteln 
wie Alkali, Salzlösung, Wasser. Sie finden, dass sowohl gelbe wie 
blaue Lupinesamen sehr wenig in Wasser lösliche Proteidsubstanz 
enthalten. Bei der gelben Lupine beträgt die durch Wasser aus dem 
Samen extrahirte Menge nur 0,37°/,, und ein Theil hiervon sind 
Proteosen. Pepton war nicht in dem frisch gemahlenen Samen ent- 
halten, obwohl Neumeister behauptet, solches gefunden zu haben, 
jedoch zeigten sich kleine Mengen bei längerer Berührung mit Wasser. 
Der grösste Theil der in diesem Samen enthaltenen Proteidstoffe ist 
in Salzlösungen löslich und die gelbe Lupine ergab 26,2 °/,. Dieser 
Körper ist unter dem Namen Conglutin bekannt, ist aber gewöhnlich 


1) Journ. Amer. Chem. Soc. 19, 454-482. 
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durch andere im Samen enthaltene Substanzen verunreinigt. Präparate 
von der blauen Lupine sind gewöhnlich viel reiner wie die von der 
gelben, da die letzteren eine beträchtliche Menge einer Schwefel 
führenden Substanz enthalten, von der das Conglutin durch fractionirtes 
Niederschlagen aus verdünnter Salzlösung getrennt werden kann. Dies 
erklärt, warum Ritthausen’s Conglutin aus der gelben Lupine 
zweimal so viel Schwefel enthielt als das aus der blauen. In ge- 
reinigtem Zustande kann kein Unterschied in Eigenschaften und 
Reaktion zwischen Präparaten aus den beiden Samen gefunden werden. 
Die von den Verff. ausgeführte Analyse zeigte folgende Zusammen- 


setzung des Conglutins: 
Gelbe Lupine: Blaue Lupine: 


Kohlenstoff . . . . 50,91°/, 51,139), 
Wasserstoff . . . . 6,88 „ 6,86 „ 
Stickstoff . . . . 17,93 „ 18,11 „ 
Schwefel. . . » . 0,52 „ 0,32 „ 
Sauerstoff . . . . 23,76 „ 23,58 „ 


Conglutin ist leicht löslich in NaCl-Lösungen, die mehr wie 5°/, des 
Salzes enthalten. Bei hinreichender Verdünnung wird es nieder- 
‚geschlagen als eine syrupartige Flüssigkeit, die durch Behandlung 
mit Wasser undurchsichtig und fest wird. In Salzwasser aufgelöst, 
wird es anscheinend nicht durch längeres Erhitzen im kochenden 
Wasserbad afficirt, aber die so erhitzten Lösungen bilden beim Stehen 
und Abkühlen eine solide opalisirende Gallerte, die beim Wieder- 
erhitzen klar und flüssig wird. Ungleich anderen Globulinen giebt 
Conglutin beim Waschen mit Alcohol oder beim Trocknen keine 
unlöslichen Produkte. Nach Erschöpfung des Lupinensamenmehls 
durch Salzlösung kann eine kleine Menge Proteid durch 0,2°/, Kali- 
wasser ausgezogen werden, aus welchem es durch Zusatz von Essig- 
säure in leichtem Ueberschuss ausfällt, aber nicht, wenn die Lösung 
neutral gemacht wird. Nur ein Präparat dieser Substanz wurde der 
Analyse unterworfen und ergab: C 31,40, H 6,79, N 16,43, S 1,03, 
0 25,35. Wegen der Unlöslichkeit dieser Substanz in allen, aus- 
‚genommen alkalischen Flüssigkeiten. und der Schwierigkeit, Präparate 
von bekannter Reinheit darzustellen. konnte Weiteres über dieselbe 
nicht gefunden werden. Mandel. 
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21. Thom.B. Osborne und Geo J. Campbell: Die Proterde 
des Sonnenblumensamens'). Die Verff. stellen durch Extraction 
mit 10°/,igen Kochsalzlösungen mehrere Präparate aus dem Samen 
der Sonnenblume dar, nachdem die Fette mittelst Aether oder Benzin 
entfernt waren. Sie fanden, dass diese Präparate verunreinigt waren 
durch Helianthogerbsäure, welche mit einer Lösung von Aetzkali 
behandelt, eine helle chromgelbe Farbe ergiebt. Ein reines Präparat 
wurde durch Ausziehen von 100 Grm. des Samenmehls mittelst Al- 
cohol von specifischem Gewicht 0,820 dargestellt, das Ganze wurde 
auf 65°C. gehalten, bis 1500 cm® Extract erlangt waren. Dann 
wurde die Temperatur auf 75°C. erhöht und die Extraction fort- 
gesetzt bis ungefähr 7 L. Alcohol gebraucht waren. Der in der 
Luft getrocknete Mehlrückstand wurde darauf mit 10°), iger Salz- 
lösung ausgezogen, das Extract filtrirt und mit Ammoniumsulfat ge- 
sättigt, der Niederschlag abfiltrirt, nochmals in 10°/,iger Salzlösung 
gelöst, die Lösung vollkommen klar filtritt und dann dialysirt. 
Das Proteid fiel in grossen Sphäfoiden aus, welche abfiltrirt, mit 
Wasser und Alcohol ausgewaschen und über Schwefelsäure getrocknet 
wurden. Diese beinahe weisse Substanz ergab folgende Resultate 
bei der Analyse: C 51,54, H 6,99, N 18,58, S 1,00, O 21,71, Asche 
0,47. In Zusammensetzung und Reaction gleicht die Substanz dem 
Globulin Edestin [J. Th. 24, 20] ausgenommen, dass es theil- 
weise durch Sättigung seiner Lösung in schwachem Kochsalzwasser 
mit NaCl ausgefüllt wird. Die Verff. sind der Ansicht, dass Sonnen- 
blumensamen als hauptsächliches Proteid das Globulin Edestin 
enthalten, dass es aber, weil durch Extraction vom Samen erhalten, 
mit Helianthogerbsäure gemischt ist, von der sie es nicht vollständig 
trennen konnten. Mandel. 


22. Fr. Kutscher: Zur Kenntniss der ersten Verdauungs- 
produkte des Eiweisses?). Verf. isolirte aus den Verdauungspro- 
dukten des Fibrins, sowie aus dem Witte’schen Pepton eine Deu- 
teroalbumose, welche in mehreren Reaktionen von dem durch Kühne 
und Neumeister erhaltenem Produkte abwich. Er digerirte 100 Grm. 








1) Journ. Amer. Chem. Soc. 19, 487-494. — 2) Zeitschr. f. physiol. 
Chem. 28, 115—120. 
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Witte’sches Pepton mit 800 cm? einer 2°/,igen Salzsäurelösung 
5—8 Stunden auf stark kochendem Wasserbade. Das Reaktions 
gemisch wurde heiss mit Kochsalz übersättigt, erkalten gelassen, fil- 
trirt und das Filtrat mit Natron neutralisirt. Darauf wurde das 
wieder zum Sieden erhitzte Filtrat mit Ammonsulfat übersättigt, wo- 
bei sich die Deuteroalbumose an der Oberfläche abschied. Dieselbe 
wurde noch mehrmals aus ihren siedenden Lösungen durch Ammon- 
sulfat ausgefällt, dann in wenig Wasser gelöst, mit Barytwasser das 
noch beigemischte Ammonsulfat zersetzt und das eingedampfte Filtrat 
mit Alcohol gefällt. Verf. beobachtete, dass Protamin in schwach 
ammoniakalischer Lösung wohl Protalbumosen, aber nicht Deutero- 
albumosen fällt, was eine noch feinere Unterscheidungsreaktion ab- 
giebt, als Kupfersulfat, welches nach Neumeister Protalbumosen 
noch bei Verdünnung von 1:10000 nachzuweisen gestattet. Verf. 
hebt weiter hervor, dass Pferdeblutglobulin, Vitellin, Myosin und 
Muskelsyntonin aus ihren Lösungen in Soda durch diese Deutero- 
albumosen gefällt wurden, aber nicht Serumalbumin und Ovalbumin. 
Loew. 


23. S. Fränkel: Ueber eine neue Methode der Darstellung 
der Deuteroalbumose!). Die Trennung der Deuteroalbumose von 
Protalbumose, welche früher wegen der Entfernung so grosser Mengen 
von Kochsalz oder Ammoniumsulfat sehr misslich war, bewerkstelligt 
Verf. durch Behandlung mit Kupfersulfat, wodurch nur die Prot- 
albumose gefällt wird. Das Verdauungsprodukt von Hühnereiweiss 
(von Vvomukoid und Globulin befreit) mittelst Pepsinsalzsäure wurde 
mit verdünntem Kupfersulfat versetzt, wobei die Kupferverbindung 
der Protalbumose als klebriger Niederschlag ausfiel. Aus dem 
Filtrat war der Kupferüberschuss schwer zu entfernen; es gelang 
auf einfache Weise nur mittelst Ferrocyanbarium, von dem eine 
heisse Lösung so lange zugesetzt wird, bis fast alles Kupfer gefällt 
ist. Man fügt nun etwas Essigsäure zu, filtrirt und scheidet den 
Rest des Kupfers mit einer kalt bereiteten Ferrocyanbariumlösung 
ab. Durch Zusatz von essigsaurem Baryt wird nun noch die Schwefel- 


1) Wiener Akad. Ber. 106, Abth. II, Juli 1897 und Monatsh. f. Chemie 
18, 433—436. 
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säure vollständig entfernt, dann die Lösung eingeengt und mit Al- 
cohol die Deuteroalbumose ausgefällt. Das Produkt giebt mit 
Kochsalz keine Fällung, erst auf weiteren Zusatz von Essigsäure 
fällt sie zum Theil aus. Mit Ammonsulfat entsteht reichliche Fällung, 
aber keine mit Ferrocyankalium und Essigsäure. Loew. 


24. P. Pick: Untersuchungen über die Proteinstoffe. 11.) 
Verf. versuchte durch genaueres Studium der als Albumosen und 
Peptone bezeichneten Körper einen Einblick in den Bau des Eiweiss- 
moleküls zu erhalten, und wandte die fractionirte Fällung mit Am- 
monsulfat an, um zu sehen, ob man so nicht zu neuen Produkten 
gelangen könnte. Zunächst wurde soviel jenes Salzes zugesetzt, dass 
gerade eine Trübung eintrat, worauf noch wenig zugesetzt wurde, 
bis das Filtrat bei geringem Salzzusatz keine Fällung mehr gab (T). 
Danı fing auf weiteren grösseren Salzzusatz erst bei einem gewissen 
Punkte eine weitere Trübung an (II), hierauf folgte nach einem 
weiteren Intervall eine dritte Trübung und Niederschlag bis zur 
völligen Sättigung (III). Wichtig ist hierbei die Reaktion und die 
Anfangsconcentration. Verf. führte die Versuche durch mit Witte- 
schem Pepton in Concentrationen von 5, 10, 15 und 20°/, und giebt 
über die Resultate ausführliche Tabellen, wobei die Fällungsgrenzen 
bei neutraler, saurer und alkalischer Reaktion festgestellt wurden. 
Die Fraction IV wurde aus dem Filtrat III durch Zusatz geringer 
Mengen Schwefelsäure erhalten, sie war sehr gering. Aus dem al- 
bumosefreien Filtrat von IV wurde durch Jodzusatz (ammonsulfat- 
gesättigte Jodjodkaliumlösung) eine Fällung erzielt, welche in einen 
alcoholunlöslichen Theil (V) und in einen alcohollöslichen Theil (VI) 
zerfiel. Letztere beiden Antheile tragen den Charakter „echter“ 
Peptone, er nennt den in V enthaltenen Körper Pepton A, den in 
VI enthaltenen Pepton B. Letzteres giebt, im Gegensatz zu den 
5 anderen Fractionen, nicht die Reaktion von Molisch auf einen 
Kohlehydratcomplex. Verf, wird nun die einzelnen Fractionen weiter 
auf ihre Einheitlichkeit prüfen. Loew. 








1) Zeitschr. f. physiol. Chemie 24, 246275. 
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25. F. Roehmaun: Zur Kenntniss der bei der Trypeinverdauung 
aus dem Casein entstehenden Produkte!). In dieser Mittheilung werden 
einige Beobachtungen beschrieben, die zur Auffindung einer einfachen und 
sicheren Methode zur Darstellung des Leucins führten. Zu den Versuchen 
diente das Caseinnatrium des Handels (Nutrose), das mit Pankreasextract 
unter Thymolzusatz verdaut wurde. Das in bekannter Weise erhaltene Roh- 
leucin wurde in den salzsauren Aethylester übergeführt durch Kochen mit 
Alcohol, dem 3—40/ HCl zugesetzt war. Der nach dem Verdunsten des 
Alcobols bleibende Syrup erstarrte bald zu einer Krystallmasse jenes Esters, 
dessen Drehungsvermögen [a]p + 18,40 betrug, und bei 200° in ein inaktives 
Produkt überging. Loew. 


26. E. Salkowski: Ueber die Einwirkung des überhitzten 
Wassers auf Eiweiss®). Die Versuche des Verf. lieferten ein Re- 
sultat, das im Wesentlichen mit den Beobachtungen Neumeister’s 
[J. Th. 19, 24] übereinstimmte. Die kleineren Differenzen erklären 
sich daraus, dass Letzterer bis 150° erhitzte, während Verf. nicht über 
133 ° (meist 8 Stunden lang) hinausging. Es wurden so aus Muskelfleisch 
und aus Fibrin lösliche Materien erhalten, die sich den Albumosen 
nähern, zugleich spaltete sich etwas Schwefel ab; ein Produkt ent- 
hielt nur 0,68°/,S. Das Atmidalbumin Neumeister’s wurde nur 
in geringer Menge, dagegen mehr von Atmidalbumose erhalten. Die 
mit dem Erhitzungsprodukt aus Fibrin angestelten Fäulnissversuche 
liessen keine anderen Produkte erkennen, als sie aus Eiweisskörpern 
bis jetzt erhalten wurden, die chemische Constitution scheint daher 
durch das Erhitzen nicht wesentlich alterirt worden zu sein. Von 
Trypsin und von Pepsinsalzsäure wurde die Atmidalbumose so leicht 
verdaut als Serumalbumin, also leichter wie Neumeister’s Produkt. 
Fütterungsversuche an Hunden schlugen fehl, da die Thiere das Pro- 
dukt entweder erbrachen oder gar nicht mehr frassen, es wurden 
deshalb Hühner verwendet. Die Fütterung dauerde 14 Tage und 
wurden dabei 700 Grm. Pillen (160 Grm. Amylum : 30 Grm. Atmid- 
albumose) verwendet. Während des Versuches stellten sich Diar- 
rhöen ein, vielleicht weil der Darm gereizt wurde. Es gelang daher 
der Nachweis nicht, ob die Atmidalbumose das Nahrungseiweiss er- 
setzten könnte. Loew. 


1) Berichte d. deutsch. chem. Gesellsch. 80, 1978—1982. — ?) Zeitschr. 
f. Biol, 84, 190—245. 
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27. C.U. Zanetti: Uber das Ovimucoid und über ein neues 
Giycoproterd des Blutserums'). ‚Bekanntlich werden die Protein- 
substanzen des Hühnereiweiss hauptsächlich durch das Eieralbumin, 
das Eierglobulin und ein anderes Proteid repräsentirt, das Hof- 
meister entdeckt hat und das von Neumeister als Pseudopepton 
bezeichnet wurde. Mörner hat dies Pseudopepton untersucht und. 
hält es seinem chemischen Verhalten nach für einen der Mucinold- 
gruppe angehörigen Körper, den er darum Ovimucoid benannt hat. 
Aus gewissen Analogien des Hühnereiweiss und des Blutserums in 
ihrer Zusammensetzung glaubte nun Z. annehmen zu können, dass 
auch letzteres eine dem Ovimucoid ähnliche Substanz enthalten müsse ; 
während man nämlich bisher allgemein angenommen hatte, dass der 
reducirende Körper im Blut identisch mit der Glycose sei, waren in 
neuerer Zeit verschiedene Forscher (Otto, Drechsel und Baldi, 
Henriquez) darauf gekommen, dass noch andere reducirende 
Körper darin vorkommen müssten. Z. hat nun durch seine Unter- 
suchungen aus dem Ochsenblutserum einen Proteinkörper isoliren 
können, der sich ebenso verhielt wie das Ovimucoid und durch 
Hydrolyse einen Körper giebt, welcher alkalische Kupfersulfatlösung 
zu reduciren im Stande ist. Die Angaben Mörner’s über die Zu- 
sammensetzung des Ovimucoid beschränken sich auf den Stickstoff- 
und den Schwefelgehalt. Nach ihnen ist der Schwefel nur lose an 
das Molekül gebunden. Z. hat nun den Körper noch genauer unter- 
sucht. Das Ovimucord wurde aus dem mit 10 Theilen einer 1,5°/, 
Kochsalzlösung verdünnten Hühnereiweiss ungefähr nach Mörner’s 
Angaben dargestellt. Das Globulin und das Albumin wurde durch 
Coagulation nach Zusatz von etwas Essigsäure entfernt. Aus dem 
eingedampften Filtrat wurde das Ovimucoid mit Alcohol ausgefällt ; 
dann in Wasser wieder aufgelöst und mit Alcohol wieder gefällt und 
so fort etwa 5—6 Mal. Da der so behandelte Stoff sich noch nicht 
ganz aschenfrei erwies, so wurde die wässerige Mucoidlösung, die 
durch Essigsäure leicht sauer war, nun in Eiskälte gegen Wasser 
dialysirt, bis zur völligen Entfernung des CINa. Dann wurde auf 


U 1) Sull' orimucoide e sopra un nuovo Glicoproteide contenute nel siero 
di sangue. Ann. di Chim. e Farmac. No. 12, 1897. 
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ein kleines Volumen eingeengt und mit absolutem Alcohol behandelt. 
Das fast weisse Präcipitat wurde mehrmals gewaschen und decantirt, 
bis es ganz farblos war. Nun wurde noch mit Alcohol gewaschen 
und zur Entfernung aller Spuren von Fett etc. mit Aether behandelt 
und zuletzt auf dem Filter gesammelt und so lange im luftleeren 
Raum über Schwefelsäure getrocknet, bis sich das Gewicht als con- 
stant erwies. Das so dargestellte Ovimucoid ist eine weisse Masse, 
die leicht zu einem hygroskopischen Pulver zerfällt und sehr leicht 
ist. Es ist fast frei von Asche (0,18°/,). Die Analyse desselben 
ergab folgendes: C 48,75—48,94, H 6,90—6,94, N 12,46, 8 2,22. 
Mörner hat 12,65 N und 2,20 S gefunden. Wirkung der Salz- 
säure auf das Ovimucoid. Bei Behandlung des Ovimucord mit 
Salzsäure konnte Z. unter den Spaltungsprodukten ausser dem redu- 
eirenden Körper (Glycosamin) Schwefelsäure nachweisen; dies classi- 
fieirt das Neumeister’sche Pseudopepton mit Bestimmtheit unter 
die Mucoidkörper und bestätigt die Richtigkeit der Mörner’schen 
Bezeichnung des Körpers als Ovimucoid. Wird das Ovimucoid mit 
concentrirter Salzsäure behandelt, so erhält man ein Chlorhydrat, das 
alle Charakteristica des Glycosamin besitzt. Mit Benzoylchlorid in 
alkalischer Lösung behandelt, gab es das von Baumann dargestellte 
Tetrabenzoylgiycosamin vom Schmelzpunkt 198,5° Ausser der Bil- 
dung des reducirenden Körpers tritt bei der Behandlung des Ovimu- 
coid mit Salzsäure die bemerkenswerthe Erscheinung zu Tage, dass 
ein Theil des Schwefels als Schwefelsäure abgespalten wird. Die 
kalte, wässerige Lösung des Mucord giebt mit einigen Tropfen Salz- 
säure versetzt, keinen Niederschlag bei Behandlung mit Chlorbaryum: 
kocht man die Flüssigkeit aber eine Zeit lang auf, so färbt sie sich 
bräunlich und es scheidet sich schwefelsaures Baryum ab. Kocht 
man so eine Mucotdlösung mit 5°/, Salzsäure 18 Stunden lang, so 
wird etwa '/; des Gesammt-Schwefels abgespalten. Neues Glyco- 
proteid des Blutserums. Das Serum wurde aus Ochsenblut 
dargestellt. Aus etwa 1200 cm? dieses mit 2 Volumen der Koch- 
salzlösung verdünnten Serums wurde das Protein in gleicher Weise 
erhalten, wie oben für das Ovimucoid angegeben worden ist. Die 
filtrirte Flüssigkeit wurde im luftleeren Raum auf dem Wasserbad 
eingedampft bis auf ein sehr geringes Volumen und sodann mit Al- 
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kohol behandelt. Der Niederschlag war etwas gefärbter als der beim 
Ovimucoid und da die Reinigung mit grösserer Schwierigkeit vor 
sich geht, musste auch noch häufiger als dort mit Aether und Al- 
kohol ausgewaschen und dialysirt werden, ehe die Lösung rein und 
farblos wurde. Aus dieser wurde sodann nach Eindampfen der ge- 
suchte Körper mit Alkohol gefällt, auf dem Filter gesammelt und in 
luftleerem Raum über Schwefelsäure getrocknet. Dieser bis zur 
Constanz des Gewichts getrocknete Körper liess bei Veraschung nur 
Spuren fixer Substanzen zurück (0,30°/,); die Analyse desselben 
ergab C 47,60, H 7,10, N 12,93, S2,38°,. Der Körper stellt 
ein leiches Pulver dar von blassstrohgelber Farbe und ist etwas 
hygroskopisch; er löst sich schwer in kaltem Wasser, leichter in 
heissem, in welchem er aufquillt, um dann eine klare, fast farblose 
Lösung zu geben, die beim Schütteln schäumt, aber nicht so zähen 
Schaum giebt wie das Mucin. Der Körper wird aus der wässerigen 
Lösung nicht gefällt durch Mineralsäuren, mit Tannin bildet sich 
ein Präcipitat. Mit neutralem essigsaurem Blei, mit Silbernitrat, 
Ferrocyankalium, Quecksilberchlorid und Essigsäure, sowie mit Alaun 
wird es nicht ausgefällt, dagegen mit basisch-ammoniakalischem essig- 
sauren Blei. Gegen neutrale Salze verhält er sich wie das Ovimu- 
coid und wird aus der wässrigen Lösung durch Sättigung mit schwefel- 
saurem Natron, schwefelsaurem Magnesium und schwefelsaurem Ammo- 
nium in der Wärme gefällt. Die Salpetersäure fällt nicht die wässrige 
Lösung, giebt aber ein Präcipitat in kalter, mit schwefelsaurem Mag- 
nesium oder schwefelsaurem Natron gesättigter Lösung. Als Farben- 
reaktion ist die Xantoproteinreaktion mit hellgelb zu empfehlen, 
sowie die rothe Millon’sche ohne Niederschlagbildung. Die Biuret- 
reaktion ist sehr ausgesprochen, neigt aber zum Purpurroth hin und 
ähnelt mehr der des Mucins, als der des Peptons. Wichtig ist, 
dass der Körper mit verdünnter Salzsäure gekocht ein Produkt ergiebt, 
das alkalische Kupfersulfatlösung reducirt und dass gleichzeitig ein 
Theil Schwefel als Schwefelsäure abgespalten wird. Der Autor meint, 
dass der Körper nach seinem Aufbau und all’ seinen Reaktionen mit 
grösster Wahrscheiplichkeit identisch sei mit dem Ovimucoid oder 
zum mindesten ihm sehr gleiche. -— Seine Mittheilung ist nur eine 
vorläufige. Colasanti. 
Maly, Jahresbericht für Thiercbamie 1807. 3 
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28. F. Framm: Untersuchungen über die specifische Drehung 
des ß-Glutin‘). Verf. bezeichnet mit ß-Glutin die nicht mehr ge- 
latinirende Modification des gewöhnlichen (a-)Glutin, welche man 
erhält, wenn man reinste Gelatine mit 2—3 Theilen Wasser in 
Druckflaschen etwa 4 Tage erhitzt, worauf beim Erkalten keine 
Gelatinirung mehr eintritt. Das Produkt wird colirt und nach dem 
Eindampfen mit Alkohol gefällt. Es enthält noch 1,4—1,9 % Asche. 
Die Bestimmung der specifischen Drehung zweier Präparate 
ergab: [«]p = — 130° 18° und —125°45,6‘. Die Präparate 
waren daher noch nicht rein, trotzdem wurde wegen erheblicher 
Schwierigkeiten von weiterer Reinigung Abstand genommen. Bi- 
rotation konnte nicht constatirt werden. Mit wachsender Verdünnung 
sinkt die specifische Drehung. Chloride von Alkalimetallen setzen 
ie Drehung herab und zwar Jodkalium mehr als Bromkalium, dieses 
stärker als Chlorkalium, Sulfate verändern sie dagegen nicht, Nitrate 
wirken stärker als Chloride. Säuren setzen die Drehung herab, am 
stärksten wirkt Salzsäure. Diese Wirkung nimmt mit der Temperatur 
zu und wird durch Neutralisiren nicht mehr aufgehoben. Kalilauge 
vermindert die Drehung stärker als Natronlauge, selbst starkes Am- 
moniak wirkt nur sehr schwach. Loew. 


29. Willard 6. van Name: Gelatine aus weissem fibrösen 
Bindegewebe ?). Achillesselnen von Ochsen wurden sorgfältig gereinigt, 
von Fett etc. befreit und dann in sehr kleine Stückchen zerschnitten. 
Die Masse wurde in häufig gewechselten thymolisirtem Wasser aus- 
gelaugt, um lösliche Substanzen zu entfernen. Dann wurde sie in 
2 L. einer 0,25 °/,igen Lösung von Na,CO, gebracht, 300 cm? starker 
Pankreassaft (aus Kühne’s getrocknetem Pankreas bereitet) hin- 
zugefügt, die Mischung 5 Tage lang auf 40° C gehalten und von 
Zeit zu Zeit Thymol zugesetzt. Nach vollständiger Verdauung wurde 
das rückständige Collagen abgezogen und mit mehreren Litern Wasser 
gekocht, wobei jede Menge Wasser nur für wenige Stunden in Be- 
rührung mit dem Collagen bleibt, um die Bildung von Gelatosen zu 
vermeiden. Dies wurde fortgesetzt, bis der grössere Theil des Col- 
lagens in Gelatine umgewandelt war. Die vereinigten Flüssigkeiten 


ı) Pflüger’s Archiv 68, 144—167. — 2) Journ. Expt. Medieine, 2, 
117-129. 
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warden auf dem Wasserbade verdampft, bis sich beim Abkühlen ein 
hartes festes Gelee gebildet hatte. Die Gelatine wurde mit 95 % 
Alkohol behandelt, mehrere Tage lang mit absolutem Alkohol ex- 
trahirt, dann mit Aether, bis sie hart und brüchig wurde. Jetzt 
wurde sie in einem Mörser zerstampft und zwei Tage lang mit Aether 
ausgezogen, um Fett oder andere lösliche Substanz zu entfernen. 
Die so erhaltene Gelatine wurde in heissem Wasser aufgelöst, durch 
Papier filtrirt, das Filtrat concentrirt und dann mit Alkohol in 
grossem Ueberschusse ausgefällt. Der Niederschlag wurde durch 
wiederholte Behandlung mit absolutem Alkohol entwässert, wieder 
pulverisirt und mit Aether extrahirt, hierauf getrocknet bei 110° C 
und analysirt. Vier verschiedene Präparate wurden hergestellt, No. 
1 und 2 waren Achillessehnen von Ochsen und Kalb respective, nach 
oben beschriebener Methode behandelt; in No. 3 waren die Ochsen- 
scehnen nach erfolgter Reinigung drei Tage lang in halbgesättigtem 
Kalkwasser ausgelaugt, um das Mucin zu entfernen. Der Rückstand 
wurde mit Wasser ausgewaschen und wie vorher mittelst Kalkwasser 
ausgelaugt, dann während 5 Tagen in mit Essigsäure leicht ange- 
süuerten Wasser wiederholt gewaschen. Dann liess man es von al- 
kalischem Pankreassaft wie oben angegeben, verdauen. Im Präparate 
No. 4 wurden die Ochsensehnen nach dem Reinigen 5 Tage lang 
mit halbgesättigtem Kalkwasser extrahirt, das rückständige Gewebe 
10 Tage lang mit Essigsäure leicht angesäuertem Wasser und dann 
mit reinem Wasser ausgewaschen. Dann liess man es etwa eine 
halbe Stunde lang mit Wasser kochen, die Lösung wurde abgegossen, 
worauf das Collagen in Gelatine umgewandelt wurde wie in den an- 
geführten Fällen, ausgenommen, dass das Kochen nicht ebenso lang 
fortgesetzt wurde. Die Resultate der Analyse dieser aschefreien Prä- 
parate waren wie folgt: 


1. 2. 3. 4. Durchschnitt 
Kohlenstoff . . 50.12 50.01 50.16 50.15 50.11 
Wasserstoff . . 6.61 6.52 6.63 6.50 6.56 
Stickstoff . . . 17.84 17.88 17.83 17.71 17.81 
Schwefel . . . 0.322 0.233 0.213 0.259 0.256 
Sauerstoff . . 25.10 25.35 25.14 25.38 25.24 
Asche . . . . 0.324 0.368 0.321 0.289 0.325 


3* 
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Die obigen Resultate erlauben mit ziemlicher Sicherheit den 
Schluss, dass die verschiedenen Präparate dieselbe Zusammen- 
setzung haben und dass reine Gelatine aus weissem fibrösen Binde- 
gewebe nicht merklich verschieden ist in der Zusammensetzung 
von käuflicher Gelatine, soweit der Gehalt an Kohlenstoff, Wasser- 
stoff und Stickstoff in Betracht kommt. Im Schwefelgehalt dagegen 
zeigt sich ein grosser Unterschied. Die Resultate zeigen auch, dass 
der Gehalt an Schwefel in der Gelatine aus weissem fibrösen Binde- 
gewebe dem in Elastin, welches nach Chittenden und Hart 
[J. Th. 19, 22] 0,3 % Schwefel enthält, sehr nahe kommt. Es 
wurde kein Unterschied in den chemischen Reaktionen bei den vier 
Präparaten beobachtet. Mandel. 


30. Erik Holmgren: Ueber das Vorkommen eines sogen. 
Mucinogens in den Speicheldrüsen'). H. stellte sich im Laboratorium 
des Ref. die Aufgabe, zu entscheiden, ob in der Submaxillarisdrüse 
(Rind) ein Mucinogen vorhanden ist, welches, wie das Mucinogen 
des Froscheies oder der Weinbergschnecke, durch sehr verdünntes 
Alkali in Muein übergeführt wird. Die grösste Schwierigkeit lag 
darin, das Mucin ganz vollständig aus der Drüsenmasse zu extrahiren. 
Dies gelang nur in der Weise, dass man die fein zerschnitteneu. 
von dem Blutfarbstoffe und der Hauptmasse des Mucins durch Aus- 
waschen mit Wasser befreiten Drüsen zu einer festen Masse ge- 
frieren liess, die dann mit reinem Sand zu einem feinen »Drüsen- 
schnee« zerrieben wurde. Darnach wurde wiederholt mit Wasser 
ausgewaschen, welches durch Centrifugiren abgetrennt wurde, bis 
(das Wasserextraet mit Essigsäure nieht die geringste Trübung mehr 
gab. Die ausgewaschenen Drüsenreste wurden nun mit Ammoniak 
0.05 °;, während 24 Stunden behandelt, das Wasserextract von dem 
Ungelösten durch Centrifugiren getrennt und filtrirt. Essigsäurezusatz 
gab in dem Filtrate eine reichliche Fällung, die indessen nicht aus 
Muein, sondern aus einem Nucleoproteid bestand. Dieses Proteid 
löste sich in überschüssiger Essigsäure. spaltete beim Sieden mit 
einer Säure Nucleinbasen ab, enthielt 15°/, N, löste sich in sehr 
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verdünnter Verdauungssalzsäure und lieferte bei der’ Pepsinver- 
dauung einen Niederschlag von Nuclein. Dasselbe Resultat wurde 
erhalten, wenn die Drüsenreste mit stärkerem Alkali, bis zu 1°], 
Na,CO,, extrahirt wurden. Bei der Behandlung der Drüsenreste 
mit Alkali quillt das fragliche Proteid zu einer schleimigen Masse 
auf, was zu einer Verwechslung mit Mucin führen kann. Mucin 
konnte aber nicht nachgewiesen werden. Das Nucleoproteid wird 
durch wiederholtes Auflösen und Ausfällen etwas verändert und seine 
Darstellung in grüsserem Maassstabe ist auch beschwerlich. Aus 
dem Grunde hat Verf. auch auf das Studium des bei der Pepsin- 
verdauung aus dem Proteide sich abspaltenden Nucleins sich be- 
schränkt, Das Mucin löst sich zwar ebenfalls in der Verdauungs- 
salzsäure; da es aber bei der Verdauung keinen ungelösten Rest 
giebt, war es nicht nöthig, für das Studium des Nucleins das Mucin 
absolut vollständig zu entfernen und es konnte hierdurcli eine grössere 
Ausbeute an Nucleoproteid für diese Versuchsreihen gewonnen werden. 
Das Nuclein hatte einen nur wenig niedrigeren Stickstoffgehalt als 
das Nucleoproteid, nämlich 14,63—14,90°/,, gegenüber 15,07 bis 
15,11 in dem Nucleoproteide. Es enthielt 2,9%/, Phosphor. Als 
Nucleinbasen, bei der Spaltung des Nucleins entstanden, erkannte 
H.. Xanthin und Guanin. Das Nucleoproteid redueirt nicht direct, 
giebt aber nach dem Sieden mit einer Säure die Trommer’sche 
Probe. In derselben Weise verhält sich auch das von verunreinigendem 
Mucin ganz freie Nuclein. Es gelang H. auch, Osazonkrystalle der 
reducirenden Substanz darzustellen; wegen der Schwierigkeit, hin- 
reichende Mengen von Material zu erhalten, konnte er aber die 
Natur derselben nicht feststellen. Das in physikalischer Hinsicht 
dem Mucin etwas ähnliche Nucleoproteid der Submaxillarisdrüse, 
gehört also zu derselben Gruppe wie das Pankreasproteid, insofern 
als auch dieses beim Sieden mit verdünnter Säure ein reducirendes 
Kohlehydrat giebt. Hammarsten. 


31. Krawkow: Beiträge zur Amylold-Entartung‘). Das von 
Oddi nachgewiesene Vorkommen der Chondruitinschwefelsäure [J. Th. 24, 
380 u, 402] in der Amyloidleber veranlasste Verf. zu neuen Untersuchungen 


1) Archiv f. experim. Pathol. u. Pharmak. 40, 195 —220. 
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über den Zusammenhang dieser Säure mit der amyloiden Entartung. Er 
fand zunächst, dass Chondroitinschwefelsäure ausser im Knorpel noch in den- 
jenigen normalen Geweben vorkommt, die reichliche Mengen elastischer 
Elemente enthalten, wie Netzknorpel und die Aortenwand. Zum Nachweis 
der Chondroitinschwefelsäure diente Schmiedeberg’s Methode [J. Th. 
21, 291]. Amyloid ist nach Verf. nur eine eigenartige Verbindung 
von Eiweiss mit Chondroitinschwefelsäure. In der Arterienwand 
ist eine amyloidartige Substanz diffus verbreitet, während in den entarteten 
Organen sich dasselbe mehr anhäuft und desshalb leichter sichtbar ist. 
Loew. 
32. 0. Loew: Zum Wesen des lebenden Protoplasmas!). Es 
werden hier diejenigen Verhältnisse erörtert, welche dafür sprechen, 
dass die das Protoplasma zusammensetzenden Proteinstoffe eine che- 
mische Veränderung beim Absterben erleiden und wird 
speciell das Wesen der Contraction beim Absterben berücksichtigt, 
das bis jetzt nicht befriedigend erklärt worden ist. Beim Plasma- 
schlauch oder dem Cytoplasma der Pflanzenzellen können mehrere 
Arten der Contraction beobachtet werden. Bei der durch 5 bis 
10°/,ige Lösungen von Alkalisalzen oder Zucker herbeigeführten 
Plasmolyse findet eine Contraction ohne sofortigen Verlust des 
Gesamnıtlebens der Zelle statt und contrahirt sich hier entweder das 
ganze Cytoplasma oder nur die innere Wandung desselben (der Tonoplast). 
Hierbei bleiben aber die osmotischen Eigenschaften erhalten und die 
Contouren des Cytoplasmas sind gleichmässig abgerundet, soweit das 
die Cellulosemembran zulässt. — Bei der das Absterben kenn- 
zeichnenden Contraction aber werden die Contouren ganz unregel- 
mässig und die osmotischen Eigenschaften völlig aufgehoben. Aus 
den osmotisch wirkenden Schichten, welche so dicht sind, dass ge- 
wisse im Zellsaft aufgespeicherte Stoffe nicht herausdiosmiren können, 
wird ınan sozusagen ein„blosses Filter, durch das viele Stoffe, auch 
der Gerbstoffl, nun mit Leichtigkeit nach aussen treten. Diese Ver- 
änderung lässt aber mit grosser Wahrscheinlichkeit auf das Grösser- 
werden der intermolekularen Porenräume schliessen. 
Wenn aber dieses der Fall ist, bleibt kein anderer Schluss übrig 
als der, dass die Moleküle selbst durch weitere Annäherung 
der Atome aneinander kleiner geworden sind. Diese 
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Contraction der Plasmamoleküle, welche nicht nur zur Contraction 
des ganzen Cytoplasmas, sondern‘ auch zur Erweiterung der inter- 
molekularen Porenräume führt, steht nun in bester Uebereinstimmung 
mit der Umlagerung labiler Körper in stabile Formen, wobei der 
Energiegehalt ab- und das specifische Gewicht zunimmt. Das bleibt 
auch dann richtig, wenn bei »Fixirung« des Cytoplasmas keine 
sichtbare Contraction eintritt; denn auch hier wird die osmotische 
Schichte zum blosen Filter. Loew. 
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60, 438—442; chem. Centralbl. 1897, I, 609. Verf. bestätigen die 
von W. Marcell (1858) beobachtete Lösungsfähigkeit der Galle für 
Fettsäuren, Sie erhielten bei 390 folgende Resultate: 
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Da diese Lösungen stark sauer sind, so werden die Fettsäuren als solche 
und nicht als Seifen gelöst, zumal da durch Abkühlen die Fettsäure 
wieder abgeschieden werden kann. Durch Entfernung des Gallen- 
mueins wird die Lösungsfähigkeit bedeutend verniindert, obgleich das 
in Soda gelöste Muein keine Fettsäure löst. Eine Lösung der ge- 
mischten Gallensalze, concentrirter als die Gallenflüssigkeit, hat bei 
weitem nicht die lösende Wirkung des Secretes. Palmitin- und Stearin- 
säure, schwerlöslich in Galle, werden in Mischungen vermuthlich durch 
die Mitwirkung der Oelsäure gelöst. Einwirkung von filtrirtem 
Darmsecret auf Fette. Entsprechend dem Vorhandensein von 
Pankreas und Galle in der Darmtlüssigkeit ergab sich eine gleich- 
zeitig lösende und zersetzende Wirkung auf Fette bei der dem Hunde 
entstammender Flüssigkeit. Die Wirkung schwankte in den einzelnen 
Fällen schr. Es wurden bei 390 1—50/ Rindstalg gelöst. Die Secrete 
vom Schwein und Kaninchen zeigten nicht das gleiche Verhalten, sie 
spalten aus dem Fette theilweise Fettsäuren ab, theilweise verwandelten 
sie es in ein voluminüses Präcipitat. Gleichzeitige Einwirkung 
von Pankreas und Galle auf Fette. Versuche, mit Pankreas 
und Galle des Hundes ausgeführt, zeigten, dass durch das Pankreas 
Fettsäuren freigemacht und diese dann durch die Galle gelöst werden. 
Reaktion des Darminhaltes während der Fettabsorption. 
Es wurde das Verhalten des Darminhaltes des Hundes zwischen Pylorus 
und Coecum während der Fettresorption gegen verschiedene Indikatoren 
geprüft. Mit Lakmus gab dasselbe am Pylorus neutrale, schwach 
alkalische oder schwach saure Reaktion. Von hier an nimmt die Aci- 
dität za bis zu einem Maximum in der ungeführen Mitte des Dünn- 
darms, fällt dann und schlägt auf etwa 2/y—8'4 des Darmweges in 
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alkalische Reaktion um. Gegen Methylorange ist der Darminhalt vom 
Pylorus ab alkalisch und gegen Phenolphtaleta sauer, woraus zu 
folgern ist, dass die saure Reaktion auf Lakmus im oberen Theile des 
Darmes durch schwache organische Säuren und die alkalische in 
unteren durch gebundenes Alkali in Begleitung gelöster Kohlensäure 
verursacht wird. Ans diesen Reaktionen schliessen Verff. weiter, dass 
in den oberen 2/>—8/4 des Darmes freie Fettsäuren, wahrscheinlich mit 
einem beträchtlichen Antheil des Fettes als Seife, absorbirt werden, 
während in dem unteren Theil des Darmes nur Fett als Seife auf- 
genommen wird. Im Darm der weissen Ratte reagirte der Inhalt 
meistens gegen Lakmus durchweg alkalisch, es wird hier Fett also 
fast ausschliesslich als Seife resorbirt. Dasselbe war beim Kaninchen 
und Schweine der Fall. egen die Absorption des Fettes als Seife 
ist eingewendet worden, dass im Organismus nicht genug Alkali vor- 
handen sei zur Seifenbildung. Da jedoch in den Darmzellen das Al- 
kali der Seifen unter Rückbildung von Fett abgespalten wird und 
seine Rückkehr in den Darm nicht widerlegbar ist, so entfällt dieser 
Einwand, 
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rung derselben. Riv. di Clin. e Terap. 1897, No. 4. 1. Schütteln 
grosser Mengen Harns mit Aether in getrennten Portionen und darauf- 
folgendes Sammeln und Wiegen der getrockneten Extracte, oder Aus- 
laugen der Flüssigkeit mit entfettetem Sand etc. und Ausziehen des 
Fettes aus demselben im Soxhlet'schen Apparat sind Methoden, die 
zur Extraction der Fette aus dem Harn sich nicht eignen. 2. Da- 
gegen empfiehlt es sich, den Harn mit reiner entfetteter Thierkohle 
zu entfetten und das Fett dann mit dem Soxhlet’schen Apparat zu 
extrahiren. Der Aetherauszug enthält keine merklichen Verunreinigungen. 
3. Auf diese Weise lässt sich auch im normalen Harn die Gegenwart 
von Fetten nachweisen (0,44 Grm. in 24 St.). Die Iipurie ist also 
physiologisch. Bei Tuberenlose und Malaria war die Fettmenge ver- 
mehrt, während bei einer Lebereirhose und einem Empyem die 
kleinste Menge gefunden wurde. 4. Der thierische Organismus hat 
ein ausgesprochenes Vermögen, Fette zurückzuhalten. wie diese auch 
immer zugeführt sein mögen. Von hypodermisch zugeführtem Fett 
wird gar nichts, oder bei Injection sehr grosser Mengen nur sehr 
wenig im Harn ausgeschieden, Die subcutan zugeführten Fette können 
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ebensogut wie die per os zugeführten das Stickstoffgleichgewicht er- 
halten helfen. Dies, sowie das Vermögen des Organismus, Fette fest- 
zuhalten und der hohe Brennwerth derselben giebt denselben für sub- 
cutane Ernährung den Vorrang vor den Eiweissstoffen und den Kohle- 
hydraten. Colasanti. 
*0. Coggi, Wirkung des Kochsalzes anf die Fettresorption. 
Rivista digiene e sanitä publica 6; Centralbl. f. Physiol. 11, 607. 
Müssige Dosen (10 Grm.) von Kochsalz beeinflussen bei gesunden 
Personen die Fettresorption nicht, bei grösseren Mengen (20 Grm.) 
nimmt sie in Folge der verstärkten peristaltischen Bewegung ab. 


33. Leo Liebermann u. Bela v. Bitt6: Ueber die Wirkung 
von conc. Schwefelsäure auf eine Lösung von Cholesterin in Chloro- 
form!). Verff. hatten die Absicht, die bei der bekannten Cho- 
lesterinreaktion auftretenden Farbstoffe zu isoliren, was insofern auch 
ein physiologisches Interesse geboten hätte, als nachgewiesen werden 
kann, dass in einem bestimmten Stadium der Reaktion ein Farbstoff 
entsteht, welcher mit einem thierischen, dem Vitellorubin, (welches 
nach Maly stickstoff- und eisenfrei ist) ein analoges Verhalten im 
Spektrum zeigt. Die Isolirung eines derartigen Farbstoffes ist nicht 
gelungen. Die Verff. haben nachgewiesen, dass bei der obigen Re- 
aktion eine Reihe hochmolekularer, ausnahmslos schwefel- und chlor- 
haltiger Produkte entstehen. Sie lassen sich in 3 Gruppen bringen: 
in chloroformlösliche, in wasserlösliche und in solche, die in den 
gewöhnlichen Lösungsmitteln unlöslich sind. Sie gehen successive in- 
einander über. Das Endprodukt der Einwirkung von Schwefelsäure 
auf eine Lösung von Cholesterin in Chloroform scheint der wasser- 
lösliche Körper zu sein, ein brauner Farbstoff von ziemlich intensivem 
Färbevermögen, jedoch ohne charakt. Spektrum. L. Liebermann. 


34. W. Loewenthal: Zur Kenntniss der Spontanemulgirung 
von fetten Oelen?). Die Untersuchungen des Verf.’s ergaben: 1. Zur Er- 
zielung einer guten und reichlichen Emulsion sind die schwächsten salzfreien 
Sodalösungen (0,06—0,180j Nag O3), die geeignetsten, demnächst die wenig 
eoncentrirten salzhaltigen (10/9 NaCl). 2. Der geringste Oelsäuregehalt, bei 
dem Selbstemulgirung des Olivenöls eintritt, ist 60% in 0,150oiger Soda- 


1) Mathematikai &s termeszettudomänyi Ertesitö. 15, 371 (1897). — 2) Du 
Bois-Reyinond's Arch. physiol. Abth. 1897, 258—289. 
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lösung (0,0600 NagCOs). 3. Durch Zusatz von 10/0 Kochsalz zur Soda- 
lösung wird diese Grenze weiter herabgesetzt, und ea tritt auf eine Lösung 
von 0,0600 Nag COs-+10/pNaC schon bei einem Gehalt von 2,80] Oel- 
säure Selbstemulgirung ein. 4. Durch Zusatz einer verdünnten Lösung neu- 
traler Seife kann die emulgirende Kraft der Sodakochsalzlösung noch weiter 
gesteigert werden. Die Seife kann auch aus einem vorher in die Flüssigkeit 
gebrachten, unvollkommen oder gar nicht emulgirten Oeltropfen gebildet 
sein. 5. Kochsalz wirkt nur bei geringem Oelsäuregehalt corrigirend, bei 
höherem (60]0) dagegen schädigend auf die Emulsionsbildung. 6. In diesen 
Fällen tritt Correction durch Galle ein, während in den salafreien Lösungen 
sowie bei geringerem Säuregehalt die Galle schädigend wirkt. 7. Das Op- 
timum der Emulsionsbildung in salzhaltiger Sodalösung liefert Olivenöl mit 
3,690 Oelsäure in einer Lösung von 0,06 oder 0,100 NarCOs + 19/0 NaCl. 
Die schönste und reichlichste Spontanemulsion überhaupt wird erzielt durch 
Rüb- oder Olivenöl mit 90 Oelsäure in einer 1,50;0igen Sodalösung 
(0,0600 NagCOs). 8. Verschiedene Oele sind bei gleichem Säuregehalt ver- 
schieden gut emulgirbar: Rüböl besser, Leberthran schlechter als Olivenöl, 
Rieinusöl überhaupt nicht. Andreasch. 


35. Wilh. Knoepfelmacher: Untersuchungen über das Fett im 
Sänglingsalter und über das Fettskleremi). Das Fettsklerem der Säug- 
linge, wobei es durch Temperaturabfall zum Erstarren der Haut und des 
Unterhautzellgewebes kommt, ist nach Ludw. Langer durch den geringen 
Oelsäuregchalt des Fettes beim Säugling bedingt, wodurch das Fett schon 
bei 360 erstarrt. Nach Langer enthält das Hautfett des Säuglings 67, 
des Erwachsenen 89 0/9 Oelsäure. Nach der Hübl’schen Jodadditionsmethode 
bestimmt, beträgt aber der Oelsäuregehalt beim Neugeborenen nur 43:30]g, 
steigt aber schon zu Ende des 2. Monats so stark, dass zu dieser Zeit die 
Entwicklung eines Fettklereıns nur höchst selten und mit 6 Monaten ganz 
unmöglich wird. Bei zwei 7 Wochen alten Kindern war der Erstarrungs- 
punkt bei 280 resp. 300, bei einem 6 Monate alten Kinde bei 250. In 
einem Falle von Fettsklerem wurde beobachtet, dass die Haut an der Planta 
und Palma vom Erstarren verschont war; Verf. konnte nachweisen. dass das 
Fett hier einen viel höheren Oelsäuregehalt hat, als das Fett der anderen 
Hautpartien. Andreasch. 


36. Rich. v. Zeynek: Ueber das Fett der Dermoidcysten ?). Der 
Schmelzpunkt des blassgelben Fettes lag bei 3{—39 °, der Erstarrungs- 


punkt bei 20—25°. Die Elementaranalyse ergab 79,00C 11,89 H, für 
die Reichert-Meissl’sche Zahl wurde 2,9, für die Köttsdor- 





1) Wiener klin. Wochenschr. 1897 No. 10, pag. 2283-229; ausführlicher 
Jahrb. f. Kinderheilk. 45, 177- 203. — 2) Zeitschr. f. physiol. Chemie 28, 
40-54. 
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fer’sche Zahl 158, für die Hübl’sche Jodzahl 74,9 gefunden. Das 
mit alkoholischer Lauge verseifte Fett wurde am Wasserbad vom Al- 
kohol befreit, mit viel Wasser verdünnt und mit Aether ausgeschüttelt ; 
der Aetherrückstand wurde abermals verseift und die ganze Prozedur 
wiederholt. Es ergab sich eine gelbe, syrupöse oder halbfeste Masse 
in einer Menge von 20—30 % des Gesammtfettes. Aus der en- 
haltenen Seife wurden zunächst die flüchtigen Fettsäuren abgeschieden, 
die aus Ameisen- und Buttersäure bestanden. Die übrigen nicht 
flüchtigen Säuren wurden in das Bleisalz verwandelt, dieses durch 
Aether vom ölsauren Blei befreit, in dem darin unlöslichen Bleisalze 
wurde Arachin-, Stearin-, Palmitin- und Myristinsäure 
nachgewiesen. Aus dem obigen Actherrückstand schied sich beim 
Auflösen in Alkohol ein fester Rückstand ab, in welchem einige 
Male Cholesterin (3mal in 50—60 Fällen), sonst im Körper vom 
Aussehen des Cetylalkohols nachgewiesen werden konnte, doch 
war der Körper jedenfalls nicht ganz rein. Der flüssige Antheil der 
Actherausschüttelung wurde durch fractionirte Destillation im Vacuum 
in mehrere Antheile zerlegt, die gelb und flüssig waren, an der Luft 
Wasser- und Sauerstoff aufnahmen und dickflüssig wurden. Alle 
gaben mit Chloroform und Schwefelsäure, die höheren auch mit 
Chloroform, Essigsäureanhydrid und Schwefelsäure cholesterinähnliche 
Reaktionen. Nach verschiedenen Reaktionen dürfte es sich um al- 
kohol- und cholesterinähnliche Körper handeln. Andreasch. 


37. Pes: Mikrochemische Untersuchungen des Sekretes der 
Talgdrüsen der Lider‘). Ausser Fett fand sich als normaler Haupt- 
bestandtheil constant Cholesterin, das die bekannten Mole- 
schott’schen, Schiff’schen und Salkowski’schen Farbenreak- 
tionen gab, sowie die charakteristischen Krystalle. Mit Osmiumsiure 
gaben die Fette die Färbung des Myelins. Mit Ziehl’scher Carbol- 
fuchsinlösung nach vorheriger Behandlung mit concentrirter kohlen- 
saurer Kalilösung bilden sich gefärbte Niederschläge, d. h. es sind 
verseifte Fette vorhanden. Noch besser erhält man diese Reaktion, wenn 
man das Carbolfuchsin mit Haematoxylin versetzt und mit Phosphor- 


4) Ricerche mierochimiche sulla secrezione delle glandole sebacee pal- 
pebroli. Arch. d. Ottalmol. vol. 5, fasc. 3—4, 1897. 
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molybdänsäure ansäuert. Das Sekret der Talgdrüsen der Lider ent- 
hält also Fettsäuren, verseifte Fette und Cholesterin. Diese Ver- 
seifung der Fette durch die alkalische Reaktion der mit ihnen in 
Berührung kommenden Säfte ermöglicht die freie physiologische Se- 
kretion. Ist die Thätigkeit der Drüsen stark angeregt, so sammelt 
sich ein Theil des Sebums als weisslicher Schaum an den Lidrändern 
und in den Winkeln; dieser besteht ebenfalls zum Theil aus ver- 
seiften Fetten und Fettsäuren. Die Hauptmasse des Sekrets der 
Meibom’schen Drüse ist Cholesterin. Bei Steinbildung in der 
Meibom’schen Drüse finden sich ausser verkalkten Fetten stets 
auch reichlich Cholesterinkrystalle. Colasanti. 


38. Elly Bogdanow: Neue Methode der Fettbestimmung in 
thierischen Substanzen‘). B. constatirte die Thatsache, dass mit 
Aether ziemlich weit extrahirtes Fleisch, mit kochendem Alkohol 
behandelt, sofort viel mehr leicht in Aether lösliche Substanzen 
abgiebt, als wenn es wochenlang nur mit Aether behandelt wird. 
So lieferte 1 Tag lang mit Aether behandeltes und nachher pulveri- 
sirtes Fleisch in 2 Proben: 


1. Extr.: Itägiges Stehen mit Aether . . . 4,1029, 

2. < _1tägige Extraction im Soxhlet?) . 1,608 « 

3. « = a we ..0,500 « 

4. « 12stündiges Auskochen mit Aether . 0,290 « 

5. = « « 20800. 0066 « 

6 « . F 20800. 0084 « 

Iın Ganzen . 6,650°), 
1. Extr.: Ltägiges Stehen im Aether. . . . » 2. 4102%/, 
2. 2 4e« u an Rn 4820: 
3.  < 12stündiges Auskochen mit 90°/,igem Alkohol 5,740 = 
4. « < « « Aether . . . . 0,016 « 
Bi = x < 90%), igem Alkohol 0,028 « 
6. « « < « Aether . . . . 0,080 « 


en a Im Ganzen . 11,468°/, 


3) Pflüger's Archiv 58, 431438. — ®) Ein etwas modifieirter 
Soxhlet'scher Apparat mit Quecksilberverschluss. 
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Der Rückstand nach dem Abdestilliren des Alkohols wurde mit kaltem 
Aether übergossen und die in ungefähr 5 Min. unter Umrühren ge- 
wonnene Lösung abfiltrirt und verdampft. Es handelt sich also hier 
nicht um in Aether schwer lösliche Substanzen, die durch Alkohol 
besser gelöst werden, sondern wenigstens theilweise um sehr leicht 
lösliche. was darauf hinweist, dass ätherlösliche Substanzen mit in 
‚Aether schwer, in Alkohol leicht löslichen eng gemischt sind. In 
einer dritten Probe wurde nach der Aetherbehandlung 5 Tage im 
Soxhlet mit 90°;,igem Alkohol behandelt, ein Theil des Alkohol- 
extractes mit Seesand 3 Tage lang mit Aether extrahirt und dabei 
im Ganzen 12,822), Aetherextract gewonnen. Es steht zu erwarten. 
dass diese Methode die umständliche Verdauungsmethode von Dor- 
meyer zu ersetzen im Stande ist. Andreasch. 





39. Fr. N. Schulz: Ueber die Vertheilung von Fett und Ei- 
weiss beim mageren Thiere, zugleich ein Beitrag zur Methode der 
Fettbestimmung '). Sch. hat die Methode der Fettbestimmung durch 
Verdauung und nachfolgende Aetherextraction [Dormeyer J. Th. 
26, 42] auch auf andere Organe anzuwenden gesucht. Dieselben 
wurden durch Hacken zerkleinert, auf dem \Wasserbade getrocknet, 
fein gepulvert, die Iauptmenge des Fettes durch Acther im Soxh- 
let’schen Apparate entfernt, dann der Verdauung mit Pepsinsalzsäure 
unterworfen. Ueber die Fettbestimmung im Blute wurde schon be- 
riehtet [J. Th. 26, 243]. das Fell wurde aufgespannt getrocknet, 
dann Proben davon entnommen, in der Hackmaschine zerkleinert ete.. 
die bei 100° getrockneten Knochen endlich im Eisenmörser zer- 
stampft. nachilem das Knochenmark aus den Röhrenknochen entfernt 
war. Ilund I war äusserst abgemagert, trotzdem enthielt er bei 
einem (Gewicht von 25,158 kg. noch 1,408 kg Fett = 5,89,,. 
Hund 11 von 42 kg wurde im Institute mit unzureichender Nahrung 
ernährt und hatte noch am Göpel zu arbeiten, am 47. Tage ging 
«das Thier trotz wieder reichlicherem Futter zu Grunde. Die Ge- 





) Pflüger's Archiv 66, 145— 166. Laboratorium von Prof. Pflüger 
in Bonn. 
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wichtsabnahme betrug 18,65 kg = 44°/,. Das Thier enthielt nur 
22,6 Grm. — 1°/, Fett. In sämmtlichen Organen wurden auch 
Stickstoffbestimmungen nach Kjeldahl ausgeführt. 









































| Gewicht | Gewicht | Fettgeh. | Fettgeh. | Fettgeh. 
be feucht | trocken |auffencht., „,,40f „| absolut 
Grm. Grm. Organ | Organ Gm. 

Irjujı)juljıju]jıim)ı]|m 
Fettgewebe . „1427| — | 884 — lı939| — ass | — era) — 
Eingeweidefett . || 382! — | 191 — [4585| — 91,7 | — 1175,21 — 
Muskeln . . . 10020) 8320| 2455: 1917| 3,27 | 1,18113,36 | 4,92 1328,0,94,32 
Herz. . . . .| 160] 271] 40) 55, 5,30 |0,7821,30| 3,87| 8,5: 2,12 
Lungen. . . .|| 205! 688] 45! 100] 3,02|1,12113,65 | 7,70) 6,2) 7,70 
Leber . . . .|| 810| 9ı2] 288! 297 5,34 | 2,31/18,20 | 8,90 | 43,3'21,09 
Pankreas . . . 68| 59| 17) 17] 4,26 |2,47116,90| 8,66 | 2.9; 1,45 
Nieren . . . .|| 142] 206| 80: all 3,18 |1,86/15,20 | 9,42] 4,5) 3,83 
MR. a1 00 $ 4| 50| 12] 13) 3,85 1,48 14,96 5,76) 1,7 0,75 
Darm ... .. „1565! 1591| 348) 323| 3,11 |2.59]14,22| 8,95| 48,8 28,91 
Blut... . ..|1600| — | 220, — | 0,611 — !4,46| — 98 — 
Gebim . . . .|| 156| 1501 all al 10,88 | 9,73 41,76 35,9 17,0114,57 
Knochen . . . || 5253| 6407| 2575! 3479| 7,27 | 0,4714,6 | 0,86 |377,1,29,92 
Fell (ohne Haare) || 2450 |2800| 899: 939] 4,42 | 0,80112,06 | 2,22 1108,4.20,85 

IS 
ı I. 











Die Tabelle ergiebt, dass Hund II sich im Zustande grosser Fett- 
armuth befand. Die Drüsen zeigen einen höheren Fettgehalt als die 
muskulösen Organe. Näher ausgeführte Analysen bezeigen, dass die 
Anwendung der Verdaungsmethode bei allen Organen unbedingt noth- 
wendig ist, nur aus dem eigentlichen Fettgewebe und dem Gehirn 
erhält man auch durch Extraction so viel Extract, dass man auf 
die Verdauung verzichten kann; doch wurden aus dem Gehirn immer 
noch 5,4°/, bei I und 4,2°/, des Gesammtextractes bei Hund II er- 
halten. Die folgende Tabelle enthält den Stickstoff- resp. Eiweiss- 
gehalt, sowie den Cholesteringehalt bei Hund II. 


Maly, Jahresbericht für Thierchemie. 1897. 4 
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N-Geh, | N-Geh. I: -Geh. auf| Eiweiss- 






































\ auf | trockenes 

Organ  bsolut | feuchten | fetfreies | Schalt 3 

' Grm. jOrgan Oo) Organ % | Grm Ion, 33 8% 

ı mıınlıım ılm| | 
Fettgewebe. ı II I- 

Eingewei - 114 -1- | —- | - 

Muskeln . 3.00 14,10 15,93} 1562) 1800,10,8, 0,60 

Herz . 2,50 15.08| 4.6 85 0,15] 0.38 

Lungen . 1.84 14.46 14.82 292° 58,7° 1,58] 2.07 

Leber. 11 14.61 14.25: 1264, 147.2 1,82 0,91 

Pankreas. 15,12 10,7 98 0,11 0,89 





55 15,09: 19,2. 245° 0,38° 9,84 1,21 
1570 69 84 0.14 18.85! 1,36 























Knochen. 9.60| 768,7! 1585 4,88: 14,471 0,18 

Fell 15,74, 563.1 625' 6.13:29,9 | 0,81 

Darm. h 14.10) 208.0 189,6 1,07) 3,71] 0.41 

Blut . 13.63 ‚161,6, ! _ _ 

Gehirn 26, 21, 1.66 1,40 11.04 11,8 ; 2 10,8 2,26 15,5 | 12,7 
a eu ! 

Der Stickstoffgehalt der einzelnen Organe ist, auf feuchtes Organ 





berechnet. sehr grossen Schwankungen unterworfen, während der Ge- 

halt der trockenen Organe grosse Uebereinstimmung zeigt. Der 

Cholesteringehalt scheint sieh beim Hunger nicht zu verändern. 
Andreasch. 


40. Otto Frank: Eine Methode, Fleisch von Fett zu be- 
freien'). 20 tirm. fein gewiegtes Fleisch wird im Ganzen 4 Mal mit 
je 100.0m® 96" „igem Alkohol ausgezogen. die Auszüge abgehebert, 
dann zweimal mit Aether in derselben Weise behandelt, der Rück- 
stand am Wasserbade getrocknet, gepulvert und im Soxhlet-Ex- 
traetor 24 Std. mit Aether behandelt. Sämmtliche Auszüge werden 
am Besten im Vacuum abdestillirt, der Rückstand bei 100% ge- 
trocknet, mit wascerfreiem Aetlıer oder Petroläther aufgenommen, 
filtrirt, verdampft und gewogen. Man erhält so um 10°', Extract 





1) Zeitschr. f. Bivlog. 35. 549—554. Physiol. Institut in München. 
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mehr (auf den Gesammtauszug bezogen) als durch unmittelbare längere 
Aetherextraction. Das Muskelfett wird bei dieser Methode weniger 
verändert, als bei der jüngst vorgeschlagenen Verdauungsmethode. 
Ausserdem ist das extrahirte Fleisch für weitere Versuche (z. B. 
Fütterungsversuche) noch geeignet. — Verf. theilt diesbezüglich eine 
Wiederholung des Fliegenmadenversuches von Hofmann mit. Es 
wurden Fliegenmaden auf feuchtem, durch 14 Tage mit Aether ex- 
trahirtem Fleisch gezüchtet. Es zeigte sich, dass die Fliegenmaden 
in 7 Tagen so viel an Extract zugenommen haben, als noch in dem 
nicht vollkommen extrahirten Fleisch zurückgeblieben sein konnte, 
sd dass dieser Versuch (ähnlich wie der Hofmann’s) nichts für 
die Fettbildung aus Eiweiss beweist. Andreasch. 


41. Erwin Voit: Ein Beitrag zur Methode der Fettbestimmung.!) 
V. tritt den Angaben von Argutinsky [J. Th. 23, 358], Dor- 
meyer [J. Th. 26, 42] und N. Schulz [dieser Band pag. -48] 
gegenüber dafür ein, dass man bei richtiger Ausführung auch mit 
der gewöhnlichen Aetherextractionsmethode für die Fettbestimmung 
richtige Wertlie erhalten könne. Das Trocknen der zerkleinerten 
Substanz, z. B. Fleisch wird auf dem Wasserbade unter 80° vor- 
genommen, das darauf folgende Zerreiben unter Zusatz von Alkohol, 
dann erfolgt abermals Trocknen; nun lässt man lose bedeckt einige 
Stunden stehen, wägt und zerreibt die Proben im Eisenmörser. Zur 
Trockenbestimmung der lufttrockenen Substanz wurden nur 2 bis 
3 Grm. ungefähr 12 Std. bei 78° getrocknet, dann erst bei höherer 
Temperatur, ungefähr 100° und zwar bis zur Constanz. Zur Aether- 
extraction werden etwa 4Grm. der lufttrockenen Masse zuerst. bei 
73° durch 12 Std. getrocknet, dann die Substanz in Papierhülsen 
gefüllt und im Soxhlet-Apparate (am Besten ohne Korke, Modi- 
fication von Graftian, Chemisches Centralbl. 1893, 228) durch 
24 Std. extrahirt. Das Extract wird durch Aufnehmen in Petrol- 
äther (Siedepunkt 30—40°) gereinigt. Versuche von Krummacher 
tiber kürzere oder längere Zeit fortgesetzte Aetherextraction ergaben 
folgendes Resultat: 





1) Zeitschr. f. Biolog. 85, 555—582. 
4* 
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or 
[2 


||Von 100. Grm. Gesammtertr. werden 











“hier gewonnen 
in in in, 

e 3.24 Std._| resp. sogıd, | Differenz 
Gans . 97, +254 
Schaf. 96,99 +19 
Rind. . 93,54 —081 





Doch sind diese Zahlen, da die Mittelwerthe des Gesammtfettes nicht 
übereinstimmten. nicht ganz richtig. Rechnet man sie entsprechend 
um, so erhält man als grösste Differenz + 2,02, Gesammtextractes: 





Differenz für 43—24 Stunden 


Thier für 100 für 100 Theile 
Extract : Trockensubstanz 

















"+08 | +016 
1-11 | —089 
422 | +0 





Differenzen von gleicher Grösse hat auch Schulz beobachtet, wie 
Verf. näher berechnet, ebenso Dormeyer, was Verf. auch den 
zum Theile grösseren Mengen. mit denen sie arbeiteten (30—70 Grm.) 
zuschreibt. Weitere Untersuchungen bezogen sich auf die durch 
Verdauung noch weiter zu gewinnende Fettsubstanz. Verf. hält 
dafür. dass diese Substanzmengen für die meisten Untersuchungen 
belanglos sind, für 100 Grm. Muskelsubstanz (Rind) würde der Fehler 
höchstens 0,12 Grm. Fett ausmachen. Dies würde selbst bei 
Fütterung mit z. B. 2000 Grm. Fleisch nur 2,4Grm. Fett aus- 
machen. Dazu kommt, dass durch den feuchten Aether noch andere 
Substanzen in das Actberextract übergehen, die als Fett gerechnet 
werden. Das durch Petroläther gereinigte »Fett« zeigt noch kleinere 
Differenzen: Verf. berechnet für 2 Kg. frisches Fleisch einen Unter- 
schied von 0,8 Grm. Fett. Auch durch die lange fortgesetzte Aether- 
extraction. besonders in teuchtem Zustande werden Zersetzungen ein- 
geleitet und äusserst schwer lösliehe Substanzen ausgezogen. 
Andreasch. 
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42. M. Cremer: Ueber Fettbildung aus Eiweiss bei der Katze'). 
Ein Kater wurde vom 31. Juli bis 8. August täglich mit 450 Grm. 
Fleisch gefüttert und fast fortdauernd im Respirationsapparat gehalten. 
Als Resultat ergab sich pro 24 St.: 





Fleisch-C aus Ge- 


N in Harn C-Aussch. in sommt-C-Ausseh. | C-Ansatz 

und Koth | Harn Koth Resp. berechnet, aus Eiweiss. 
75 14 24 

13,0 Grm. | Se 41,6 7,3 


34,3 Grm. 


Da nach Pflüger’s Annahme kein Kohlenstoff des zersetzten 
Eiweisses zum Ansatze gelangt, so hätten 41,6 Grm. Kohlenstoff 
in den Ausscheidungen erscheinen müssen; es blieben im Gegensatze 
17,5°/, des Kohlenstoffes des zersetzten fett- und glycogenfreien 
Fleisches zurück. Der Gesammtkohlenstoffansatz beträgt 58 Grm. — 
130 Grm. Glycogen, das getödtete Thier ergab aber höchstens 35 Grm. 
Glycogen, sodass der Kohlenstoffansatz auch nicht in Form von Gly- 
cogen erfolgt sein konnte. Aehnliche Resultate mit bis 20°,, Kohlen- 
stoffansatz ergaben andere Versuche. Diese Resultate ergeben die 
Unrichtigkeit der Pflüger’schen Ansicht (siehe diesen Band, 
Cap. XV.). Andreasch. 


43. Georg Rosenfeld: Giebt es eine fettige Degeneration 7?) 
Lässt man Hunde hungern und giebt ihnen dann am 6. und 7. Tage 
Phloridzin, so findet sich am 8. Tage eine enorme Anhäufung von 
Fett in der Leber. Würde dies aus dem Eiweiss der Zelle ent- 
standen sein,-so müsste sich ein Eiweissdefieit finden. Dies ist aber 
nur in beschränktem Maasse der Fall; aus den 1—2 Grm. Eiweiss, 
die gegenüber anderen Hungerlebern fehlen, können die 20 Grm. Fett 
nicht hervorgegangen sein. Uebrigens heilt auch die Fettleber bei 
weiterem Hungern. Hätte sich das Fett an anderen Stellen im 
Körper gebildet, so müsste eine vermehrte Stickstoffausscheidung auf- 
getreten sein. Dies ist in der That der Fall, aber der kohlenstoff- 








1) Münchener medie. Wochenschr. 1897, Nr. 29, pag. 811. — 2) Ver- 
handl. d. Cungresses f. innere Medic. 15, 427-431. 
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ist in Form von Zucker aus 
2 . dieses Leberfett aus den 
dem Urterhautbindegewebe ete. in die Leber 
wurden Har-i= nach längerem Hungern mit Hammel- 
tert. Durch «erneut Hungern wurde die Leber fettfrei 
r Verziftung 50”,, Hammelfett sich in 
des Leber befanden. Ent-tan.mt ‚las Fett bei der Phosphorver- 
eiftung er Ei tzuiz. =» musste es gleichzältig sein. ob 
tirei war oder nicht. Floss aber 
Fett. au: len Depots in li» Leber. so musste ein ganz fettarmes 
anelı «nrch Phosphor keine Fettleber bekommen. Dies trat 
h ein. (ranz algemagerte Hühner bekommen durch Phosphor- 
vergiftung keine Fettleber. Bei Hammelfetthunden trat ebenfalls 
starke Fettleber nach Pho-phorvergiftung auf. das Fett war Hammelfett. 
Ein dritte Moment ist die Bildung des Milchfettes. Eine Hündin 
ın Hungern mit Hammelfett reichlichst gefättert. 
“gt und von «er Befruchtung an nur mehr mit magerei 
gefüttert. War das Fett der Milch aus Eiweiss entstanden. 
so ınn»-te es Hundefett sein: war es aber aus den Depots in die 
Drüsen gewandert. so musste es lammelfett sein, was es in der That 
war, Es kann also Fett nicht aus Eiweiss entstehen: an Stelle der 
fettigen Degeneration tritt die einfache Degeneration. Entgegen der 
Voit'schen Lehre ist alles Fett des Körpers entweder aus Nahrungs- 
fett oder au Kohlehydraten entstanden. Andreasch. 


44. E. H&don und J. Ville: Ueber die Verdauung und Ab- 
sorption der Fette'). Verfl. bestätigen zuerst durch Bestimmungen, 
dass beim Abschluss der Galle die Fette nuch erhehlich resorbirt 
werden. nämlich zu 69°,, für das emulsionirte Milchfett und zu 
45",, für da» Olivenfett. Die mit den nirten Fette sind 
hauptsächlich Fettsänre (zn 439, bei Milchnahrung, zu 75°, bei 
Olivennahrnngs.  Merkwürdigerweise enthalten die Fäces bei Milch- 
nahrung kaum Seife. dagegen eine ziemlich grosse Menge nach Oliven- 
fütterung. was Ver ät des Darminhalts 
zu erklären versuchen. Im zweiten Theil ihrer Arbeit untersuchten 
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Verff., wie sich die Verdauung der Fette verhält, wenn bei demselben 
Thiere durch Anlegen einer Gallenfistel und durch (partielle) Exstir- 
pation des Pankreas der Abfluss von Galle und Pankreassaft im 
Darm total ausgeschlossen ist. Trotz diesen beiden Operationen ist 
die Resorption der Fette noch nicht vollkommen aufgehoben: für 
nicht emulsionirtes Fett (Schmalz mit Fleisch) betrug sie nur 10%, 
für das Milchfett dagegen bis zu 22°/,. Die mit den Fäces aus- 
geschiedenen Fette waren zu 78—90°/, durch Fettsäure vertreten, 
das Fehlen von Pankreassaft und Galle verhindert also die Spaltung 
der Fette im Darm nicht, letztere, meinen Verff., ist dann durch 
eine Bacterien-Gährung bedingt. Endlich wird noch hervorgehoben, 
dass die Fäces dieser Thiere ebenfalls kaum Seife aufweisen, da deren 
Bildung durch eine zu starke saure Gährung verhindert sein soll. 
Heymans 


45. E. H6&don: Ueber den Einfluss des Pankreassaftes und 
der Galle auf die Resorption der Fette‘). Die Schlüsse vorheriger 
Arbeit werden durch diese Untersuchungen bestätigt, es wurde nämlich 
bei Hunden mit Gallenfistel, oder nach Pankreasexstirpation, oder 
nach beiden Operationen, der Chylus im Ductus thoracicus aufge- 
fangen und dessen Fettgehalt bestimmt. Es stellte sich heraus, dass 
bei Thieren ohne Pankreas der Chylus nach einer Reihe von fett- 
reichen Fütterungen milchweiss war und 3,57°/, Fett enthielt. Auch 
wiesen das Darmepithel und die Darınzotten, durch Osmiumsäure ge- 
fürbt, Fettgranula auf. Ein ähnliches Resultat ergab die Analyse 
des Chylus von Hunden mit Gallenfisteln. nur war der Fettgehalt 
etwas geringer, sodass die Galle zur Fettverdauung nothwendiger 
erscheint, wie der Pankreassaft. Endlich zeigt sich auch der Chylus 
von Thieren ohne Pankreas und mit Gallefisteln nach reichlicher 
Fetteingabe leicht milchig und giebt 0,4 Aetherextract, sodass nach 
Ausschluss dieser beiden Säfte die Fettverdauung noch nicht voll- 
kommen aufgehoben zu sein scheint, wie schon aus den Bestimmungen 
über das eingenommene und ausgeschiedene Fett hervorging. 

Heymans. 


46. W. Knoepfelmacher: Die Ausscheidung flüssiger Fette 
durch die Fäces und die Resorption des Milchfettes bei Kindern. 





1) Arch. de Physiol. 9, 622—634. — 2) Wiener klin. Wuchenschr. 1897, No.30. 
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K. hat die Müller’schen Versuche [J. Th. 15, 54 und 17, 456] über die 
Resorption von Fettmischungen im Darmkanal nachgepräft, insbesondere in 
der Richtung, ob hauptsächlich die schwerer schmelzbaren Fette zur Aus- 
scheidung kommen. Die Fettsäuren wurden aus den Fäces durch Hoppe- 
Seyler’s Methode abgeschieden und im Vacuum oder im Luftstrome ge- 
trocknet; stets waren sie sehr stark pigmentirt. Der Gehalt an Oelsäure 
wurde mittelst der v. Hübl’schen Jodzahl ermittelt. Zu den Versuchen 
dienteu 4 Kinder unter einem Jahre und drei ältere 6—11 jährige; sie wurden 
ausschliesslich mit Milch ernährt. Aus den mitgetheilten Tabellen ergiebt 
sich, dass der Schmelzpunkt der Säuren 48,50 niemals überschritten wurde. 
Im Vergleiche zu den Judzahlen ist der Schmelzpunkt sehr niedrig. Doch 
ergab auch das Fettgewebe Neugeborener noch einen Schmelzpunkt von 480 
bei einer Jodzahl von 39--40 [dieser Band Cap. XV]. Es war anzunehmen, 
dass sich die Fettsäuren des Meconiums ähnlich verhalten würden. Es 
wurde 48 als Schmelzpunkt und 30 bez. 40,6 als Jodzahl gefunden. — Aus 
‚len gefundenen Jodzahlen ergiebt sich, dass das Kothfett auch flüssiges Fett 
enthält. Aus den bisherigen Literaturangaben über Hungerkoth etc. berechnet 
sich der Fettgehalt des Tageskothes, welcher den Verdanungssäften zuge- 
schrieben wird. im Mittel zu 1,5Grm. Für den Säugling nimmt Verf. die 
Zahl wesentlich geringer an, etwa mit 1jj0 bis 1/15 [dergleichen Berechnungen 
sind sehr willkürlich Ref.] Als Schlusssätze giebt der Verf: Das Kothfett 
des Erwachsenen resp, älteren Kinder enthält bei ausschliesslicher Milch- 
nahrung 12—200;9 Olein, wovon nur ein geringer Theil dem nicht resorbirten 
Milchfette angehört. Das Kothfett des Säuglings enthält 28,8—37,80/9 Olein; 
davon entstammen nach den Berechnungen des Verf.'s nur 50) den Ver- 
dauungssäften, während fast das ganze Olein des Kothfettes aus nicht resor- 
birtem Milchfette sich herleitet. Die Ausnutzung des Milchfettes ist beim 
Säugling eine etwas schlechtere als beim Erwachsenen und älteren Kinde. 
Andreasch. 


47. P. Deucher: Ueber die Resorption des Fettes aus 
Klystieren '). Der Patient enthielt eine fettarme Nahrung von be- 
stimmtem Fettgehalt; während 4 Tagen wurde die Ausnützung des- 
selben durch die Kothanalyse festgestellt. Dann erhielt der Patient 
2—9 Tage lang ausserdem die fetthaltige Klystiere; durch die Analyse 
konnte jetzt die Ausnützung der Fettklystiere bestimmt werden. Die 
Fettklystiere wurde aus Olivenöl und Soda (1°;,) hergestellt, mitunter 
auch Kochsalz zugegeben. Die Ausnützung des eingeführten Fettes 
schwankte von 6.8 bis 68,30%, in der absoluten Menge aber nur 
zwischen 4,5 und 9,9 Grm. Je mehr Fett eingeführt wird. desto 


1) Deutsch. Archiv f. klin. Medie. 58, 210-236. 
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weniger Procente werden davon resorbirt. Mehr als 20 Grm. von 
einem Klystier, oder 10 Grm. im Tage werden kaum resorbirt. 6°/,, 
Kochsalz befördern die Resorption. Andreasch. 


48. 6. Sommer: Stoffwechselversuch mit subcutaner Fett- 
injection am Menschen '). Als Versuchsperson diente ein 21jähriger 
gesunder Idiot, an welchem zunächst festgestellt wurde, dass das in- 
jieirte Fett (sterilisirtes Olivenöl) vom Körper zurückgehalten wurde. 
Ohne die sonstige Ernährung charakteristisch zu modificiren, wurden 
an 3 von 6 Beobachtungstagen 120cm® Oel injicirt, während welcher 
der Fettgehalt des Stuhles im Einklang mit dem Fettgehalte der 
per os dargereichten Nahrung von 8,2°/, auf 3,1—-4,3°/, sank, ohne 
dass der Aetherrückstand je einen Schmelzpunkt gezeigt hatte, der 
an den des Olivenöles erinnerte. — Zur Entscheidung der Frage, 
ob das Fett auch wirklich zur Deckung von Ausgaben verwendet. 
werde, erhielt die Versuchsperson eine möglichst ausschliesslich Eiweiss 
enthaltende Kost, (fettfreies Fleisch, gekochte Eier, später selbst ohne 
Dotter, Aepfel). Die Fettbilanz ergab: 

















Tag. | Einnahme. Abgabe. | Differenz. 
1 | 346256. |j 1337 am + 91,255 Grm. 
I. | 366% „ |:10,116rm.! a „|+ 33250 „ 
um. | 18288 „ \ 1337 „| +14918 „ 
iv. | 08 „ |) 3119 „|+46748 „ 
v. | 95,739 „ |'9,358Grm.)3,119 „| + 92,620 „ 
vu | 18105 „ \ Isus ) | + 10018 ) 


Die Fettabgabe im Stuhle zeigt wieder, dass sie durch die 
Olivenölinjectionen nicht beeinflusst wurde. Die letzteren, welche 
die hauptsächlichste Fettquelle des Körpers in diesen Tagen dar- 
stellten, betrugen am 4. Tage 33 Grm., am 5. Tage 82,5 Grm. reines 
Vel. Auf den Stickstoffumsatz hatte die plötzliche Veränderung der 








1) Sitzungsber. d. ph; 
vag. 26-30. 
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Ernährung des Mannes die prägnante Wirkung, welche die Tabelle 
zeigt. 

















Tag. | Einnahme. | Abgabe. ! Differenz. 
1 - 

1. | 16,6586m. | 15,%90Gm. | + 0,878 Grm. 
1. ı 17897 „ 19,540 „ — 1658 „ 
Im |! 16,470 „ | 19,100 „ — 2,608 „ 
IV. 14310 „ N 17430 „ [80 Fr 
N 1621 „ | 19,40 „ — 329 „ 
VL 115.969 „ 17,610. 1. 


Während in den ersten Tagen die Stickstoffausscheidung wächst. 
ergiebt sich nach Resorption der Oelinjectionen am 5. Tage am 6. 
eine erhebliche Einschränkung der Stickstoffabgabe, worin Verf. einen 
Nutz- (Spar-) Effect des injicirten Fettes erblickt. Ausserdem wurde 
täglich 3 mal der respiratorische Quotient bestimmt; die Mittelzahlen 
für die 6 Versuchstage sind: CO,:0 wie 0,8015, 0.8707, 0,8673. 
0,8345, 0,9757, 0,8002. Die Verbrennung des injicirten Fettes 
kommt nur ganz allmählich zu Stande und drückt sich im Gaswechsel 
nicht so periodisch aus, wie bei einer per os genommenen Mahlzeit. 
Andreasch. 


II. Kohlehydrate, 


Uebersicht der Literatur 


(einschliesslich der kurzen Referate). 
„llyemeines, analytische Methoden. 


"B. Tollens, kurzes Lehrbuch der Kohlehydrate. 2. Aufl. Band I. 
Breslau 1897. 400 pp. 

*Henry J. Horstmann Fenton. eine neue Synthese in der Zucker- 
gruppe. Journ. Chem. Soc. 7L. %3; chem. Centralbl. 1897 I. 804. 

*Berthelot und Andre, über die Umwandlungen des Zuckers 


und die Laevulinsäure. Compt rend. 124. 645-648. 
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*R. Woy, Tabelle zur Bestimmung der Zuckerarten durch Re- 
duktion Fehling’scher Lösung nach Kjeldahl für Kupferoxyd, 
als Wägungsform, berechnet. Zeitschrift f. öffentl. Chemie 8, 445—163. 

“William Krug, eine Wiederberechnung von Wein's Tabelle 
begründet durch den Factor 0,92. Journ. Amer. Chem. Soc. 19, 452—454. 

*M. 7. Jovitschitsch, über die Fehling’sche Lösung. Ber. d. 
deutsch. chem. Gesellsch. 80, 2431—2433. J. macht darauf aufınerk- 
sam, dass die Fehling’sche Lösung schon durch Schwefel-, Salpeter- 
und Salzsäure redueirt wird, wenn ınan von diesen Säuren soviel 
zusetzt, dass die Reaktion nur schwach alkalisch ist. Alle 
Reduktionsproben müssen in stark alkalischer Lösung vorgenommen 
werden. Andreasch. 

*J. E. Geruck, zur Frage der Fehling'schen Lösung. Berichte d. 
deutsch. chem. Gesellsch. 80, 2865—2867. 

"NM. Siegfried, zur Frage der Fehling'schen Lösung. Ibid. 30. 
3133-3134. 

*G. Tarulli, über die Anwendung der Elektrolyse von Kupfer- 

salzen in der quantitativen Analyse der Zuckerarten. 

. Tarulli und EE Mameli Cubeddu, Untersuchungen über das 
Reduktionsvermögen einiger Zuckerarten mit dem elektroly- 
tischen Processe. Gaz. chim. ital. 26, II. 485—494 und 495 bis 
502; chem. Centralbl. 1897, I, 442. 

*H. T. Brown, G. H. Morris und J. H. Millar, die Dichte der 
Lösungen und das Kupferreduktionsvermögen von Dex- 
trose, Laevulose und Invertzucker. Journ. Chen. Soc. 
71, 275—28%. 

*Fr. Landolph, die Methode zur Restimmung desdiabetischen 
Zuckers. Compt. rend. 125, 612—613. 

*P. A. Lamanna, Erkennung des Traubenzuckers in patholo- 
gischen Flüssigkeiten. Boll. chim. farmac. 86, 4. 

*G. Romijin, über eine jodometrische Zuckerbestimmung. 
Zeitschr. f. analyt. Chemie 86, 349—359. 

K. B. Lehmann, eine neue einfache jodometrische Zucker- 
bestimmung. 

*Arth. Schlossmann, zur Methodik der quantitativen Zuckerbe- 
stimmung. Wiener klin. Rundschau 1897 No. 45 740-741. Schl. 
empfiehlt die Methode der Zuckerbestimnung von R. Hefelmann. 
(Pharm. Centralh. 1895, No. 45—48]. Die Zuckerlösung wird durch 
Fehling’sche Lösung redueirt und das entstandene Kupferoxydul 
in einem Gooch’schen Tiegel, dessen Poren durch Asbest gedeckt 
sind, an der Pumpe gesammelt, das Oxydul durch etwa 1 L. heissen 
Wasser ausgewaschen. der Tiegel mit dem Platinschuh armirt, ge- 
glüht und gewogen. Die Differenz mit dem Ursprungsgewichte giebt 
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das der Reduktion entsprechende Kupferoxyd an. Der Tiegel kann 
mit einer Asbestfüllung zu mehr als 30 Zuckerbestimmungen ver- 
wandt werden. Andreasch. 


Zuckerbestimmung im Harn vergl, Cap. VII. 


*W. E. Stone, die quantitative Bestimmung der Kohle 





hydrate in Nahrungsmitteln. Journ. Amer. Chem. Soc. 19, 
183—197, 347349. 


*L. Hugounengq, über die Reinigung von Phenylglucosazons. 


*B. 


50. R. 


Journ. Pharın. Chim. [6] 4, 447-448. Man krystallisirt die mit 
kaltem Wasser, Alkohol und Aceton gewaschene Verbindung aus 
Anisol und dann aus verdünntem Alkohol um. 

Sjollema, über den Nachweis von Kohlehydraten. Che 
mikeratg. 21, 739. 

A. Young, die Fällung von Kohlehydraten durch Neutral- 
salze. 


51. F. Framm, über die Zersetzung von Monosacchariden durch 


Alkalien. 


52. Fr. Voit, über das Verhalten verschiedener Zuckerarten im 


“C. 


*C. 


menschlichen Organismus nach subcutaner Injection. 
A. Lobry de Bruyn und W. Alberda van Ekenstein, Wir- 
kung der Alkalien auf die Zuckerarten. Recueil de Travaux 
chimiques des Pays-Bas et de Ia Belgique 1897, 16, 4. Fortsetzung 
der früheren Untersuchungen (ibid. 15, p. 92). Die Wirkung von 
Kali und Natron auf Galactose, diejenige des Bleihydroxyds auf 
Glucose, Fructose und Galactose. Am Frequentesten wurden die 
Kali- und Natroneinwirkung bei 3 Ketosen (Talose, Tagatose und 
Pseudotagatose gefunden, Körper, welche leicht durch verdünnte 
Salzsäure zersetzt wurden. und mit HCl und Resorein die 
Seliwanoff'sche rothviolette Farbenreaktion ergaben. Ein vierter 
Körper (Galtose) wurde nur in Form eines Syrups dargestellt. Die 
drei ersteren Zuckerarten sind nicht gährungsfähig. Aus Glucose 
wurde mittels Bleihydroxyd leicht (ilutose erhalten; letzterer Körper 
entsteht auch durch bestimmte Einwirkungen von Alkalien auf Glu- 
eose und bildet einen Bestandtheil der Melassen. Auch dieser Körper 
kunnte nicht krystallinisch dargestellt werden. Die »-Fructose ver- 
hielt sich analog der «-Tagatose, die Glutose der Galtose. Die 
Osazone dieser Körper waren Alle unter einander verschieden. In 
den späteren Partien dieser Arbeiten werden die Eigenschaften, 
Formeln usw. dieser Körper mitgetheilt, und vor Allem die Um- 
wandlung der (ialactuse durch Alkali ausführlich beschrieben. 
heehuisen. 

A. Lobry de Bruyn und W. Alberda van Ekenstein, Wir- 
kung des kochenden Wassers auf ie Fructose. Recueil de 
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'Travauz chim. des Pays-Bas et de Ia Belgique 1897 16, 4). Dieser 
Zucker ist nämlich weniger stabil als die übrigen Zuckerarten. 
Daher versuchten die Verf. ob vielleicht durch Wassereinwirkung 
dieselben Erfolge erzielt werden könnten wie durch Alkalien. Keine 
Spur Mannose wurde aber gebildet. Fast der ganze Rückstand konnte 
vergohren werden, nur 10/o erwies sich als refraktär (Glutose?). Das 
Rotationsvermögen war aber nicht mehr —98, sondern —80,9; auch 
die redueirende Wirkung war um 10 0/0 herabgesetzt, die Farbe war 
dunkelbraun geworden, die Reaktion sauer. Zeehuissen. 


Einzelne Zuckerarten, 


*0. Loew, einige Bemerkungen über die Struktur der Formose. 
Chem.-Ztg. 1897, 21, No. 26. 

*0. Loew, Richtigstellung in Betreff der Condensations- 
produkte des Formaldehyds. Chem. Ztg. 1897, 21, No. 25. 
Derselbe, zweite Richtigstellung in demselben Betreff. Ibid. 
No. 72. Es wird hier gegenüber unrichtigen Darstellungen, die sich 
im Handbuche der Kohlenhydrate von Tollens fanden, aufs evi- 
denteste nachgewiesen, dass Referent zum ersten Male unzersetzten 
Zucker, durch Synthese gebildet, in Händen hatte. Der Umstand, 
dass dieser Zucker noch kleine Mengen isomerer Zuckerarten bei- 
gemischt enthielt, ändert an dieser Priorität nichts. Loew. 

*A. Wohl und E. List, Abbau der Galactose. Berichte der deutsch 
chem. Gesellsch. 80, 3101—3108. 

*Hanriot und Richet, die Chloralosen. Arch. de Pharmacody- 
namie 8, 191—211. Uebersichtliche Darstellung der Constitution 
der verschiedenen Chloralosen, ihrer physiologischen Wirkung, sowie 
ihrer Anwendung bei Thieren und Menschen. Andreasch. 

*W. E. Stone und W.H. Baird, das Vorkommen von Raffinose in 
amerikanischen Zuckerrüben. Journ. Amer. Chem. Soc. 19, 
116—124. 

*W. E. Stone, die Kohlehydrate von Weizen- und Maismehl 
und Brot. U.S. Department of Agrieult Office of experim. Stations 
1896, Bulletin 84, 7—16. 

*W.E. Stone, die Kohlehydrate von Brot aus Weizen, Weizen- 
feinmehl und Mais. TT,S. Departm. of Agricult. Office of experim. 
Stations 1896, Bulletin 84, 17—28; Referat chem. Centralbl. 1897, 
I, 852—853. 

*H. C. Shermann, die unlöslichen Kohlehydrate des Weizens. 
Journ. Americ. Chem. Soc. 19, 291—310; chem. Centralbl. 1897, I, 
1019-1021. 

*C. F. Cross, E. J. Bevan und C. Smith, die Kohlenhydrate 
des Getreidestrohs. Journ. Chem. Soc. 71, 1001—1010. 
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583. J. Effront, über ein neues Kohlehydrat, das Carubin. 

*J. Efrront. über ein neues hydrolytisches Ferment, die Ca- 

rubinase, Cap. XVII. 2 
54. J. Effront, über die Carubinose. 

*Alb. van Ekenstein, über die Carubinose und die d-Mannose, 
Compt. rend. 125, 719. Die Carubinose von Effront hält Verf. für 
d-Mannose; es gelang ihm auch, aus dem Corubin durch Behandlung 
mit verdünnten Säuren d-Mannose zu erhalten. Wahrscheinlich ist 
dabei noch eine Bihexose, aus zwei Mannosen bestehend, beigemischt. 

*B. A. van Ketel, die Verbreitung der Pentosane im Pflanzen- 
reich. Nederl. Tijdschrift voor Pharmacie, Chemie en Toxicologie, 
1897. October. Ausser einer eingehenden Behandlung der Literatur 
über den betreffenden Gegenstand theilt Verf. die Auffndung der 
Pentosane in Baumwollenöl, Wallnussöl, Mandelöl, Leinöl usw. im 
Allgemeinen in fetten Oelen, mit. Verf. glaubte durch folgendes Ver- 
fahren sich von dem Vorhandensein derselben überzeugt zu haben: 
10 cm3 Oel werden in einem Reagenzrohr mit einigen cm Salzsäure 
erhitzt, so dass die HCl-Dämpfe das Oel während einiger Augen- 
blicke durchsetzen. Nach einer Pause von 10 Minuten wird dem Oel 
eine HCI-Phloroglucinlösung zugesetzt; wenn Pentosane vorhanden 
sind, tritt nach einigen Minuten auf der Grenzfläche der Säure und 
des Oels ein stark rotlgefürbter Ring auf (Tollens). Zeehuisen. 

55. Otto Folin, zur Kenntnis des sog. thierischen Gummi’s. 
56. C. A. Lobry de Bruyn und W. Alberda van Ekenstein, das 
Chitosamin (sog. Glycosamin). 

*C, Tanret, über das Chlorhydrat des Glucosamins. Bull. Soc. 
Chin. Paris [3] 17, 802—805. 

57. E. Zander, vergleichende und kritische Untersuchungen zum Verständ- 
nisse der Jodreaktion des Chitins. 





Stärke, Cellulose. 


*J. C. Lintner, zur Chemie der Stürke. Chemikerztg. 21, 737 bis 
TR u. 752-754. 

*H. T. Brown, 6. H. Morris und J. H. Millar, specifische Dre- 
hung der Maltase und löslichen Stärke. Journ. Chem. Soc 71, 
109-115. 

*0 Foerster, Darstellung von löslicher Stärke und Stärke- 
lösung. Chenikerztg. 21, 41. 

58. A. Wröblewski, über die lösliche Stärke. 
57. Viet Syniewski, über die lösliche Stärke. 

*H. T. Brown. @. H. Morris und J. H. Millar, über die bei der 
Untersuchung von Produkten der Hydrolyse von Stärke durch 
Diastase angewandten experimentellen Methoden. Chem. News 75, 
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42-48; chem. Centralbl. 1897, I, 366 u. Journ. Chem. Soc. 71, 72 
bis 108, chem. Centralbl. 1597, I, 584. 


*H. T. Brown, G.H. Morris und J. H. Millar, das Verhältnis der 
specifischen Drehungskraft zum Kupferreduktionsver- 
mögen der Produkte der Stärkehydrolyse durch Diastase. 
Journ. Chem. Soc. 71, 115—123. 


*H.T. Brown und 8. U. Pickering, Thermo-Chemie der Kohlen- 
hydratehydrolyse. Journ. Chiem. Soc. 71, 783-795. 

*H. Mittelmaier, Beitrag zum Studium der Einwirkung der Dias- 
tase auf die Stärke. Mittheil, d. österr. Versuchsstat. f. Brau- und 
Malzerei, 7; chem. Centralbl. 1897, II, 1010. 

"Elek v. Sigmond, Beiträge zur Einwirkung der Diastase auf un- 
verkleisterte Stärke. Wochenschr. f. Brauerei 14, 412; chem. 

Centralbl. 1897, II, 614. 


“Winthr. E. Stone, die Einwirkung von Enzymen auf Stärken ver- 
schiedenen Ursprungs. U.S. Departm. of Agric. Office of experim. 
Stations 1896, Bulletin84, 29—44; chem. Centralbl. 1897, 1,853. Geprüft 
wurden Stärken von: Mais, Weizen, Reis, Kartoffeln und süssen Kar- 
toffeln (Batatas edulis), an Enzymen wurden verwendet: 1. Diastase 
aus frischem Malz durch Extraction mit kaltem destillirten Wasser, 
2. Ptyalin, menschlicher Speichel, 3. Pankreatin (Handelspräparat), 
4. Taka-Diastase oder Taka-Koji. Als Resultat ergab sich: 1. Die 
Stärke von Kartoffeln, süssen Kartoffeln, Mais, Reis und Weizen zeigen 
grosse Unterschiede gegenüber den verschiedenen Enzymen. 2. Die 
Unterschiede gehen soweit, dass unter gleichen Bedingungen einzelne 
Stärken die 80fache Zeit gebrauchen zur Verzuckerung wie andere. 
3. Die Unterschiede traten mehr oder weniger in derselben Ordnung 
auf gegenüber allen Enzymen. 4. Mit der am leichtesten löslichen 
Stärke beginnend, ist die Ordnung für Malzextract: süsse Kartoffel, 
Kartoffel, Weizen, Mais; für Speichel: Kartoffel, stisse Kartoffel, Mais, 
Reis, Weizen; für Pankreatin: Kartoffel, süsse Kartoffel, Mais, Weizen. 
Reis; für Takadiastase war die Kartoffelstärke schneller veränderlich, 
als irgend eine andere. Die Umwandlung ist in besonderen Fällen 
proportional der Concentration der Fermentlösung, 

*Arth. R. Ring und Julian L. Baker, die Einwirkung von Dias- 
tase auf Stärke. Proceedings Chem. Soc. 173, 8--4; Journ. Chem. 
Soc. 71, 508-522; chem. Centralbl. 1897, I, 461. Bei der begrenzten 
Einwirkung von Diastase auf Stärke bei 700 wurden neben Maltose 
folgende unvergährbare Produkte erbalten: 8-Maltodextrin CuHaOn, 
identisch mit Prior's Achroodextrin III und eine Substanz 
Cie Hop On, welche mit Maltose isomer ist und eine Drehung von 
[a}o = 156, ein Reduktionsvermögen von 62,5 besitzt. 
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*George W. Rolfe und W. A. Jaxon, die genaue Bestimmung aller 
Kohlenhydrate in sauren hydrolisirten Stärkeprodukten. 
Journ. Amer. Chem. Soc. 19, 698—703. 

*P. Petit, Verzuckerungsprodukte der Stärke darch Diastase. 
Compt rend. 125, 309-311. 

*Fr. Musset, zur Constitution der Jodstärke. Pharm. Centralb. 
87, 556—557. 

*G. Rouvier, über die Fixirung von Jod durch Getreide- und 
Reisstärke. Compt. rend. 124. 565—566. 

*Janine J. Littleton, über die volumetrische Bestimmung der 
Stärke mittelst Jodlösungen. Amer. Chem. Journ, 19, 4449. 

*L. Mangin, über ein neues Reagens der Cellulose. Compt. rend. 
soc. biolog. 49, 419—421. Neben Orseillin BB, welches die Cel- 
lulose im sauren Bade färbt und Congo, Benzopurpurin, Benzo- 
aurin, Brillantazurin etc, welche in alkalischer Lösung 
fürben, dient ala Hauptreagens das Jod in verschiedenen Lösungen. 
Die Jodschwefelsäure (Schleiden) giebt unsichere Resultate. 
da dieselbe nur in ganz bestimmter Concentration gut färbt. Jod- 
chlorzink (Barreswill und Rillet) wirkt sicherer, aber es fallt 
ungleichmässig aus. Es färbt schnell und kräftig, wenn man vorher 
concentrirte alkoholische Kali- oder Natronlauge einwirken lässt, aber 
diese verändern viele Gewebe. Verf. empfiehlt statt dessen rauchende 
Jodwasserstoffsäure von 65 bis 600 B, welche tropfenweise auf 
die Schnitte gebracht sind; nach einer halben Minute wird der 
Teberschuss der Säure mit Wasser entfernt. Um die Entfärbung zu 
verhindern, empfiehlt M., die Schnitte mit einigen Tropfen Jodchlor- 
caleium oder Jodchlorzink zu betupfen. Auch benutzt derselbe diese 
Reagentien direkt nach Zusatz von 1/15 rauchender Jodwasserstoff- 
säure, Herter. 


49. K.B.Lehmann: Eine neue einfache jodometrische Zucker- 
bestimmung '). I. schlägt folgende rasch auszuführende Methode 
der Zuckerbestimmung vor. 60 cm? Fehling’scher Lösung von 
genau bekanntem Kupfergehalt werden mit 25 cm? Zuckerlösung 
gekocht. Dann wird die Lösung heiss durch ein doppeltes Filter 
filtrirt und das klare Filtrat durch Auswaschen auf 250 cm® gebracht. 
Oder man kann auch den Inhalt der Kochschale in einen Stöpsel- 
eylinder spülen, auf 250 cm” auffüllen und von der abgesetzten Flüssig- 
keit 50 cm? abgiessen. Zu 50 cm?” setzt man Schwefelsäure bis zur 


1) Archiv f. Hygiene 80. 267—273. 
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sauren Reaktion, dann 2—3 Grm. Jodkalium zu, schüttelt um und 
titrirt das nach der Gleichung: 2 CuSOQ, +4KJ = 2K,S0, + Cu,J, 
+ J, frei gewordene Jod in bekannter Weise mit Natriumhyposulfit 
zurück: Na,S8,0, +J, = Na,8,0,+2NaJ. 1cm® einer !/,, Nor- 
malnatriumhyposulfitlösung entspricht 3,15 Mgrm. Kupfer. Durch 
Subtraktion des im Filtrate gefundenen Kupfers von dem Kupferge- 
halte der Fehling’schen Lösung erhält man die dem Zucker ent- 
sprechende Kupfermenge und schlägt aus den Tabellen die zugehörige 
Zuckermenge nach. Die. Methode ist genau, für den Harn ergaben 
sich öfter zu hohe Resultate, sonst ist die Uebereinstimmung mit 
der Allihn’schen Methode eine sehr gute. Bei kleinen Zucker- 
mengen kann man auch das Kupferoxydul in Salpetersäure lösen, 
die salpetrige Säure durch eine Messerspitze Harnstoff entfernen und 
sonst wie oben verfahren. Andreasch. 


50. R. A. Young: Die Fällung von Kohlehydraten durch Neu- 
tralsalze'). Verf. hat die Untersuchungen von Nasse, Pohl und 
Halliburton auf eine grössere Anzahl von Kohlehydraten ausge- 
dehnt. Die Lösungen wurden gewöhnlich bei Zimmertemperatur mit 
Natriumchlorid, Ammoniumsulfat, Magnesiumsulfat, 
Natriummagnesiumsulfat oder Natriumsulfat gesättigt; 
in einigen Fällen wurde letzteres Salz bei 33° angewandt, eine Tem- 
peratur, bei welcher dasselbe seine grösste Löslichkeit besitzt. Kry- 
stallinische Kohlehydrate (Dextrin, Lävulose, Rohr- 
zucker, Maltose, Lactose) gaben negative Resultate. Gly- 
cogen wird vollständig gefällt durch Magnesium-, Natriummagnesium 
und Ammoniumsulfat bei gewöhnlicher Temperatur, durch Natrium- 
sulfat bei 33°, nicht durch letzteres in der Kälte oder bei 100° 
durch Chlornatrium oder durch halbe Sättigung mit Ammoniumsulfat. 
Stärkekleister und lösliche Stärke werden durch Ammonium- 
und Magnesiumsulfat, sowie durch Natriumsulfat bei 33° gefällt, 
nicht durch letzteres in der Kälte, Natrium- oder Ammoniumchlorid 
oder Ammoniumsulfat bei halber Sättigung. Erythrodextrin 
wird durch Salze nicht gefällt, wohl aber das rothe Joderythro- 


1) The precipitation of carbohydrates by neutral salts. Journ. of phy- 
siol, 21. XVI-XVIN. 
Maly. Jahresbericht für Thierchemie. 1897. 5 
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dextrin. Käufliches Dextrin wird durch Ammoniumselit 
gefällt, Lösungen dieser Fällung geben mit Jod eine Färbung, welch 
von dunklem Blauviolett durch Purpur in Dunkelroth übergeht, & 
nach der Menge des Reagens. Die Fällung besteht zum Theil am 
löslicher Stärke, zum Theil aus einer Substanz, welche eis 
mahagonirothe Färbung mit Jod giebt und nicht durch: Magnesius- 
sulfat allein gefällt wird, sondern erst nach darauf folgender Säti- 
gung mit Natriumsulfat bei 33 %; diese Substanz scheint eine Z wischen- 
stufe zwischen löslicher Stärke und Erythrodextrin zu sein 
Achroodextrin fällt theilweise durch Ammoniumsulfat und Inulin 
teilweise durch Magnesiumsulfat, aber eine vollständige : Ausfällung 
liess sich nicht erreichen. Die löslichen Joedverbindungen fallen 
leichter als die Kohlehydrate selbst, z. B. die blaue Jodstärke fällt 
mit Natriumchlorid, Stärke selbst dagegen nicht. Herter. 


5l. F. Framm: Ueber die Zersetzung von Monosacchariden 
durch Alkalien ')., Die Monosaccharide erleiden bekanntlich durch 
Laugen eine Gelb- bis Braunfärbung; wird aber gleichzeitig ein 
kräftiger Luftstrom durch die Zucker-Alkali-Mischung geführt, so 
bleibt jede Farbenveränderung aus. Das Lüften beschleunigt auch 
die Zersetzung von d-Glucose. Als einzige Reaktionsprodukte konnten 
nur Aldehyd und Ameisensäure, aber keine Kohlensäure auf- 
gefunden werden. Ganz gleich wie die Glucose verhielt sich die 
Gralactose und Arabinose, d-Fructose zeigte aber viel grössere Empfind- 
lichkeit gegenüber den Alkali, als Zersetzungsprodukt konnte hier 
nur Ameisensäure erkannt werden. — Während bei der Zersetzung 
der Zuckerarten durch Alkali bei beschränktem Sauerstoffzutritte 
stets Milchsäure auftritt, fehlt diese vollständig beim Lüften der 
Lösung; auch ist in letzterem Falle die Menge der gebildeten Säure 
viel beträchtlicher. Die Alkaliwirkung ist eine Hydroxylirung; dabei 
müssen für jedes eintretende Hydroxyl zwei Atome Wasserstoff frei 
werden. Ihr Nachweis ist nach Nasse leicht zu führen. Versetzt 
an Kupfervitriol mit Lauge. Ammoniak und reinem Schwefel, so 
kommt es schr bald zur Ausscheidung von Schwefelkupfer, wenn 





1) Pflüger's Arch. 64. 575-599. 
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ı Traubenzucker zugefügt wird, während ohne letzteren keine Spur 
davon gebildet wird. Andreasch. 


52. Fr. Voit: Untersuchungen über das Verhalten verschie- 
dener Zuckerarten im menschlichen Organismus nach subcutaner 
Injection‘). Der subcutane Weg wurde deshalb gewählt, um die 
Wirkung der Darmfermente, sowie der darin befindlichen Bakterien 
auszuschliessen. Die Zuckerarten gelangen bei subcutaner Einführung 
«direkt zu den Zellen des Körpers, ohne vorher, wie dies bei zusammen- 
gesetzten Zuckerarten der Fall sein kann, in Monosaccharide gespalten 
zu werden. Die Einführung geschah mit einer Canüle unter die Haut 
des Oberschenkels, nachgespült wurde mit physiologischer erwärmter 
Kochsalzlösung, Apparate wie Lösungen waren sterilisirtt. Es lassen 
sich auf diesem Wege bis zu 300 cm? Flüssigkeit leicht einführen, 
die Concentration betrug 10°/,. Monosaccharide. Glucose, Fruc- 
tose, Galactose, die leicht gährfähig sind, wurden selbst in grösseren 
Mengen leicht vom Organismus verwerthet und kaum oder in ge- 
ringen Mengen durch den Harn ausgeschieden, bei der nicht ver- 
gährbaren Sorbinose erschienen schon nach einer Einführung von 10 g 
36°', des Zuckers im Harne wieder. Von Pentosen wurde Arabi- 
nose, Xylose und Rhamnose geprüft; sie wurden im Organismus nur 
zum Theile verwerthet, zum anderen Theile unverändert ausgeschieden. 
Disaccharide. Rohrzucker und Lactose wurde fast quantitativ 
durch Nieren wieder ausgeschieden, Maltose dagegen erschien, selbst 
in grösseren Mengen eingeführt (27,7 g), nicht eiamal in Spuren im 
Harne; von Trehalose wurden 15 und 17°/, im Harne wieder ge- 
funden. Trisaccharid. Von Raffinose verschwanden in einem 
Versuche 8°/,, in zwei anderen circa */, der eingeführten Menge. 
Polysaccharide. Nach Injection von Glykogen (10g) wurde 
weder Zucker noch Glycogen mit dem Harn ausgeschieden, dagegen 
erschienen von Diastase-Achroodextrin 34°/,, von Säure-Achroodextrin 
14°/, im Harne wieder, von Amylodextrin 15—28°/, und zwar in 
Form von Achroodextrin. Andreasch. 


1) Deutsch. Arch. f. klin. Medic. 58, 523—564. 
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53. Jean Effront: Ueber ein neues Kohlehydrat, das Cara) 

Die Samen von Ceratonia siliqua, welche in gewissen Gebicke, 
von Portugal als ausschliessliche Nahrung für Ochsen und Esel äl, 
enthalten 62,00°/, Kohlehydrat neben 2,8%, Fett, 18,94] 
Stickstoffsubstanz und 11,40°%, Wasser. Das Kohlehyds 
des Albumen wird während der Keimung vollständig verbrandk, 
das des Spermoderma dagegen nicht. Ersteres bildet eine homoges 
Masse, welche sich mit Jod nicht färbt und einige Eigenschaften de 
Gelose ( -Galactanı zeigt, aber andere Hydratatiousprodukte liefet 
Das Albumen lässt sich von den anderen Theilen des Samens treasa, 
wenn man denselben fünf bis sechs Tage in täglich mehrmal erner- 
ertem Wasser quellen lässt. Auf dem Wasserbad mit der geeignetm 
Menge Wasser erhitzt, liefert das Albumen einen dicken, (geb- 
tinirenden) Syrup, aus welchem zwei Volum Alkohol oder Barft- 
wasser das Carubin in langen Fäden ausfällen. Die der erste 
Fällung anhaftenden Verunreinigungen werden durch Lösen in Wase 
und Widerfällen mit Alkohol beseitigt. Durch 8 bis 10 Extrastions 
mit heissem Wasser wird das Carubin fast vollständig ausgezogen 
Bei 100° getrocknet stellt dasselbe ein weisses, leicht zerreibliches 
Pulver dar, dessen Zusammensetzung der Formel der Cellulosen 
C,H 00, entspricht (Gef. 44.21%/, C und 6,38°/, H, ber. 44,44 und 
6.25 °/,). Mit Wasser oder Normalnatron giebt das Carubin eine 
zühe Lösung; 3 bis 4g verleihen einem Liter Flüssigkeit die Co«- 
sistenz eines dicken Syrup. Die Lösung in kalter Chlorwasserstof- 
säure reducirt nicht und besitzt kein Rotationsvermögen 
Nach Kent mit Salpetersäure behandelt, liefert das Carubin nur 
Spuren Schleimsäure; heisse Salpetersäure bildet Laevulin- 
säure und Spuren von Furfurol. Verdünnte Mineralsäuren 
bilden in der Wärme eine dextrogyre gährungsfähige 
“ Substanz, welche stark reducirend auf Kupferlösungen wirkt. 
Das Carubin scheint in der Natur weit verbreitet zu sein. Verf. 
fand es in Roggen, Hafer und Gerste; wahrscheinlich ist es 
im Bier enthalten. Es kann statt der Gelose in Nährmedien 
dienen; gewisse Mikroben verflüssigen Carabin-Gelee, andere nicht. 

Herter. 


1) Sur un nuuvel hydrate de carbone, la caroubine. Compt, rend. 125, 
3840. 
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ß 54. Jean Effront: Ueber die Carubinose'.) Darstellung: 

® 50 pulverisirtes Carubin werden mit 1 Liter verdünnter Schwefel- 

= säure (enthaltend 50g H,SO,) fünf Stunden auf dem Wasserbad 
erwärmt, die filtrirte Lösung mit Barytwasser neutralisirt und im 
Vacuum zum Syrup eingedampft. Der Syrup wird in 4 Volumen 
kochenden Alkohols gelöst, nach dem Erkalten filtrirt, erst im Vacuum, 
dann über Schwefelsäure getrocknet. Die Carubinose, welche nicht 
krystallisirt, entspricht der Formel C,H}; 0,, sie reducirt 
Fehling’sche Lösung ungefähr wie Dextrose, ihr Rotationsver- 
mögen [«]» ist gleich 24°. Die Substanz gährt sehr leicht mit 
Bierhefe. Erwärmt man auf dem Wasserbad einen Theil Carubinose 
mit 2 Theilen Phenylhydrazinchlorhydrat und 3 Theilen Na- 
triumacetat in 200 Th. Wasser während 2 Stunden, so erhält man 
zwei verschiedene Formen von Krystallen. Am Boden des Gefässes 
finden sich blassgelbe Prismen, in der Flüssigkeit dunkelgelbe Nadeln. 
In kochendem Alkohol lösen sich nur letztere; durch Öfteres Um- 
krystallisiren gereinigt, entsprechen sie der Osazon-Formel C,;H,,N,O,, 
Schmelzpunkt 198°. Sie sind wenig löslich in Wasser und kaltem 
Alkohol, fast unlöslich in Aether. Die durch heissen absoluten Al- 
kohol nicht gelösten Prismen lösen sich in warmem Spiritus und 
krystallisiren daraus beim Abkühlen. Sie bestehen aus dem Hy- 
drazon C,;H,s N, O,, welches bei 183% unter Zersetzung schmilzt. 
Es löst sich wenig in Wasser und kaltem Spiritus; bei längerem 
Erhitzen auf 100° zersetzt es sich. Das Umkrystallisiren ist nicht 
zu empfehlen; man erhält es rein durch Waschen mit kochendem 
Alkohol, kaltem Wasser, kaltem Alkohol und mit Aether. 

Herter. 


55. Otto Folin: Zur Kenntniss des sogenannten thierischen 
Gummis®). Da die Untersuchungen Landwehrs über die Bildung 
eines Kohlehydrates bei der Spaltung der Mucinsubstanzen bisher 
keine eingehende Nachprüfung und Bestätigung erfahren haben, stellte 
Verf. sich die Aufgabe, das nach der Eisenmethode Landwehrs 
[. Th. 13, 53] gewonnene, sog. thierische Gummi näher zu studiren. 





1) Sur la caroubinose. Compt. rend. 125, 309-811. — 2) Zeitschr. f. 
Physiol. Chemie 28, 347-862. 
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Da in den Abhandlungen von Landwehr keineläkiljähen ı 
Temperatur, bis zu welcher erhitzt werden ‘soll, sie 
hitzte Folin das Rohmaterial (Submaxillarisdrüsen. wor, Rinde) | 
verschiedenen Versuchsreihen mit Wasser im Autoclaven bil 
125 und 150° C. Bei der letztgenannten Temperatur. erhält 
eine sehr dunkle Flüssigkeit, aus der kein weisses, handliches 
produkt zu erhalten ist. Dasselbe gilt von dem Erhitzen auf; Er TE 
während mehr als gegen 3 Stunden. Bei 110°C. kann dinge 
mehrere Stunden erhitzt werden, ohne dass die Lösung gefärbt winl, 
Bei den verschiedenen Versuchsanordnungen erhielt Folin rege- 
mässig ein Produkt, welches qualitativ wie das thierische: Gummi 
sich verhielt, aber immer stickstoffhaltig war. Der Gehalt an Stick- 
stoff war im günstigsten Falle nicht geringer als etwa 10°/,. „Zu 
ganz denselben Resultaten führten die Versuche mit reinem Mucin; 
Folin konnte ebenso wenig wie mehrere andere Forscher ein stick- 
stofffreies Kohlehydrat gewinnen. Der Grund hierzu liegt darin, 
dass, wie besondere Versuche zeigten, bei dem Erhitzen von Speichel- 
drüsen oder Muein auf 110—150°C. eine Mucinalbumose gebildet | 
wird, die von der Eisenchloridlösung unter den von Landwehr 
angegebenen Bedingungen gefällt wird. Die Eisenmethode Land- 
wehrs ist also bei Gegenwart von Mucinalbumose ganz unbrauchbar. 
Hammarsten. 


56. C. A. Lobry de Bruyn und W. Alberda van Eken- 
stein: Das Chitosamin (sogenanntes Glycosamin!). Das salzsaure 
Salz des Chitosamin ist zuerst als Spaltungsprodukt des Chitins der 
Krebsschale u. s. w. durch Kochen mit Salzsäure gefunden worden; 
in den letzteren Jahren wurde es gleichfalls aus der sogenannten Celle- 
lose der Pilze hergestellt; schliesslich ist dasselbe als eines der End- 
produkte der Decomposition des Chondrins erkannt worden. Das 
Chitin der Gliedertliiere soll ein relativ einfaches Derivat des Chitos- 
amins sein, weil beim Kochen mit Salzsäure neben dem Salz dieser 
Base nur eine grosse Menge Essigsäure gebildet wird. Das Chitos- 
amin kann man sich als aus einem Molekül einer Hexose und einem 





1) Het Chitosamine. Koninklyke Akademie van Wetenschappen, Wis- 
en natuurkundige Afleeling 1897, 314, Januar. 
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Ergebniss der langen Abhandlung, welche die auf Chitin und ver 
schiedene Kohlehydrate gebräuchlichen Reaktionsmethoden mit Jod 
prüfte, ist folgendes: gewisse Salzlösungen wirken verstärkend auf 
die Jodreaktion der Kohlehydrate ein, wie Chlornatrium und Chlr- 
ammonium. Durch einige Salzlösungen wird ein Farbenumsehlag 
hervorgerufen, so durch Natriumacetat bei Glycogen, Chlorzink bei 
Cellulose und Chitin. Die Jodreaktion des letzteren geht durch 
mässig concentrirtes Chlorzink von braun in rothbraun über. Das 
Chitin schliesst sich eng an das Glycogen an, doch lassen sich zwei 
Formen unterscheiden, die eine färbt sich violett mit Jod und Chlor- 
zink, sie scheint nur den Schichten mit einer zellähnlichen Zeichnung 
eigen zu sein; die andere bildet homogene Parthien und färbt sich 
rothbraun. Die Färbungen weisen Schwankungen der Intensität auf, 
die mit der Structur der Schichten in Zusammenhang stehen. 
Loew. 


58. A. Wroöblewski: Ueber die lösliche Stärkei). Man verreibt 
100 Grm. Reisstärke mit kleinen Quantitäten von 1°oiger Kalilauge, lässt 
2—4 Std. stehen und setzt dann wieder Lauge zu, bis die gequollene Masse 
ein Volum von 600--800 em? einnimmt. Man erhitzt dann mit Wasser, bis 
das Ganze dünnflüssig geworden ist, kocht dann 20—30 Min., filtrirt, neu- 
tralisirt mit Essigsäure, fällt durch 950/oigen Alkohol und wiederholt die 
Fällung nach dem Lösen in wenig Wasser. Man erhält ein schneeweisses, 
aschearmes Präparat, das Fehling’sche Lösung nicht redueirt und von Jod 
rein blau gefärbt wird. Bei lüngerer Kalieinwirkung geht die Hydrolyse 
weiter. — Die hydrolytischen Prozesse, welche unter der Wirkung von Fer- 
menten verlaufen, kann man in zwei Gruppen theilen; zur ersten Gruppe 
gehören diejenigen, welche durch freie Wasserstoffjunen, zur zweiten diejeni- 
gen, welche durch freie Hydruxyljonen beschleunigt werden. Zu ersteren 
Fermentationen gehört die Pepsinwirkung. zu letzteren die Trypsinwirkung 
und obige Spaltung der Stärke. Andreasch. 


59. Viktor Syniewski: Ueber die lösliche Stärke?). Zur Ge 
winnung würden 50 Grm. Natriuinsuperoxyd in 500 Grm. Wasser gelöst, dann 
50 Grm. Kartoftelstärke, mit 500 Grm. Wasser angerührt, eingetragen, nach 
einer Stunde eine genügende Menge Alkohol von 950/5 zugesetzt, die gefällte 





3) Berichte d. deutsch. chem. Gesellsch. 80, 2103—2110. — ®) Berichte 
d. deutsch. chem. tiesellsch. 30, 2415— 2418. 
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Masse wird in Wasser gelöst, die Lösung abgekühlt, durch tropfenweisen 
Zusatz von Essigehure neutralisirt und mit Alkohol gefällt. Die Wieder- 
lösung in Wasser und Fällung wird mehrfach wiederholt. Man erhält ein 
schneeweisses Produkt der Formel 8CsH1005. HaO, welches in kaltem Wasser 
leicht löslich ist (bis 12,50), die Lösung färbt sich mit Jod rein blan, 
redueirt Fehling’sche Lösung nicht und zeigt eine Drehung von 182,6 bis 
189,51, je nach der Concentration der Lösung. Andreasch. 


IV. Verschiedene Körper. 


Uebersicht der Literatur 


(einschliesslich der kurzen Referate). 


Harnstoffe, Harnsäure, Xanthinkörper, Amidosäuren. 


*H. Thoms, über Harnstoffbestimmung mittelst Formaldehyd. 
Ber. d. d. pharm. Gesellsch. 7, 161—168. Die Abscheidung des 
Harnstoffs durch Formaldehyd verläuft nicht quantitativ, wesbalb 
sich darauf kein Verfahren zur Bestimmung gründen lässt. 

Andreasch. 

*G. Ruspaggiari, Merkurioharnstoff und seine Salze. Gaz. 
chim. ital. 27, I, 1—13; chem. Centralbl. 1897, I, 409. 

*A. Döllken, die Wirkung von drei isomeren Sulfoharnstoff- 
derivaten. Arch. f. experim. Pathol. u. Pharm. 80, 321—335. Es 
wurde Allylthioharnstoff, Propylenthioharnstoff und Propylenpseudothio- 
harnstoff, sowie einige Halogen-Substitutionsprodukte derselben ge- 
prüft; von pharmakologischem Interesse. Andreasch, 

*Otto Bromberg, über die Verbindungen des Allorans und Di- 
methylalloxans mit dem Semicarbacid. Ber. d. deutsch. 
chem. Gesellsch. 80, 131—134. 

*E. Riegler, eine nene gasvolumetrische Bestimmung der 

Harnsäure. Wiener medic. Blätter 1897, No. 21. R. erwärmt die 
Harnsäure mit verdünnter Salpetersäure und berechnet aus dem Vo- 
lumen des entstandenen, über mit Salzsäure angesäuertem Wasser 
aufgefangenem Gase die Menge Harnsäure. Als Mittelzahl soll 1 Grm. 
Harnsäure 215 cm? Gas liefern. Aus dem Harne scheidet Verf. die 
Harnsäure mittelst Salzsäure ab |!!] oder als harnsaures Ammon nach 
Fokker. Andreasch. 
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*E. Riegler, eine neue Reaktion auf Harnsäure. Wiener medic, 
Blätter 1897, No. 26. 0,5 Grm. p-Nitranilin, 10 cm® Wasser, 15 
Tropfen concentrirte Schwefelsäure werden unter Erwärmen gelöst, 
zu der Lösung noch. 20cm? Wasser zugegeben und die Flüssigkeit 
in der Kälte mit 10 cm$ einer 2,50/p igen Natriumnitritlösung versetzt. 
Man fügt noch 60cm? Wasser zu und filtrirt. Um Harnsäure in 
einer Lösung nachzuweisen, bringt man zu 10cm? der Flüssigkeit 
10 Tropfen des Diazonitranilinreagens und 10 Tropfen einer Natron- 
lauge (10%9), wobei die Flüssigkeit eine blaue oder grüne Farbe 
annimmt; schüttelt man, so dass die Luft Zutritt hat, so geht die 
Farbe in Gelbroth über. Giebt man hierzu 5—6 Tropfen concentrirte 
Schwefelsäure, so entfärbt sich die Flüssigkeit und an der Oberfläche 
scheidet sich ein gelbgefärbter Körper aus. Besonders empfindlich 
soll die Reaction sein, wenn die Harnsäure oder die Urate in fester 
Form vorliegen, Andreasch. 

*K. Weber, R. Pott und B. Tollens, über Verbindungen von 
Formaldehyd und Harnsäure. Berichte d. deutsch. chem. 
Gesellsch. 80, 2514—2515. Beim Eintragen von Harnsäure in er- 
wärmte 400/pige Formaldehydlösung wird Diformaldehydharn- 
säure C;H4N403+ 2 CH3O als krystallinisches Pulver erhalten. Aus 
den Mutterlaugen konnte durch Alkohol ein Gummi gefällt werden, 
das durch Alkohol und Aether getrocknet, Zahlen lieferte für eine Ver- 
bindung von 1 Molekül Harnsäure mit 4—5 Molekülen Formaldehyd. 

Andreasch. 

*Em. Fischer, über die angebliche Synthese des Xanthins 
aus Cyanwasserstoff. Berichte d. deutsch. chem. Gesellsch 30. 
3131—3133. Verf. konnte die Angaben von Gautier [J. Th. 14. 
69] über die Bildung von Xanthin und Methylxanthin aus Blausäure 
nicht bestätigen. Andreasch. 

Ernst Edw. Sundwick, Xanthinstoffe aus Harnsäure. 

*Wolf von Loeben, über ö-Methylharnsäure. Annal. Chem. 
Pharm. 298, 181—187. L. hat die letzte der theoretisch möglichen 
Monomethylharnsäuren dargestellt, von welcher noch zweifelhaft ist, 
welche Constitution derselben zukommt, d. h. ob nach dem Fischer- 
schen Schema das Methyl in 1 oder 3 steht. Methylisodialursäure 
C5HaNg 05 = C5;HgN304+ H30 entsteht aus Methylisobarbitursäure 
durch Bromwasser: 


CHaN co CHsN —CO 
| 
co C.0H+Br+H,0= do bOM 1 ompr. 
1! 
Nucar HN —CH.OH 


Giebt mit Barytwasser einen veilchenblauen Niederschlag. Durch 
Condensation mit Harnstoff in concentrirter Schwefelsäure entsteht 
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&-Methylharnsänre, CHsN405-+H30, die mit Bleisuperoxyd oxydirt 
inMethylallanto in C5HgN403 + Hz 0 übergeht, das von dem von Hill 
dargestellten verschieden ist. Andreasch. 
*E. Fischer und H. Clemm, über 1-Methyl und 1,7-Dimethyl- 
r harnsäure. Berichte d. deutsch. cheın. Gesellsch. 80, 3089-8097. 
61. Em. Fischer, über die Tetramethylharnsäure. 
62. J. Horbaczewski, über krystallisirtes Xanthin und Guanin. 
*Em. Fischer und O. Bromberg, Notiz über Caffeincarbon- 
säure. Ber. d. deutsch. chem. Gesellsch. 80, 219-221. Cafferdin- 
carbonsäure [J. Th. 18, 68] geht beim Erhitzen mit Phosphoroxy- ' 
chlorid unter Wasserabspaltung in Caffein zurück. Andreasch. 
63. Em. Fischer, über die Constitution des Caffeins, Xanthins, 
Hyposanthins und verwandter Basen. 
64. Em. Fischer, neue Synthese der Harnsäure, des Hydroxycaffeins 
und des Aminodioxypurpurins. 
65. Em. Eischer, Synthese des Theobromins. 
*Em, Fischer, über die beiden Methyltrichlorpurine. Ber. 
d. deutsch. chem. Gesellsch. 80, 1846 —1859. - 
66. Em. Fischer und L. Ach, über das Oxydichlorpurin. 
67. Em. Fischer, über das Trichlorpurin. 
68. Em. Fischer, Synthese des Hypoxanthins, Xanthins, Adenins 
und Guanins. 
69. Em. Fischer, Synthese des Heteroxanthins und Pararanthins. 
70. Em. Fischer und Fritz Frank, neuer Abbau des Theobromins. 
*Em. Fischer, über Hydurinphosphorsäure. Sitzungsber. der 
kgl. preuss. Akad. d. Wissensch. 1897, 44, 932—935. Durch Reduction 
von Trichlorpurin mit Jodwasserstof? und Jodphosphonium wurde das 
Jodhydrat einer Base, C4HsN4POz, erhalten, die beim Erwärmen mit 
verdünnter Säure Phosphorsäure abspaltet: C4HsNs.POsHg. Die 
freie Base, der die Constitution 
vr CH— s —NH\ 
b l l oh 
CH=N-C—N“ 
zukommt, war nicht isolirbar. Andreasch. 
*Kurt Sembritzki, über Malonyldiäthylharnstoff und 1,3- 
Diäthylharnsäure. Ber. d. deutsch. chem. Gesellsch. 80, 1814 
bis 1824. 
71. E. Schulze und E. Winterstein, über ein Spaltungsprodukt 
des Arginins. 
*N. Orloff, zur Gewinnung von Amidosäuren, insbesondere 
Leucin nnd deren Trennung. Pharmaceut. Ztg. 1897, No. 28; 
Centralbl. f. d. medie. Wissensch. 1897, No. 37, pag. 642. Statt der 
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Kupferverbindungen verwendet Verf. die Nickelverbindungen der 
Amidosäuren. Das Glycocollnickel löst sich zu 3,8500, das Alanin- 
nickel zu 0,760), Asparaginnickel bildet eine amorphe grüne Masse 
und ist im Wasser sehr leicht löslich, Lencin bildet keine Nickel- 
verbindung. Zur Darstellung von Leucin aus Eiweiss wandte Verf. 
50-8000 ige Schwefelsäure an, wobei die Zersetzung in einer halben 
Stunde beendet ist. Eiweiss gab so 40/9 Leuein und Tyrosin. Gelatine 
gab 80) Glycocoll. Andreasch. 

J. W. Mott und W. D. Halliburton, physiologische Wirkung 
des Cholins, Neurins und verwandter Substanzen. 

®R. Stoermer und Fr. Prall, über disnbstituirte Amidoacetale 
und die Darstellung einiger homologer Betaine und Choline. 
Ber. d. deutsch. chem. Gesellsch. 80, 154-1514. 

*Ed. C.Shorey, das hauptsächlichste Amid des Zuckerrohrs. 
Journ. Amer. Chem. Soc. 19, 881889; chem. Centralbl. 1898, I, 61. 
Dasselbe ist identisch mit Glycocoll und entspricht etwa 0,02 bis 
0,080] N des Rohres. Andreasch. 

P. Nolf, über den Nachweis der Carbaminsäure. 

*Franz Spiller, zur Frage nach dem Vorkommen von Carba- 
minsäure im Thierkörper. Ing.-Diss. Leipzig 1897. 

*W. Kramm, über ein neues Kreatininderivat. Centralbl. f. d. 
medic. Wissensch. 1897, No. 45. Wenn man im Harn die Weyl’sche 
Reaktion anstellt (Nitroprussidnatrium und Natronlauge) und nun- 
mehr die anfangs rothe, dann gelb gewordene Flüssigkeit, die durch 
Eis gekühlt ist, mit Essigsäure neutralisirt. resp. schwach ansänert, 
so scheidet sich ein krystallinischer Niederschlag aus, der in ver- 
dünnten Mineralsäuren und Laugen löslich ist und die Zusammen- 
setzung eines Nitrosokreatinins C4HsN4Os aufweist. Auch eine 
Silberverbindung wurde dargestellt. Andreasch. 


Cyanverbindungen, Fettkörper. 


*Fr. Wortmann, Beitrag zur Kenntniss der Wirkung des Cyan- 
silbereyankalium. Ing.-Diss. Kiel 1897. 

*Hans Ries, Beitrag zur Kenntniss der Wirkung des Kalium- 
aurocyanid, Ing.-Diss. Kiel 1897. 

*Eug. Bille, Beitrag zur Kenntniss der Wirkung des Cyannickel- 
eyankaliums. Ing.-Diss. Kiel 1897. 

*Paul Wehrenpfennig, Beitrag zur Kenntniss der Wirkung des 
Cyanzinkeyankaliums. Ing.-Diss. Kiel 1897. 

*Aegidius Arntz, Beitrag zur Kenntnis der Wirkung des Nitro- 
prussidnatriums. Ing.-Diss. Kiel 1897. 

*J. F. Heymanns und P. Masoin. das Natriumhyposulfit be- 

sitzt keine eurative Wirkung auf die Cyankaliumrergif- 
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tung. Arch. de Pharmacodynamie 8, 359-367. Verff. beweisen, 
dass die von Lang angegebene antitoxische Wirkung des Hyposulfits 
nur scheinbar eine curative ist, es verhindert das Auftreten der 
Vergiftung, hat aber auf die eingetretene Vergiftung keinen Ein- 
Auss; wie in vitro wandelt das Hyposulfit das noch freie KON in 
KCNS um, aber nicht das gebundene, das vergiftende KON. 
Andreasch. 

*Heinr. Weinges, Beitrag zur Kenntniss der Wirkung des Knall- 

i natriums. Ing.-Diss. Kiel 1897. 

74. I. F. Heymanns und P. Masoin, physiologische Untersuchung über 
die normalen Nitrile. Relative Giftigkeit, Erscheinungen und 
Mechanismus der Vergiftung, antitoxische Wirkung des 
Natriumhyposulfits auf die toxische Wirkung dieser 
Nitrile. 

*J. F, Heymanns, über die Entgiftung von Malonitril. Ver- 
handl. d. physiol. Gesellsch. zu Berlin; Du Bois Reymond's 
Archiv, physiol. Abth. 1897, 157—158. Die Giftigkeit der Dinitrile 
(Cyan, Malonitril, Bernsteinsäurenitril, Brenzweinsäurenitril) wechselt 
von Thierart zu Thierart; bei derselben Art ist sie nicht proportional 
dem Cyangehalte. Nach Einverleibung derselben erscheint reichlich 
Sulfooyan im Harn. Im Reagensglase reagiren die Dinitrile nicht 
auf Hyposulfit, trotzdem ist letzteres ein Gegengift der ersteren. 
Alle leicht Schwefel abspaltenden Körper wirken in diesem Sinne: 
(CHsaS, CaHs.SH, (CoHsyS, (CrHslaS2. (CsHn)2S, CH3.COSH, 
N598305 u.s. w.; alle besitzen gegenüber dem Malonitril nicht nur 
eine präventive, sondern auch eine curative antitoxische Wirkung. 
Werden 3 Kaninchen von 1’kg Gewicht je 2cm? einer 20/oigen 
Malonitrillüsung subcutan eingespritzt (6—-Tfache tödtliche Dose), 
dem ersten gleich darauf 5cm? einer 100/oigen Hyposulfitlösung, so 
bleibt die Wirkung vollständig aus. Bei den beiden anderen Kaninchen 
ist die Vergiftung nach 15 Min. bis zur Paralyse fortgeschritten; 
erhält nun das 2. Kaninchen ebenfalls die gleiche Dosis Hyposulft- 
lösung, so erholt es sich nach 15 Min. vollkommen, während das 
3. Thier inzwischen verendet ist. Die Dinitrile, sowie die Mononitrile 
sind die ersten Gifte, deren Wirkung jeden Moment durch das Gegen- 
gift aufgehoben werden kann. Andreasch. 

*Jos. Schumacher, Beitrag zur Kenntniss der Wirkung des 
Aethylencyanids. Ing.-Diss. Kiel 1897. 

*Rud. Müller, Beitrag zur Kenntniss der Wirkung des cyan- 
milchsauren Kalium. Ing.-Diss. Kiel 1897. 

*A. Joffroy und R. Serveaux, Bestimmung der wirklichen 
Giftigkeit des Aethylalkohols. Symptome der acuten und 
chronischen Vergiftung durch Aethylalkohel. Arch. de Midee. exper. 
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von ca. 250cm$ aufgefangen, aus denen in Folge stattfindender 
Erwärmung der Alkohol und ein grosser Theil des Wassers entweicht, 
während das Glycerin vollständig surückbleibt. Der Inhalt beider 
Flaschen wird vereinigt mit Wasser auf 500 oder 250 cm® gebracht 
und das Glycerin nach J. Th. 26, 73 titrirt. Verff. empfehlen dazu 
eine Lösung mit 20g Kaliumbichromat pro Liter, wovon I cms 
0,0025 Glycerin entspricht. Die Resultate sind genau; der höchste 
Fehler beträgt 0,250). Die Methode giebt etwas höhere Werthe 
als die Pasteur'sche. Herter. 


*Nicloux, über die Bestimmung kleiner Mengen von Glycerin. 
Coinpt.- rend. soc. biolog. 49, 274—275. Labor. de physiol. gen. 
Museum, Paris. Bordas und de Raczkowski [J. Th. 26, 73] 
haben die von N. für Alkohol [Ibid. pag. 72] ausgearbeitete Be- 
stimmungsmethode auf das Glycerin angewandt. Die Richtigkeit 
der von denselben angegebenen Zersetzungsformel wird von N, 
bestritten (von B. und R. auch nicht aufrecht erhalten, siche folgendes 
Ref.). Er stellt eine andere Forinel auf, welche zur Oxydation von 
1g Glycerin 7,456 g Kaliumbichromat erfordert; statt ?4g müsste 
die halbverdünnte Chromatlösung also 18,64 g pro Liter enthalten (für 
lycerinlösungen unter 10/g). Controlbestimmungen zeigten, dass 
bei Annahme der gelbgrünen Färbung als Endreaktion diese Lösung 
etwas zu schwach war, er empfiehlt daher 19g pro Liter zu 
nehmen, damit 2 cm® der Lösung 5 cm$ einer 10/o igen Glycerinlösung 
entsprechen. N. empfiehlt genau nach seiner Vorschrift für die 
Alkoholbestimmung?) zu verfahren; er gebraucht 4—5 cm® concen- 
trirter (wo möglich gekochter) Schwefelsäure als Zusatz, Die Be- 
stimmungen sind nach N. bis auf 0,050/g genan Herter. 


*Bordas und Sig. de Raczkowski, über die Bestimmung von 
Glycerin mit Kaliumbichromat und Schwefelsäure. Compt. 
rend. soc. biolog. 49, 603-605. Gegen Nicloux (siche obiges 
Referat) halten Verfl. die Bildung von Ameisensäure bei der 
Einwirkung von Kaliumbichrumat auf Glycerin aufrecht; sie konnten 
dieselbe nach Duclaux's Verfahren nachweisen. Die Zersetzungs- 
gleichung von N. halten Verf. nicht für richtig; es bilden sich 
ausser Kohlensäure und Wasser noch Formaldehyd, Ameisensäure etc. 
nnd zwar wechseln die Produkte mit der Menge der anwesenden 
Schwefelsäure; das Verhältniss zwischen Glycerin und Chromat 
ist ein empirisches. Verf. empfehlen stets 2,5 cm? reiner concentrirter 
Schwefelsäure zu nehmen, dann entsprechen bei der Titrirung von 


1) Bei der Alkoholbestimmung genügt es, einige Secunden zu er- 
hitzen, besonders, wenn man viel Schwefelsäure (5 cm°) nimmt. 
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80. M. Jaffe, über Oxysantonine und ihre Entstehung im Thier- 
körper nach Darreichung von Santenin. 


81. 0. Lo Monaco, über den Aufbau der Formel des a-Oxysantonins. 
*Ernst Griebel, Santonin, Natrium santonicum und San- 
toninoxim, vergleichende Untersuchungen über Resorption und 
Ausscheidung. Ing.-Diss. Leipzig 1897. 
*J. Bougault, über den Nachweis des Tyrosins in verschiedenen 
animalischen Produkten. Bull. Soc. de Biol. 1897, 455—457. 
*N. A. Orloff, über Tyrosin im Trifolium pratense. Pharmac. 
Ztg. f. Russland 86, 214; chem. Centralbl. 1897, I, 1234. Nach 
Fällen des wässrigen Auszuges genannter Pflanze mit Bleiacetat und 
Ausfällen des überschüssigen Bleies wurde durch salpetersaures 
Quecksilberoxyd ein beim Stehen, schneller beim Erwärmen rosen- 
roth werdender Niederschlag erhalten. Durch Zersetzen des Nieder- 
schlags mit Schwefelwasserstoff resultirte ein in Ammoniak löslicher 
Körper; die Lösung wurde durch Essigsäure getrübt. Wahrscheinlich 
lag Tyrosin vor. 
82. 8. Hybbinette, lässt sich Tyrosin durch Sublimation nach- 
weisen? 
*Erlenmeyer jun. und J. T. Halsey. über eine neue Synthese 
des Tyrosins. Ber. d. deutsch. chem. Gesellsch. 80, 2981—2982. 
Wird Hippursäure mit p-Oxybenzeldehyd, essigsaurem Natron und 
Essigsäureanhydrid am Wasserbade erwärmt, so tritt Condensation 
ein unter Bildung eines gelben Lactimids, welches bei der Auf- 
spaltung durch Lauge die p-Hydroxy-w-benzoylamidozimintsäure giebt; 
diese geht bei der Reduktion mit Nutriumamalgaın in Benzoyltyrosin 
über. Erhitzt man dieses mit Salzsäure im Rohre, so erhält man 
Tyrosin. Andreasch. 
83. J.E. Thesen, über Phenylglycin und Phenylglycin-o-carbon- 
säure und deren Verhalten im Thierkörper. 
&%. Arch. Capaldi, zur Kenntnis der Kynurensäure. 


8. Arch. Capaldi, ein Verfahren zur quantitativen Bestimmung 
der Kynurensäure. 
86. P.Solomin, zur Kenntniss der Kynurensäure. 

*K. Engelhardt, über die physiologische Wirkung des Trimethyl- 
menthylammoniumchlorids und deren praktische Verwerthung. 
Ing.-Diss. Göttingen, 1897. 

°C. Liebermann und H. Voswinkel, zur Kenntnis des Cochenille- 
farbstoffes. Ber. d. deutsch. chem. Gesellsch. 80, 688691. 

*W.v.Millerund Rohde, über Carminsänre. Ber.d.dentsch. chem. 
Gesellsch. 80. 1759-1766. 

*Alb. d’Aguiar und W. da Silva, über den Nachweis der Stein- 

er 
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kohlentheerfarben in Weissweinen und die Unterscheidung 
dieser Farbstoffe von den Caramelfarben. Compt. rend. 124, 
408 -410. 

*Dieselben, über den Nachweis von S-Naptholgelb undanaloger 
Farben in Weissweinen und Likören. Ibid. 965—966. 


Alkaloide und Verwandtes. 


*J. Guareschi, Einführung in das Studium der Alkaloide, mit 
besonderer Berücksichtigung der vegetabilischen Alkaloide 
und der Ptomaine. In dentscher Bearbeitung herausgegeben von 
HB. Kunz-Krause. 2. Hälfte. Berlin 1897, pag. 305-657. 

*H. Thoms, dieArzneimittelderorganischenChemie. 2. Aufl. 
Berlin 1897, 157 Seiten. 

*E. Marquis, über den Verbleib des Morphiums im Organismus 
der Katze. Arbeiten des pharmak. Instituts zu Dorpat. 14. B. 
*A. Antheaume und A. Mouneyrat, über einige Lokalisationen des 
Morphiums im Organismus. Compt. rend. 124, 1475—1476. 
Ottolenghi, Einfluss des Serums auf die Toxicität des Strychnins. 
*K. Gorter, über die wirksamen Bestandtheile der Wurzel von 
Baptisia tinctoris. Recueil des Travaux chimiques des Pays-Bas 
et de Ia Belgique, 1897. 15, 5, auch als Dissertation in Marburg er- 
schienen. Plugge hat 1895 die Identität des aus den Früchten 
des Baptisia tinetoria gewonnenen Baptitoxin und des Cytisins 
festgestellt. Verf. konstatirte, dass der nämliche Körper in den 
Wurzeln der Baptisia vorhanden ist. Im Uebrigen hat er die in der 
Baptisiewurzel vorhandenen Glycoside studirt. Das aus dem Baptisin 
durch Spaltung neben einer Rhamnose ähnlichen Zuckerart entstehende 
Zersetzungsprodukt, welchem Verf. den Namen Baptigenin (Cu His 
Os) beilegte, wird in verschiedener Weise mit Essigsäure, Benzo&sure, 
Brom, Salpetersäure behandelt. Das durch Einwirkung von Natron 
auf Baptisin erhaltene Baptigenetin (CısHı004) wird als ein bei 
1480 schmelzbarer, auch durch Behandlung von Baptigenin bei Koch- 
hitze mit Kalihydratlösung entstehender, Fehling’sche Lösung nicht, 
ammoniakalische Silberlösung hingegen gut reducirender Körper be- 
schrieben. Die Beziehungen zwischen Baptigerin und Baptigenetin 
konnten nicht näher festgestellt werden. Baptisin ist nicht toxisch, 

und findet sich nur in ganz kleinen Quantitäten in der Wurzel. 
Zeehuisen. 

*H. W. Schutte, Untersuchungen über das Dioscorin, das giftige 
Alkalord aus den Knollen der Dioscorea hirsuta, Nederl. Tijd- 
schrift voor Pharmaeie, Chemie en Toxicologie, 1897 Mai. Zusammen- 
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*B. B. Marshall, über die antagonistische Wirkung von Digitalis 
und den Gliedern der Nitrit-Gruppe. Journ. ofphysioL 28, 187. 
Pharmakol. Labor. Cambridge. 


*H. De Stella, pharmacodynamische Untersuchung über das 
Scopolamin und das Hyoscin. Arch. de Pharmacodynamie &, 
381—458. Das Scopolamin ist weniger giftig ale Hyoscin (und 
Atropin); beide hemmen die Speichelsekretion und schwächen die 
Galle- und Harnsekretion, sowie die Ernährung; das schnelle Vorüber- 
gehen der Vergiftung hängt mit der schnellen Ausscheidung des 
Giftes als solches zusammen. Andreasch. 


*P. C. Plugge, Untersuchungen von J. A. J. Tonella über das nor- 
male Propyl-tetrahydrochinolin und das Coniin. Arch. de 
Pharmacodynami 173—190. Die Bereitung und Eigenschaften des 
normalen a Propyl-tetrahydrochinolins werden hier genau angegeben, 
und darauf die physiologische Wirkung dieser Substanz mit derjenigen 
der analogen Verbindung, des Coniins, verglichen. Diese zwei or- 
ganischen Basen verhalten sich trotz ihrer chemischen Analogie 
ziemlich verschieden, was Giftigkeit und Wirkungsweise bei höheren 
Thieren betrifft; ein Parallelismus zwischen physiologischer Wirkung 
und Constitution war also auch für diese Substanzen nicht aufzufinden. 

Andreasch. 

*A. Jodlbauer, über die Wirkungen des „-Phenylchinaldins und 
des Methylphosphins; nach Versuchen von L. Fürbringer. 
Deutsch. Arch. f. klin. Medic. 59, 154—184. 


*ErnstOverton, über dieosmotischen Eigenschaften der Zelle in 
ihrer Bedeutung für die Toxikologie und Pharmakologie (mit 
besonderer Berücksichtigung der Anımoniake und Alkalolde). Zeitschr. 
f. physik. Chemie 22, 189—209. 





Anorganische Körper. 


*Baum und Seeliger, steht die Menge des resorbirten Kupfers in 
proportionalem Verhältnise zur Menge der per os verabreichten 
Kupfersalze? Arch. f. Thierheilk, 28, 126—137. 

*Baum und Seeliger, über die verschiedene Giftigkeit einiger 
Kupferpräparate. Arch. f. Thierheilk. 28, 429448. 

*Baum und Seeliger, diechronische Kupfervergiftung. Arch. 
f. Thierheilk. 24, 80—127. Die Einverleibung kleiner Kupferdosen 
durch längere Zeit bewirkt eine chronische Vergiftung, die von 
krankhaften Veränderungen der Leber nnd Nieren etc. begleitet ist; 
auch kommt es zu erheblichen Kupferablagerungen in der Leber und 
und wahrscheinlich auch in den Nieren. Andreasch. 
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*Ellenberger, über die pysiologischen Wirkungen des Kupfers 
und die chronische Kupfervergiftung. Arch. f. Thierheilk. 
24, 128-134. Nachtrag zu den vorstehenden Abhandlungen. 

®K. B. Lehmann, hygienische Studien über Kupfer. V. Neue 
kritische Versuche über quantitative Kupferbestimmung beim 
Vorhandensein geringer Mengen. Arch. f. Hygiene 80, 250261. 

=R. Bodmer und C. G. Moor, tiber Kupfer in Erbsen. Analyst 28, 
141-144. 

*Ad. Thiergardt, über Aufnahme und Ansammlung von Arsen 
und Blei im Körper der Fische, Ing.-Diss. Würzburg 1897. 

*Döllken, über die Wirkung des Aluminiums mit besonderer Be- 
rücksichtigung der durch das Aluminium verarsachten Läsionen im 
Centralnervensystem. Arch. f. experim. Pathol. u. Pharmak. 40, 
98-120. 

*Gabr. Klimowsky, über die Giftigkeit der Strontinmverbin- 
dungen. Ing.-Diss. Würzburg 1897. 

38. A.B. Macallum, eine nene Methode zur Unterscheidung zwischen 
organischen und anorganischen Eisenverbindungen. 

*L. Lapicque, Bemerkungen und Untersuchungen über die Wande- 
rungen des Eisens bei den Vertebraten. Thüse, Paris 1897. 
Zusammenfassung der vom Verf. seit 8 Jahren ausgeführten Ver- 
suche. Heymans. 

*K. B. Lehmann, einige Beiträge zur Bestimmung und hygienischen 
Bedeutung des Zinks. Arch. f. Hygiene 28, 291-306. 

89. C. Binz, die Reduktion der Arsensäure durch Organsäfte. 

*W. Autenrieth, über das Vorkommen von Jod im Malachit. 
Zeitschr. f. physiolog. Chemie 22, 508-513. Verf. hat in einem 
Malachite, dessen Fundort unbekannt ist, 0,08—0,40/ Jod und 
1,8—5,50/0 Chlor nachweisen können, während andere Malachite 
vom Ural, Chili ete. sich jodfrei erwiesen. Andreasch. 

%. L. Beccari und E. Rimini, über die biologische Wirkung einiger 
neuen Sauerstoffverbindungen des Stickstoffs. 

*E. Drechsel, vorläufige Mittheilung über einen natürlich vor- 
kommenden Kieselsäureester. Centralbl. f. Physiog. 11, 
361863. Werden Federn mit alkoholhaltigem Aether im Extractions- 
apparate behandelt, so trübt sich das Extract beim Erkalten und 
setzt einen in Chloroform löslichen und daraus durch Alkohol fäll- 
baren Niederschlag ab, der Kieselsäure hinterlässt und dessen Analyse 
(vorläufig mit nur 0.067 ausgeführt) auf eine Formel Si (0. Cs, HpO)ı 
stimmen würde. — Es wurde auch ein nicht ganz reiner Orthokiesel- 
säurecholesterylester aus Cholesterin und Siliciumchlorid dargestellt. — 
Die beschriebene aus den Federn erhaltene Substanz ist die erste 
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organische Silicinmverbindung, diein der Natur angetroffen 
wurde. Andreasch. 

*R.Gurrieri, Löslichkeit und Absorption des weissen Phos- 
phors in verschiedenen Organen und Gewebe der lebenden 
Thiers. Il Policlinico 8, No. 20, p. 489.. Der Autor sucht durch 
seine Experimente nachzuweisen, dass der weisse Phosphor vom Unter- 
hautzellgewebe und den verschiedenen Organen im Leben resorbirt 
werden kann. Er experimentirte an Ratten und weissen Mäusen und 
fand, dass der Phosphor, unter die Haut gebracht, den Tod des 
'Thieres zur Folge hat, aber erst nach einiger Zeit, da der Phosphor 
erst in Lösung übergehen und resorbirt werden muss. Bei den Ratten 
wurde der Phosphor in Stücken unter die Haut am Hals gebracht, 
bei den anderen in das Peritoneum, bei drei in die Leber und bei 
weiteren drei in das Gebirn. Bei allen trat der Tod unter charak- 
teristischer fettiger Entartung der Organe auf und unter mehr oder 
weniger raschem Verlauf, fast immer unter starkem Gewichtsverlust. 
Beim Hund sind die Erscheinungen dieselben und zwar sowohl bei 
Einführung der Phosphorstücke in das Peritoneum als unter die Haut 
oder in Leber, Milz, Hirn oder Schilddrüse. Colasanti. 

*Berthelot und G. Andre, neue Untersuchungen über die Be- 
stimmung von Pyrophosphorsäure. Compt. rend. 124, 261 
bis 265. 

*Dieselben, Thatsachen zur Geschichte der Metaphosphorsäure- 
Ibid., 265—269. 

Modica, Einfluss des Selens auf den Stoffwechsel, Cap. XV. 

*A. Boch, über die Rolle der Peroxyde bei der langsamen Oxy- 
dation. Compt. rend. 124, 951—954. 





Analytische Methoden. 


L de Jager, eine neue Methode zur Bestimmung freier Säure 
neben Phosphaten. 

*Modica, Untersuchung auf Phosphor und seineniederen Oxyda- 
tionsprodukte in Alkoholpräparaten von Eingeweiden. 
Rif. med. 1897, October. Mit der sichersten und bewährtesten Methode 
liess sich in mehreren Fällen, wo Verdacht auf Phosphorvergiftung 
vorlag und vorher Phosphor in den Eingeweiden der Leiche nach- 
gewiesen worden, sowie wo es sich unzweifelhaft um eine Phosphor- 
vergiftung gehandelt hatte, in diesen Eingeweiden keine Spur von 
Phosphor oder seinen niederen Oxydationsprodukten mehr nach- 
weisen. nachdem sie mehrere Monate in käuflichem Spiritus anf- 
bewahrt worden waren. Es beweist also ein negativer Befund an 
solchen Präparaten nichts gegen einen früheren positiven. 


Colasanti 
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*P. Grützner, die Caseinausfällung, ein einfaches Mittel, um die 
Acidität von Säuren zu bestimmen. Pflüger’s Archiv 68, 168—175. 
Um die Acidität der Säuren zu bestimmen, kann man die Milchmenge 
ermitteln, welche nothwendig ist, um mit dem gleichen Volumen äqui- 
valenter Säurelösungen eine flockige Fällung von Casein zu erzeugen. 
Für 10 cm$ einer 1/g) Normalsäure waren nothwendig: für Essigsäure 
1,5 cm, Phosphorsäure (1/s Hs PO4) 2,5, Milchsäure 4,7, Oxalsäure 
5,7, Schwefelsäure 6,7, Salpetersäure 7, Salzsäure 8 cm® Milch. 

Andreasch. 

*M. Mutnianski, Baryumthiosulfat zur Titerstellung der 
Lösungen in der Jodometrie, Alkalimetrie und Acidimetrie. 
Zeitschr. f. analyt. Chemie 86, 220—221. 

*W. Böttger, die Anwendung des Elektrometers als Indikator 
beim Titriren von Säuren und Basen. Zeitschr. f. physik. 
Chemie 24, 153. 

*Letts und R. F. Blake, über Pettenkofer’s Methode zur Be- 
stimmung von Kohlensäureanhydrid in der Luft. Chem. 
News 74, 287—288; chem. Centralbl. 1897, I, 126. 

*W. Carleton Williams, die Menge der in der Atmosphäre vor- 
handenen Kohlensäure. Ber. d. deutsch. chem. Gesellsch. 80, 
1450— 1456. 

*Gerda Troili-Petersson, Pettersson-Palmgvist’s Kohlen- 
säureapparat modificirt für Ventilationsuntersuchungen. 
Zeitschr. f. Hygiene etc. 26, 57—65. 

*K. B. Lehmann, die Bestimmung minimaler Schwefelw 
stoffmengen in der Luft. Arch. f. Hygiene 80, 262—266. 
*Sigism. Robertson, Bestimmung der gesammten Kohlensäure 

in Wässern. Arch. f. Hygiene 30, 312—817. 

*Jules Richard, über einen Apparat zum Beweise, dass die Menge 
der gelösten Gase in den grossen Meeresstiefen unab- 
hängig vom Druck ist. Compt. rend. 128, 1088-1091. 

*G. Hüfner, tiber die verschiedenen Geschwindigkeiten, mit denen sich 
die atmosphärischen Gase im Wasser verbreiten und über 
die biologische Bedeutung zweier von diesen Grössen. Dubois- 
Reymond's Arch. 1897, 112—131. 

*H.J. Hamburger, über einen Apparat zur Untersuchung der Gesetze 
der Filtration und Osmose von bewegten Flüssigkeiten 
durch homogene Membrane. Archives Neerlandaises 80, 351 
bis 369; chem. Centralbl. 1897, I. 823—825. 

*J. Katz, ein verbesserter Perforator zum continuirlichen 
Auslaugen von Flüssigkeiten. Pharnac. Post 42, 708; chem. 
Centralbl. 1897, II, 1041. Mit Abbildung. 
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63. Em. Fischer: Ueber die Constitution des Caffeins, 
Xanthins, Hypoxanthins und verwandter Basen’). Das vom Verf. 
früher dargestellte Hydroxycaffein wurde durch neuere Untersuchungen 
als eine Trimethylharnsäure erkannt, denn es entsteht sehr leicht aus 
der entsprechenden Pseudoharnsäure (aus Trimethyluramil) (I) durch 
Behandlung mit verdünnter Schwefelsäure. Desshalb wird seine Con- 
stitution in folgender Weise formulirt (II): 


I I. 
NT n he 
CO CH.NCHs— CO.NHg co C.NCHs 
| ! ı A >co 
CH5N — CO CHHN—C.NH 


Durch Schütteln der alkalischen Lösung des Hydroxycoffeins mit 
Jodmethyl geht dasselbe in Tetramethylharnsäure über. Durch diese 
Erkenntniss ist man gezwungen, die früher benutzten Formeln für 
Caffein und die verwandten Basen zu Gunsten der bereits früher von 
Medicus vorgeschlagenen aufzugeben. 














CHsN —co un co HN co 
! Ta 
co d.uch, co gi mN.c C.xH 
% \ SE 
| | zer | yon | Jen 
CHN-C.N HN-Ü.N HN-C.N 
Gatten. Xanthin. Guanin. 


Für die Synthese des Theophyllins ergiebt sich jetzt folgendes Schema: 


CHBN— CO CN —co 

l 

co C.NH co C.NxH 

| | „0 | \ „ea 
CHN—C.N CHR—C.N ° 
y-Dimethriharnsäure, Chlortheophyllin. 


Durch Ersetzung des Chlors durch Wasserstoff resultirt daraus 
Theophyllin. Paraxanthin, dessen Synthese aus Theobromin dem 


1) Berichte d. deutsch. chem. Gesellsch. 80, 549—559. 
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Verf. ebenfalls gelungen ist, sowie dem Theobromin giebt F. die 
folgende Constitution: 


CHN— CO HN — CO 
do E.xch ch b.xcem 
CH >cH 
HN—cC.N CHN—C.N 
Paraxanthin. Theobromin. 


Aus dem Theobromin lässt sich nämlich ein Methyl leicht abspalten 
und an anderer Stelle wieder einfügen, wodurch als Zwischenprodukt 
das einzige bisher bekannte Monomethyixanthin, das sogenannte 
Heteroxanthin entsteht: 
BN-co 
! 
co ex 
\cH 
\f 
BN—C.N 
Für Adenin und das daraus durch salpetrige Säwre erhältliche Hypo- 
zamkhia werden folgende Constitstionsformeln eutwirkelt- 


N=C.NB m-co 
! | 
BC C.NB BC C.xE 
n n \ 
NE j ze 
N-c.N S—c.X 
Adenin. Bypozankhin 


Alle diese Formeln können. soweit sie bewegliche, d h dureh Metalle 
swbetituirbare Wasserstoffatome enthalten. auch derch die untumerem 
Formen ersetzt werden. z. B. die Harnsäare durch. 





eder durch eine Zwischenstufe zwischen dieser und der Medicees 
sehen Formel. Für die \emenciatur schlägt Verf. vor, alle dünne 
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Körper auf den Purinkern zu beziehen und die Stellung der Sub- 
stituenten gemäss dem folgenden Schema vorzunehmen: 


IN—C 
ad se-M 

I | > 
3 N 


Es ergeben sich dann folgende Namen: Caffeın —= 1,3,7-Trime- 

thyl-2,6-Dioxypurin, Hydroxycaffein — 1,3,7-Trimetlıyl-2,6,8-Trioxy- 

purin, Guanin — 2-Amino-6-Oxypurin, Adenin = 6-Aminopurin. 
Andreasch. 


64. E. Fischer: Neue Synthese der Harnsäure, des Hydroxy- 
caffeins und des Aminodioxypurins'). Die Ueberführung der Pseudo- 
harnsäure in Harnsäure gelingt ausser durch Erhitzen mit Oxalsäure 
viel einfacher durch Erwärmen mit verdünnter Mineralsäure (20 °/, 
Salzsäure; diese Methode ist für alle derartigen Körper anwendbar 
und gelingt bei den Methylderivaten wegen der grösseren Löslichkeit 
noch viel leichter. Die 1,3,7-Trimethylpseudoharnsäure wird da- 
durch in Hydroxycaffein verwandelt. Die Techow’sche Dimethyl- 
pseudoharnsäuıe (aus Dimethylalloxan) giebt bei dieser Behandlung 
1,3-(y-) Dimethylharnsäure. Aus Alloxan, Methylamin und schwefliger 
Säure entsteht zunächst methylthionursaures Methylamin, aus welchem 
Salzsäure Methyluramil bildet; dieses geht durch Kaliumcyanat in 
7-Methylpseudoharnsäure über, welche durch verdünnte Salzsäure unter 
Wasserabspaltung und Ringschliesung der Seitenkette die 7- (7-) Methyl- 
harnsäure liefert. Das Bleisalz dieser Methylharnsäure giebt bei Jod- 
methylbehandlung 3,7- (3-) Dimethylharnsäure. Aus 1,3,7-Trime- 
thyluramil, aus schwefligsaurem Methylamin und Dimethylalloxan 
gebildet, erhält man durch Kaliumeyanat 1,3,7-Trimethylpseudo- 
harnsäure, welche beim Erwärmen mit Salzsäure (1°/,) sehr leicht 
in Trimethylharnsäure oder Hydroxycaffein übergeht. Letzteres endlich 
lässt sich durch Behandlung mit Jodmethyl in alkalischer Lösung 


1) Berichte d. deutsch. chem. Gesellsch. 80, 559573. 
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leicht in Tetramethylharnsäure überführen. 2-Amino-6,8-Dioxy- 


purin: 
ao wi 
N.d C—NH oder: H3N.C C—NH 
nl >C0 ı 1 >co 
N—-C—NH HN—C—NH 


bildet sich leicht aus der durch die Synthese von W. Traube 
(Ber. d. deutsch. chem. Gesellsch. 26, 2558] bekannt gewordenen 
Imidopseudoharnsäure durch mehrstündiges Erhitzen mit 20°/,iger 
Salzsäure am Wasserbade oder auf 120° im Rohre. Oxydation mit 
Kaliumchlorat und Salzeäure bildet daraus Guanidin. Dasselbe 
Aminodioxypurin entsteht aus Bromguanin durch Erhitzen mit Salz- 
säure auf 100°. Andreasch. 


65. Emil Fischer: Synthese des Theobromins'). Die 
synthetisch dargestellte, dem Theobromin entsprechende 3,7-Dimethyl- 
harnsäure geht durch ein Gemisch von Phosphoroxy- und Phosphor- 
pentachlorid in das bereits bekannte Dimethyldioxypurin über, dem 
die folgende Structur (I) zukommt. Durch Erhitzen mit Ammoniak 
wird daraus die entsprechende Aminoverbindung II gebildet, welche 
bei abermaliger Behandlung mit Phosphoroxychlorid das in Stellung 
& befindliche Sauerstoffatom gegen Chlor austauscht, wobei 3,7- 
Dimethyl-6-amino-2-oxy-8-chlorpurin entsteht, 


I u 
2.0 N=(C.NH 






N 
60 C--NCHz 60 C—NCHs 
L 1 >60 Il >to 
CHHN—C—NH CH3BN—Ü--NH 





CHN— N 
welches bei der Reduction in das 3,7-Dimethyl-6-amino-2-oxy- 
purin (III) übergeht. Diese Base verliert bei der Behandlung mit 
salpetriger Säure die Aminogruppe und liefert Theobromin. Diese 
beiden Aminokörper geben bei der Oxydation mit Chlor kein Methyl- 
guanidin und unterscheiden sich dadurch scharf von isomeren Ver- 
bindungen, welche ‘dem Paraxanthin entsprechen und welche sehr 
leicht Guanidin resp. Methylguanidin geben. Andreasch. 


4) Berichte d. deutsch. chem. Gesellsch. 80, 1839—-1845. 
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66. Emil Fischer und Lorenz Ach: Ueber das Oxydi- 
chlorpurin !). Wie die 9 -(8)- Methylharnsäure durch Chlorphosphor 
ein Methyloxydichlorpurin liefert, gibt harnsaures Kali bei analoger 
Behandlung das 8-0Oxy - 2,6 - dichlorpurin der Formel: 


N=c.ca 
ad d.xa 

II } >co 

N—C.NH 


welches durch Methylirung in das bereits bekannte und durch seine 
Spaltungsprodukte in seiner Constitution aufgeklärte 7,9 - Dimethyl- 
oxydichlorpurin übergeht. Reduction mit Jodwasserstoff gibt das 8- 
Oxypurin, isomer mit Hypoxanthin, Behandlung mit Salzsäure wieder 
Harnsäure, bei der Einwirkung von Ammoniak wird zuerst das in 
6 befindliche Chloratom, dann auch das in 2 befindliche durch die 
“Aminogruppe ersetzt, es resultiren 6- Amino -8-oxy-2 chlorpurin 
bezw. 2,6 - Amino - 8 - Oxypurin. Andreasch. 


67. Emil Fischer: Ueber das Trichlorpurin®). Durch Er- 
hitzen von 8 - Oxy - 2,6 - dichlorpurin mit der 70fachen Menge 
Phosphoroxychlorid auf 150—155° entsteht das Trichlorpurin, dem 
die Formel: 


N=c.cd 
sl 

ac C.nH 
| | ye.cı 
Alb 


ertheilt wird, doch kann sich das Wasserstoffatom auch in der Stellung 

9 befinden. Es herrscht eben hier eine eigene Art von Tautomerie, 

die sich auch beim Xanthin, Adenin etc. geltend macht. 
Andreasch. 


68. Emil Fischer: Synthese des Hypoxanthins, Xanthins, 
Adenins und Guanins®). In dem Trichlorpurin ist im Gegensatze zu 





i) Berichte d. deutsch. chem. Gesellsch. 80, 2208—2219. — 2) Berichte 
d. deutsch. chem. Gesellsch. 80, 2220—2225. — 3) Berichte d deutsch. chem. 
Gesellsch. 80, 2226— 2254. 

Maly, Jahresbericht für Thierchemie 1897. 7 
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den methylirten Derivasen desselben das in Stellmg 8 befindliche 
Chloratom sehr fest gebunden. während die beiden anderen leicht 
durch Amid oder Sauerstoff ersetzt werden können. worauf dann das 
letzte Chloratom leicht durch Wasserstoff swbstituirt werden kann. 
Verwandlung des Trichlorparinsin Hspoxanthin. Durch 
3ständiges Erhitzen von Trichlorpurin mit 3 Mol Aetzkali auf 100° 
bei beschränktem Luftzutritt wird das in # befindliche Chloratom 
herausgenommen unıl es entsteht das 6-Oxy-2. 3- Dichlorpurin oder 
‚das Dichlorhypoxanthin. welches durch Reduction mit Jodwaserstoff 
unter Zusatz von Jodphosphonium in Hypoxanthin übergeht. welches 
mit dem natürlichen Produkte identisch ist. Die Lüslichkeit des 
Hypozanthins beträgt 1: 1415 bei 19°. 1: 1370 bei 23° und 1:78 
für 100%. Dichlorbypoxanthin liefert bei der Behandlung mit Jod- 
methyl in alkalischer Lisung Dimethyldichlorhrpoxanthin, welches 
durch Reduction mit Jodwasserstoff in Dimethyrihrpoxanthin 
nbergeht. Dieses erwies sich vollkommen identisch mit dem aus 
Adenin bereiteten Hrpoxanthin. sowie solchem aus Fleischextract, 
dass damit auch die Identität des künstlichen Hypoxanthins mit 
‚lem natürlichen erwiesen ist. Synthese des Nanthins. Natriam- 
äthylat in alkoholischer Lösung führt bei 100’ das Trichlorperin in 





2.6 - Diäthoxs - 2 - Chlorparin 
N=(l.0GB 
CHs0.C C.NH 
ca 
N-C.N 


über. Letzteres kann auf zwei verschiedenen Wegen in Xanthin ver- 
wandelt werden: entweder direkt durch Reduction mit Jodwasserstoff. 
wobei die beiden Aethrl und das Chlor gleichzeitig entfernt werden, 
oder durch Erwärmen mit starker Salzsäure. Dabei entsteht zuerst 
Chlorzanthin. aus welchem Jodwasserstoff Nanthin bildet. Die Identität 
des künstlichen Xanthins wurde durch die Umwandlung in Caffein 
bewiesen. welche sich besonders glatt beim Chlorxanthin vollzieht. 
Syothese des Adenins. Bei der Einwirkung von Ammoniak auf 
Triehlorparin wird das in Stellung 6 hetindliche Halogen durch die 
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Aminogruppe ersetzt und so 6- Amino-2.8- dichlorpurin (Dichlor- 
ädenin) gebildet. 


N=C.NH 
eb 

ac 6.xn 
H Je.c 
If 


Durch Reduction mit Jodwasserstoff entsteht daraus direkt Adenin 
oder 6- Aminopurin, während Erhitzen mit rauchender Salzsäure auf 
120° 6-Amino-2.8-dioxypurin bildet, welches mit dem oben be- 
schriebenen 2 - Amino - 6.8-dioxypurin isomer ist. Blosses Kochen 
mit Salzsäure oder Erhitzen mit Natriumäthylat bewirkt die Abspaltung 
eines Chloratomes, in letzterem Falle entsteht das 6- Amino-2- 
äthoxy - 8 - chlorpurin, welches durch Jodwasserstoff in das mit Guanin 
isomere 8 - Amino - 2 - oxypurin 
N=C.NHs 





übergeht. Synthese des Guanins. 6-0xy-2.8-dichlorpurin 
(Dichlorhypoxanthin) wird zuerst durch Erhitzen mit alkoholischem 
Ammoniak in das Chlorguanin verwandelt und letzteres mit Jodwasser- 
stoff reducirt. Doch stösst die praktische Ausführung auf Schwierig- 
keiten, weil die Einwirkung des Ammoniaks nicht glatt verläuft- 
Die Identität des erhaltenen Guanins mit dem natürlichen wurde noch 
durch seine Umwandlung in Xanthin und Guanidin festgestellt. 
Andreasch. 
69. Emil Fischer: Synthese des Heteroxanthins und Para- 
xanthins). Durch Methylirung des Xanthins konnten diese Homo- 
logen bisher nicht gewonnen werden, doch gelingt ihre Synthese aus 
dem Theobromin. Dasselbe verliert beim Erhitzen mit Phosphor- 
oxychlorid und Pentachlorid ein Methyl und sämmtlichen Sauerstoff, 
indem daraus 7-Methyltrichlorpurin entsteht. Führt man die Reaktion 
nur mit Phosphoroxychlorid aus, so unterbleibt die Chlorirung der 


1) Berichte d. dentsch. chem. Gesellsch. 80, 2400-2415. 
7* 
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Methingruppe und es entsteht das folgende Methyldichlorpurin (I). 

Dieser Körper ist sehr reaktionsfähig; mit Salzsäure erhält: man 

daraus das 7-Methylxanthin (IT), das identisch mit Heteroxanthin ist. 
N=c.c NH— CO 


a.d EEN.CHs bo d.xcm 
| | ya u | zu 
N—C.N —C.N 
L IL 
Um das Paraxanthin zu erhalten, wird das obige Chlorid mit 
verdünntem Alkali gekocht, wobei es vorzugsweise das in der Stellung 6 
befindliche Halogen verliert und 7-Methyl-6-oxy-2-chlorpurin (I) 
liefert; dieses geht durch Methylirung in das 1,7-Dimethyl-6-oxy-2- 
chlorpurin (II) über, welches beim Erhitzen mit Salzsäure unter Ver- 


lust des letzten Halogens, das 1,7-Dimethylxanthin, oder das Para- 
xanthin (IIT) liefert: 


1. u. II. 
NH—C0 CHs.N— CO CHN—CO 
a.6 b.n.cm ab d.nom bo d.nch 
I 
| | gu ! |” ‚2° 
- 6.8 N-eE.N NH—C.N 


Die oben erwähnten Chlorverbindungen gestatten auch noch die 
Darstellung von Metlylderivaten des Hypoxanthins und Guanins. 
So wird das 7-Methyl-6-oxy-2-chlorpurin durch Reduction in das 
7-Methyl-6-oxypurin, ein Monomethylhypoxanthin verwandelt, das bei 
weiterer Methylirung in das bereits vom Krüger dargestellte Di- 
methylhypoxanthin übergeht. Dasselbe Chlorpurin wird durch Am- 
moniak in das entsprechende Methylaminooxypurin übergeführt, welche 
Base bei der Oxydation reichlich Guanidin liefert und daher die 
Structur: 


SD 

I, 

BN.C C.NCHs 
! \ 
. »CH 
N-CcCK 


besitzt und als 7-Methylguanin zu betrachten ist. Auf gleiche Art 
entsteht aus dem oben erwähnten 1,7-Dimethyl-6-0xy-2-chlorpurin 
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das 1,7-Dimethyl-2-amino-6-oxypurin oder 1,7-Dimethylguanidin von 
der Formel: 


CHN— CO 

cHN.b I.n.cn 
| zu 
N-C.N 


Dass auch diese Base ein Derivat des Guanidins ist, beweist 
die Bildung von Methylguanidin bei der Oxydation mit Chlorwasser. 
Für das Heteroxanthin sei erwähnt, dass dasselbe erst über 360° 
sintert und bei 380° unter Gasentwicklung schmilzt, sich auch erst 
in 142 Theilen siedendem Wasser löst. Genau so verhielten sich 
Proben des Körpers aus dem Harn. — Die von Bondzyhski und 
Gottlieb beobachtete Bildung des Heteroxanthins aus dem Theo- 
bromin bei seinem Durchgange durch den Organismus entspricht 
vollkommen dem Verlaufe der vorliegenden Synthese. In beiden 
Fällen wird das gleiche Methyl des Theobromins abgespalten. Da 
ferner in dem Paraxanthin dieses Methyl fehlt, so hält Verf. es für 
wahrscheinlich, dass jenes im Organismus aus dem Caffein der 
Genussmittel in der gleichen Art entsteht, wie das Heteroxanthin 
aus dem Theobromin. Andreasch. 


70. Emil Fischer und Fritz Frank: Neuer Abbau des Theo- 
bromins!). Wird Chlor auf in siedendem Chloroform suspendirtes Theobromin 
einwirken gelassen, so entsteht ein leichtzersetzliches, chlorreiches Produkt, 
das durch Wasser sehr leicht in Theobromursäure C7HgN4 Os übergeht. 
Kochen mit Wasser spaltet Kohlensäure ab, und giebt einen neuen Körper: 
Cr Hs N, 05+ H30 = Co Hıo N4 04 + COg, der eine Verbindung des Methyl- 
harnstoffs mit Methylparabansäure ist. Der Theobromursäure kommt wahr- 
scheinlich die Constitution: 

NA=COOR 
c0 CO.NCH; 


,c0 
v2 
CH. N—C=N 
zu. Burch Behandlung mit Jodwasserstoff entsteht aus der Theobromursäure 
eine prächtig krystallisirende Verbindung C7 HN} O4, welche das Anlıydrid 





1) Berichte d. deutsch. chem. Gesellsch. 30, 2604- 2618. 


102 IV. Verschiedene Körper. 


einer Hydrotheobromursäure CrHioN4Os ist. Durch Basen wird 
daraus Kohlensäure, Methylamin und Theursäure C6H7NzO, gebildet. 
Bei der Zersetzung der Theobromursäure und ihrer Ester durch concentrirte 
Salz- oder Bromwasserstoffaäure entsteht in kleiner Menge Carbonyldime- 
thylharnstoff. Andreasch. 


71. E. Schulze und E. Winterstein: Ueber ein Spaltungs- 
produkt des Arginins'). Das Arginin gewinnt als Spaltungsprodukt 
der Eiweisskörper und Protamine [Kossel, dieser Band pag. 9] 
erhöhtes Interesse. Bei seiner Spaltung durch Barytwasser wurden 
durch Schulze und Likiernik [J. Th. 21, 9] Harnstoff erhalten. 
Wird der dabei erhaltene Syrup mit Benzoylchlorid und Lauge benzo- 
ylirt, so erhält man die von Jaff& aufgefundene Ornithursäure 
C,H N30,, die als Dibenzoylverbindung des Ornithins oder der 
Diamidovaleriansäure aufgefasst wird. [J. Th. 7, 216, 8, 199]. Dem 
Arginin selbst käme die Constitutionsformel 

NH:C(NH,).NH.CH,.CH,.CH,. CH(NH,). COOH 
zu. Andreasch. 


72. J. W. Mott und W. D. Halliburton: Physlologische Wir- 
kung des Cholins, Neurins und verwandter Substanzen?) Geringe Dosen 
von Cholinhydrochlorid in die Circulation gebracht, verursschen einen mar- 
kanten, temporären Abfall des Blutdrucks, der cardialen und nicht peripheri- 
schen Ursprungs ist. Dies tritt auch nach Section der Vagi ein. Neurin- 
hydrochlorid verursacht zuerst einen Abfall und dann eine Erhöhung des 
Blutdrucks mit verlangsamter und vertiefter Athmung. Neurin ist giftiger 
als Cholin, weniger als ein Decigramm ist eine tödtliche Dosis für einen 
Hund; die Respiration hört vor der Herzthätigkeit auf. Das physiologische 
Interesse dieser Beobachtungen beruht auf der Thatsache, dass die Cerebro- 
spinalflüssigkeit in Fällen von Gehirnkrankheiten, mit welchen ein grosser 
Schwund der Gehirnmasse mit Entartung ihrer Zellen verbunden ist, genau 
dieselbe Wirkung hervurbringt wie das Cholin. Normale Cerebrospinalflüssig- 
keit ist harmlos; die giftige Wirkung der pathologischen Flüssigkeit ist 
einer Substanz zuzuschreiben, die durch Phosphorwolframsäure ausfäll- 
bar ist. Wahrscheinlich ist diese Substanz Chulin, entstanden aus dem 
Leeithin des Gehirns. Wenn dies der Fall ist, su ist der geschwächte Blut- 
umlauf mit schweren Obnmachtsfällen und fettiger Degeneration des Herzens, 
so oft in Fällen von allgemeiner Paralyse beobachtet, theilweise erklärlich. 
unit Mandel. 

}) Berichte d. deutsch. chem. Gesellsch. 30, 2879—2882. — 2) Proc. 
Physiol. Soc. 1897, 18—20. 


104 IV. Verschiedene Körper. 


nungen und Mechanismus der Vergiftung, antitexieche Wirkung des 
Natriumhyposulfits auf die toxische Wirkung dieser Diaitrlle.!). ‚Die 
Giftigkeit des Oxalsäurenitrils, des Malonsäurenitrils, des Bernsteinsäure- 
nitrils und des Brenzweinsäurenitrils werden beim Frosch, Kaninchen, 
Hunde, weisser Maus, weisser Ratte und Taube bestimmt; die Werthe 
sind in folgender Tabelle zusammengefasst: 























r aa 
Thieropories om 
Frosch [7 
Kaninchen 18 
Hund 15 
nn | — 
weine Ralle _ 
Taube | 9 








Die Molekel jeder dieser vier Dinitrile enthält zweimal die 
Gruppe CN, welche den eigentlich toxischen Theil der Molekel dar- 
stellt, trotzdem steht die Giftigkeit zum Molekulargewicht in keinem 
Verhältniss, wie aus folgender Tabelle, wo die tödtlichen Dosen der 
obigen Tabellen in Molekelnzahl mit der Dosis des giftigsten Dini- 
trils als Einheit für jede Thierspecies angegeben sind. 
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Frosch | 1 1,16 14 37 
Kain | 2,8 10 5 2 
Hund 19 1 19 58 
Ta | 10 7 Im 7) 


Die verschiedene Giftigkeit desselben Nitrils bei verschiedenen 
Thierspecies erklärt sich durch die verschiedene Reaktionsfähigkeit 
dieser Thiere, worüber weitere Arbeiten nähere Auskunft bringen 
werden. Die verschiedene Giftigkeit dieser vier Dinitrile bei ein 


1) Arch. de Pharmacodynamie 8, 77—172. 
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der Autor die Bedeutung und die Lage des neuen O-Atoms in dem 
Molekül zu bestimmen. Hierzu sucht er zu gelangen, indem er 
untersucht, wie Phenylhydrazin und Essigsäureanhydrid auf das 
a-Oxysantonin einwirken. Es bildet sich dabei ein aus Alkohol gut 
krystallisirender Körper, in strohgelben, leuchtenden,. bei 264—265 
schmelzenden und sich zersetzenden Plättchen; derselbe ist in Salz- 
säure und in Schwefelsäure löslich, schwer löslich in kochendem 
Alkohol und organischen Lösemitteln. Die Stickstoffbestimmung er- 
gab die Formel C,,H,,0,NNHC,H,, d. h. das Hydrazid des a-Oxy- 
santonins. Dies zeigt deutlich, dass nur eines der O-Atome, die im 
«-Oxysantonin sind, sich mit dem Phenylhydrazin verbindet. Mit 
dem Essigsäureanhydrid geht das a-Oxysantonin in das Monoacetyl- 
derivat der Formel C,,H,,0,COCH, über. Der Autor hebt hervor, 
dass das Santonin auf seinem Weg durch den Organismus sich also 
analog dem Santon verhält und glaubt, dass die Formel des «-Oxy- 
santonins folgende sein muss 





; 
oc/ “cH— 0 
I.) 6 
\ \ ! 
HO—HC\ i ; CH — CH 
a en/ dm, 
c CHs 
I 
CHs 
und somit eine dreifache Funktion als Lacton, Keton und secundären 
Alkohol hat. Colasanti. 


82. $. Hybbinette: Lässt sich das Tyrosin durch Subli- 
mation nachweisen ?!) Nach einer Angabe von Chr. Ulrich [J. 
Th. 26, 367] soll der Harn regelmässig Tyrosin enthalten, welches 
in:näher angegebener Weise durch Sublimation nachgewiesen werden 


2) 8, Hybbinette. Kan Tyrosin pävisas genom Sublimation? Nor- 
disks medic. Arkiv No. 8. 5 
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stimmung des N mittelst des Broms überhaupt unmöglich machen, 
andere zu grossen Verlusten führen würden. Die Argutinsky’sche 
Lösung ohne Quecksilber könnte verwendet werden, wenn sie das 
Glas nicht so sehr angriffe und wenn sie nicht bei grösseren Mengen 
von Salzen eine Verdünnung über 100 cm? hinaus erforderte. 
Colasanti. 
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Uebersicht der Literatur 


(einschliesslich der kurzen Referate). 


Blutfarbstoffe. 


*M. Nencki, über die biologischen Beziehungen des Blatt- 
und Blutfarbstoffes. Gazeta Lekarska, 1897, No. 28, pag. 608; 
bereits in J. Th. 26, 147 referirt. 

*W. Preyer, über die Synthese der Hämoglobine. Ber. d. deutsch. 
chem. Gesellsch 80, 190—191. Mit Rücksicht auf die von Nencki 
(9. Th. 26. 147) ventilirte Möglichkeit einer Synthese des Hämoglobins 
aus den Zersetzungsprodukten desselben macht Verf. aufmerksam, 
dass die erste Hämoglobinsynthese von ihm [J. Th. 1, 70] zu Stande 


‚gebracht wurde. Horbaczewski. 
98. Max Rosenfeld, ein Beitrag zur Kenntniss des salzsauren 
Hämins. 


94. K. A. H. Mörner, zur Darstellung und Zusammensetzung 
der Häminkrystalle. 

95. W. Küster, fiber die Oxydationsprodukte des Hämatopor- 
phyrins und die Zusammensetzung des nach verschiedenen 
Methoden dargestellten Hämins. 

9%. I. A. Zaleski, über das Fehlen des Argons im Blutfarbstoffe. 

*Maurice Arthus, Darstellung von Oxyhämoglobin-Kry- 
stallen. Zeitschr. f. Biologie 84, 444-445. Man lässt in Oxalat- 
Pferdeblut (1%) die Blutkörperchen sich absetzen, löst 1 Vol. 
Körperchen in 2 Vol. destillirten Wassers und filtrirt. Die Lösung 
füllt man in einen Pergamentpapierschlauch und lässt gegen 
Alkohol 17 bis 8300 diffundiren. Es bilden sich auch bei 
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moglobin, seine Verbindungen und einige seiner Derivate. Zeit- 
achr. f. Biologie 84, 505—528, Chem. und physik. Laborat. d. Uni- 
versität Lausanne. Die Untersuchungen des Verf.'s beziehen sich auf 
den zwischen den Linien F und Q gelegenen Theil des Sonnen- 
spectrum (A 486,1 bis A 928,6); zum Theil wurden dieselben ge- 
meinschaftlich mit Cesar Felix de Traczewski unternommen. 
Es wurden die Absorptionserscheinungen von Oxyhämoglobin, 
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Hämochromogen, Hämatin, Methämoglobin and Hämato- 
porphyrin studirt. Photographien der Spektren im Orig.?) 
Herter. 

*A.Jolles, Beiträge zur quantitativen Bestimmung des Eisens 
im Blute. Pflüger’s Arch. 65, 579—598 s. J. Th. 26, 240. 
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findet, dass Färbekraft und Eisengehalt nicht parallel gehen. 

*R. Kobert, über die Beziehungen der Schwermetalle zum Blute. 
Arch. f. Dermat. u. Syphilis 81, Heft 1. 

=P. Masoin und R. Verbrugge, über die Betheiligung des 
Sauerstoffs an der Färbung des Blutes während der Cyan- 
kaliumvergiftung. Arch. de Pharmacodynamie, 8, 369—374, 
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Auftreten der rothen Farbe des venösen Blutes, welche für die Cyan- 
vergiftung charakteristisch ist, nur in Gegenwart des Sauerstoffs 
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101. J.Haldane, R.H. Makgill und A.E.Mavrogordato, die Gift- 
wirkung der Nitrite und anderer physiologisch verwandter Sub- 
stanzen, 

*A Benedicenti, über die Einwirkung des Formaldehyds. des 
Hydrazins und anderer reducirender Agentien aufden Blut- 
farbstoff. Archiv f. Physiol. v. Du Bois-Reymond, 1897, 
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Gyns’sche Methode zur Bestimmung des Bintkörperchenischatten- 
volums auf den oben genannten Annahmen beruht und dieselben sich 
als fehlerhaft erwiesen haben, so ist auch diese. Methode nicht 
brauchbar. Andreasch 

113. F. Tangl und St Bugarazky, Untersuchungen über die moleku- 
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Plättchen zu färben, wird das Glycerin am besten mit Dahlia (oder 
Jodgrän) gesättigt angewandt. Verfl. bestimmten in dem mit einer 
derartigen Mischung verdännten Blut das Verhältniss der Plättchen 
zu den Erythrocyten für den Menschen zu 1:7,0 bis1:9,4, im Mittel 
zu 1:8,5 und berechnen daraus (die Erythrocyten zu 5400000 pro 
Kubik-Mm. angenommen) die Zahl der Plättchen anf 885800. Prus 
(I. Th. 17, 435) fand 500000 Plättchen pro Kubik-Mm.; alle anderen 
Autoren fanden erheblich zu niedrige Zahlen, weil sie die Adhaesion 
der Plättchen nicht verhinderten). Herter. 


Eiweisskörper, Blutgerinnung. 


C. U: Zanetti, über das Ovimucoid und über ein neues Glyko- 
proteid des Blutserums, Cap. I. 

120. Th. Pfeiffer, über den Fibringehalt desmenschlichen Blutes 
und die Beziehungen desselben zur sog. Crusta phlogiatica. 

121. G. B. Bianchi Mariotti, die Albuminoide des Blutes nach 
Aderlässen und nach Thyreoidectomie. 

*W. Engel, weitere Mittheilungen über quantitative Verhält- 
nisse verschiedener Eiweissarten im Blutserum. Archiv für 
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122. K. Spiro und Alexander Ellinger, der Antagonismus ge- 
rinnungsbefördernder und gerinnungshemmender Stoffe 
im Blute und die sog. Peptonimmunität. 

123. A. Dastre und N. Floresco, Beitrag zum Studium des coagu- 
lirenden Fermentesdes Blutesund deranticoagulirenden 
Wirkung des Propeptons. 

124. E. Gley und G. Le Bas, über die Immunität gegen die anti- 
eoagulirende Wirkung der intravenösen Injection von 
Propepton. 
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Leukocyten angegriffenen Kern, dem primären Thrombus, der das 
ganze stark erweiterte Lumen des Gefüsses ausfüllt, sowie einem 
oberen weissen und einem unteren rothen Thrombus. Nach 12 
Tagen ist der primäre Thrombus noch immer compact, der obere 
'Thrombus ist schon fast ganz organisirt, der untere in Organisation 
begriffen. Der intermediäre Thrombus liegt der nekrotisirten Ge- 


4) Vergl. Muir, Joarn. of anat. and physiol. 25, 259, 1891. 
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fässwand an, deren Intima schon geschwunden ist, die Muscularis ist 
in Destruction begriffen und die Adventitia stark infiltrirt. Alle wahren 
Hämostatica wirken auf diese Weise durch ihre kaustische Eigen- 
schaft. Colasanti. 
125. Ed. Fiquet, Wirkung der Albumosen und der Peptone beiintra- 
vendöser Injection. 
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*Dastre uud Floresco, Beitrag zur Kenntniss des coagulirenden 
Ferments des Rlutes. Compt. rend. soc. biolog. 49, 28-80. 
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1) Grimaux auch Bull. soc. chim. 88, 65; 42, 74, 155, 156, 206; 44, 
21; Compt. rend. 98, 105, 1336, 1540; Compt. rend. soc. biolog. 86, 353; 
die Rev. scientif. 18 April 1836 giebt eine zusammenfassende Darstellung 
dieser Arbeiten. 
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tische Colloide hervorgerufene intraväsculäreCoagulstion, 

131. N. Paulesco. Untersuchungen über die Gerinnbarkeit des 
Leberblutes. 

132, C. Delezenne, Wirkungdes Aalblutes undderOrganextrakte 
auf die Gerinnung des Blutes. 

*C. Delezenne, über die Wirkung von Aalserum auf die Ge- 
rinnung desBlutes. Bildung eineranticoagulirenden Sub- 
stanz bei künstlicher Durchleitung von Aalserum durch die 
Leber. Compt. rend. soc. biolog. 49, 42-483. 

*C. Delezenne, Rolle der Leber bei der anticoagulirenden 
Wirkung der Organextrekte. Compt. rend. soc. biolog. 49, 
228—229. 

*C. Delezenne, allgemeine Uebersicht über die Gerinnung der 
Blutes bei den Wirbelthieren. Compt, rend. soc. biolog. 49, 
507—508. 

133. C. Delezenne, Untersuchungen über die Gerinnung des Blutes 
von Vögeln. 

134. C Delezenne, über die Gerinnung des Blutes bei den Rep- 
tilien. 

135. C. Delezenne, über die Gerinnung des Blutes bei den Batra- 
chiern und Fischen. 

186. C. Delezenne, allgemeine Uebersicht über die Gerinnung des 
Blutes bei den Vertebraten. 

137. J. E. Abelous und Billard, über die anticoagulirende 
Wirkung der Leber der Crustaceen. 

138. J. E.Abelous und Billard, über die Wirkung des Lebersaftes 
des Krebses auf die Cireulation. 

*T. G. Brodie und A. E Russell, die Bestimmung der Coagu- 
lationszeit des Blutes. Journ. of physiol. 21, 408407. Verf. 
besprechen zunächst 5 verschiedene Verfahren, die Coagulationszeit 
zu bestimmen, welche keine genügend übereinstimmende Zahlen 
lieferten, darunter auch das von Wright!) und das von Vierordt#) 
angegebene. Ein Verfahren, nach welchem ein Tropfen Blut in einer 
feuchten Kammer bei constanter Temperatur gehalten und von Zeit 
zu Zeit geprüft wird, ob ein damit in Berührung gebrachtes, sehr 
feines Capillarrohr sich mit Blut oder Serum füllt, gab bessere, 
aber auch nicht ganz befriedigende Resultate. — Verff. empfehlen 
ein Verfahren, welches auf der mikroskopischen Controle der 
Beweglichkeit des Blutes beim Anblasen beruht. Zu dieser 


1) Wright, Lancet, 1898 2 Dec., 1890. — ®) Vierordt, Arch. f. 
Heilk. 19, 193, 1878. 
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142. Chr. Bohr, Absorption von Stickstoffund Wasserstoff durch 
das Blut. 

143. Herm. Coenen, Mittheilungen über das Verhalten der Serum- 
salze bei einigen Fällen von secundärer Anämie, 

144. Heinr. Winterberg, über den Ammoniakgehalt deemensch- 
lichen Blutes unter physiologischen und pathologischen 
Verhältnissen. 

*H. Michaelis und W. Cohnstein, ein Vorlesungsversuch zur De- 
monstration der „Blutsäure*. Verhandl. d. physiol. Gesellsch. 
zu Berlin; Du Bois-Reymond's Archiv, physiol. Abth. 1897, 
392-394. Wird Blut ınit Cyanquecksilber gemischt, so tritt sehr 
rasch starker Blausäuregeruch auf; das Blut wirkt also wie eine freie 
Säure, Man kann dies als Vorlesungsversuch zeigen, indem man über 
die Blutprobe ein Uhrglas mit einem Tropfen Silbernitrat stülpt; 
derselbe wird nach Kurzem von gebildetem Silbercyanid opak. Auch 
kann man Luft durch die Blutprobe saugen und diese in Kalilauge 
leitet, in der man die Blausäure durch die Berlinerblaureaktion bald 
nachweisen kann. Lackfarbiges Blut giebt die Reaktion schneller 
als gewöhnliches, Serum giebt sie gar nicht oder nur verzögert, 
Hämoglobin wirkt wie Blut selbt, es ist daher dieses die eigentliche 
„Blutsäure*. Andreasch. 

145. Soldaini, die Funktionen des Plexus coeliacus. 

*E. Biernacki, Beiträge zur Pneumatologie despathologischen 
Menschenblutes, zur Blutgerinnungsfrage und zur Lehre 
von der Blutalkalescenz in krankhaften Zuständen. Zeitschr. f. 
klin. Medic. 89, 31—64. Erwähnt sei daraus, dass in Ucberein- 
stimmung mit Stintzing und Gumprecht [J. Th. 9. 168] bei 
chronischen Stauungszuständen sehr häufig eine Zunahme des Wasser- 
gehalts des Blutes zu constatiren ist; doch ging die Verdännung 
des Blutes mit der Grösse der Oedeme gar nicht parallel. Bei 
Nephritisvedemen ist die Hydrämie des Blutes sehr gering, dagegen 
zeichnet sich das Gesammtblut bei Urämie durch stärkere resp. sehr 
starke Herabsetzung des Gehaltes an Trockensubstanz aus. Ferner 
zeigte sich, dass der Eisengehalt des anämischen resp. bydrämischen 
Blutes nicht herabgesetzt ist, es war sogar der Eisengehalt, auf 
den Trockenrückstand berechnet, in 420/ der Fälle höher als in der 
Norm. Die wichtigste Veränderung des anämischen Blutes ist die 
Verarmung an Eiweisskörpern, nicht an Hämoglobin, besonders gilt 
das für die chronische, tuberculöse Anämie. Letztere stellt sich als 
eine echte „Abmagerung“ des Blutes (Fleischverlast) und nicht als 
eine Hämoglobinanämie dar. — Die Arbeit enthält das analytische 
Material zu dem früheren Aufsatze [J. Th. 26, 155] und ein aus- 
führliches Literaturverzeichniss über das einschlägige Gebiet. 

Andreasch. 
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*L. Guinard und F. Dumarest, Veränderungen der Giftigkeit 
des Blutserum in gewissen experimentellen Infeotionen. 
Compt. rend. soc. biolog. 49, 495—496. Während in chronischen 
Krankheiten die Giftigkeit des Serum erhöht za sein pflegt, 
sinkt dieselbe während acuter Infectionen; sie ist um so ge- 
ringer, je schwerer die Erkrankung, und während der Reconvalescenz 
erhebt sie sich wieder zur Norm. Verff. machten ihre Versuche an 
Hunden, welche mit Mallein, PneumobacillinoderDiphterie 
toxin infieirt wurden. Verbrennungen setzten ebenfalls die 
Giftigkeit des Serum herab. Herter. 

*J. Baylac, Mittheilung über die Giftigkeit des Blutserum im 
pathologischen Zustand. Compt. rend. soc. biolog. 49, 989 bis 
9992). Verf. bestimmte nach Bouchard die unmittelbar töd- 
liche Dose des Serum für 1 kg Kaninchen; das unter antisep- 
tischen Cautelen gewonnene Serum wurde auf 400 erwärmt, dem Thier 
in die V. marginalis posterior des Ohres zu 1 cı® binnen je 10 Sec. 
injieirt, bis der Tod eintrat. Die Bestimmungen betrafen je 4 Fälle 
von Puerperaleklampsie und von Uraemie. Für erstere 
Krankheit betrug die tödliche Dose 21 bis 47 cm®, für die Uraemie 
21 bis 28,8 cm. Es ist schwer, diese Zahlen prognostisch zu ver- 
werthen; die Uraemie war immer tödlich, von den Eklamptischen 
starb eine (tödliche Dose 2 cm$), die drei anderen genasen. — Diese 
Werthe können nach Verf. nicht mit denen von Tarnier und 
Chambrelent [J. Th. 22, 499] verglichen werder, denn diese Au- 
toren bestimmten die tödliche Minimaldose (entfernte Giftigkeit). 

Herter. 

*Battistini und Scofone, experimentelle Untersuchungen über 
die Toxicität des Rluts schwer anaemisch gemachter Thiere. 
7. Congr. für inn. Med. Rom 1896. Mit Acetylphenylhydrazin haben 
die Autoren Hunde anaemisirt. Nach der Methode von Mosso trans- 
fudirten sie das Blut dieser anaemischen Thiere gesunden Hunden. 
Dieselben zeigten darauf Phaenomene chronischer und acuter Ver- 
giftung, deren Symptome in Intensität und Dauer nach dem Grad 
der Anaemie des eingeführten Blutes variirten. Bei Transfusion in 
die Jugularis traten die Vergiftungserscheinungen schneller auf als 
bei Transfusion in die Bauchhöle. Colasanti. 

*J. Hericourt und Charles Richet, Serumtherapie in vitro 
bei der Intoxication durch Aalblut. Compt. rend. soc biolog. 49, 
367—369. Durch ein- oder mehrmalige subeutane Injection von 
Aalserum (Aalblut wirkt nicht so sicher) werden Hunde gegen 
das Gift des Aalbluts vaccinirt, Entnimmt man bald darauf dem 


?) Vergl. Baylac. Bull. soc. de med. Toulvuse, 2 juin 1896, 21 mai 1897. 
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Thiere Blut, so kann man mit dem Serum (welches nicht lange 
auf den Blutköperchen stehen darf) Kaninchen gegen das Gift des 
Aalserum immunisiren (0,2cm® des letzteren wirken tödlich pro kg). 
Die Wirkung beruht auf einer Bindung resp. Zerstörung des Giftes, 
denn wenn man Aalseram mit 10 Theilen Serum des vaccinirten 
Thieres vermischt, so wird es unwirksam. Auch normales Hunde- 
serum wirkt in geringem Grade antitoxisch. Herter. 
*L. Camus und E. Gley, Wirkung von Blutserum auf einige Ver- 
dauungsfermente. Compt. rend. soc. biolog. 49, 825-826. 
Blutserum (Hund, Kuh) verhindert die Wirkung von Pepsin und 
Trypsin, ersteres wirkt nicht in Gegenwart von Blutserum, auch 
wenn das Alkali neutralisirt ist. Die Labwirkung wird ebenfalls 
verhindert; hier ist aber nur das Alkali schädlich. Wie Serum wirkt 
auch Oxalatplasma. Herter. 


Blutbildung und Höhenklima. 


149. E. Rosengvist, die Veränderungen in der Zusammensetzung des 
Blutes beim Leben in verdünnter Luft. 

150. J. Weisz, über den angeblichen Einfluss des Höhenklimas auf die 
Haemoglobinbildung. 

151. P. Giacoss, der Haemoglobingehalt des Blutes in grossen 
Höhen. 

152. F. Egger, J. Karcher. F. Miescher, F. Suter und E. Veillon, 
Untersuchungen über den Einfluss des Höhenklimas auf die Be- 
schaffenheit des Blutes. 

158. F. Suter und A. Jaquet, Höhenklima und Blutbildung. 

A. Loewy. in Gemeinschaft mit J. Loewy und L. Zuntz, über den 
Einfluss der verdünnten Luft und des Höhenklimas auf den 
Menschen, Cap. XIV. 

R. Heller, W. Mayer und H. v.Schrötter, experimentelle Unter- 
suchungen über die Wirkung rascher Veränderungen des 
Luftdruckes auf den Organismus. Cap. XIV. 

*A. Kündig, über die Veränderungen des Blutes im Hochgebirge bei 
Gesunden und Lungenkranken. Correspondenzbl. f. Schweizer 
Aerzte, 27, No. 1 und 2. 

* E. Meissen und G. Schröder, zur Frage der Blutverände- 
rungen im Gebirge. Beitrag zur Pathologie des Blutes. 
Münchener medic. Wochenschr. 1897, No, 23 und 24, 610—614 und 
645—650. Die Untersuchungen der Verff. bezüglich der rothen Blut- 
körperchen ergaben: Die Zahl der rothen Blutkörperchen im Capil- 
largebiete des Hautgefässsystems ist bei nicht fiebernden und in be- 
friedigendem Ernährungszustande befindlichen Phthisikern grösser als 
bei Gesunden, die am gleichen Orte leben. Die Zahl der Blutkörperchen 
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Säure an. Giebt die Bürrette genau 20 Tropfen au? 1 cm, so mus 
die Flüssigkeit 2,12 g Ns3CO; im L. enthalten. Von einem Serum, 
dessen Wirksamkeit z. B. gleich 33 ist, würde also unter obigen Ver- 
hältnissen 1 cm® a g Buttersäure frei machen. Herter. 
*Hanriot, überdie Nichtidentitätder Lipasen verschiedenen 
Ursprungs. Compt. rend, soc. biolog. 49, 577-880. Die Lipase 
des Blutes und die des Pankreas sind nicht identisch. Bereitet 
man ein Pankreasextract, welches in alkalischer Lösung (0,2 g 
NagCO; pro L.) ebensoviel Butyrin zerlegt wie die gleiche Menge 
Serum und prüft dieselben Lösungen bei saurer Reaktion, eo zeigt 
sich das Serum bedeutend wirksamer als das Pankreasextract. Während 
ferner die Wirkung der Serumlipase bei Erhöhung der Temperatur 
von 15 auf 420 von 11 auf 21 gesteigert wird, bleibt in diesem 
Intervall die Wirkung der Pankreaslipase unverändert. Serum hält 
sich Monate lang wirksam, Pankreasextract zersetzt sich in einigen 
Tagen. Das Serum des Aals, welches 5mal so wirksam ist als 
das des Pferdes, verhält sich gegen Temperaturerhöhung und gegen 
Säure und Alkali ebenso wie letzteres; es scheint also dieselbe Lipase, 
nur in grösserer Menge zu enthalten. Der günstige Einfluss von 
Natriumcarbonat steigt mit der Concentration; in einer Ver- 
suchsreihe wurden zu je 11 cm® Serambutyringemisch 0 bis 20 mg 
Natriumcarbonat hinzugesetzt; die Wirkung der Lipase stieg von 22 
auf 86. — Das Blut enthält eine kleine Quantität eines Ferments, 
welches in alkalischer (nicht in saurer) Lösung Albuminstoffe 
löst, die Wirkung desselben steigt auch mit zunehmender Alkalescenz. 
Verf, weist auf die Wichtigkeit dieses Ferments und der Alkalescenz 
des Blutes auf die regressive Metamorphose im Körper hin, 
Herter. 


Alkalescenz des Blutes. 


158. J. Fodor und G. Rigler, neuere Untersuchungen über die Alkali- 
nität des Blutes. 


159. A. E. Wright, eine einfache Methode, die Alkalescenz des 
Blutes zu messen. 


*R. Hutchinson, die klinische Bestimmungder Blutalkalescenz. 
Lancet 1896, März; Centralbl. f. innere Medic. 18, 169. 


*W. Stoeltzner, Bestimmungen der Blutalkalescenz an rachi- 
tischen und nichtrachitischen Kindern. Jahrb. f. Kinder- 
heilk. 45, 29—44. Die Rachitis hat gar keinen Einfluss auf die 
Blutalkalescenz. 
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160. N. Berend, über eine neue klinische Metnode zur Bestimmung 
der Blutalkalescenz und über Untersuchungen der Blutalkal- 
escenz bei Kindern. 

161. F. A. Foderä und M. Ragona, Untersuchungen über die Alkal- 
escenz des Blutes. 


Lymphe. 


*L. Asherund A. G. Barbera, über die ReeorptiondesNahrungs- 
eiweisses durch die Lymphwege. Centralbl. f. Physiolog. 11, 
403—407. Bisher galt der Blutstrom als der einzige Resorptionsweg 
der Nahrungseiweisse. Verff. theilen nun Versuche an einem Magen- 
fistelhunde mit, bei dem in der Morphinnarkose durch eine Stunde 
lang die Lymphe aus dem Ductus thoracicus aufgefangen wurde; nach 
dieser Zeit wurden 200 g Albumin in den Magen eingeführt und 
nun die Lymphe wicder durch 6 St. beobachtet. Die durch Curven 
veranschaulichten Resultate zeigen, dass durch die Fütterung nicht 
nur die Lymphmenge und die absolute Stickstoff- (Eiweiss) menge 
wächst, sondern vur Allem auch der Procentgehalt an fester Substanz 
und Stickstoff (Eiweiss). Der Brustgang betheiligt sich also ebenfalls 
an der Fortführung des Eiweisses in das Blut, wenn auch in geringerer 
Menge. Andreasch. 

*]. Munk, über die Resorptionswege des Nahrungseiweiss. Cen- 
tralbl. für Physivl. 11, 585--588. M. kritisirt die Versuche von 
Asher und Barbera und weist nach, dass in dem Versuche dieser 
Autoren nur 4,485 g Eiweiss, entsprechend 6,4% durch die Lymphe 
aufgenommen wurde, obwohl eine übergrosse Menge von Eiweiss in 
den Magen eingeführt wurde. Sind die in den Darm gelangenden 
Mengen von Wasser, Eiweiss oder Zucker nicht übermässig gross, so 
bilden die Blutbahnen die ausschliesslichen Abzugswege für dieselben. 

*Wilhelm Cohnstein und Hugo Michaelis, über die Verände- 
rung der Chylusfette im Blute. Pflüger's Archiv 65, 473 
bis 491. Ausführliche Mittheilung der bereits J. Th. 26, 55 referirten 
Untersuchung. 

Ph. Levene, derEinfluss des Phloridzin aufGalleundLymphe, 
Cap. IX. 
162. A. Pugliese, Beitrag zur Kenntniss der Bildung der Lymphe. 
163. L. B. Mendel, der Vebergang von Natriumjvdid vom Blutin 
die Lymphe, mit einigen Beinerkungen über die Theorie der 
Lymphbildung. 
Lymphbildung siche auch Referate No. 115 u. 118. 
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eintreten: 1., a > b oder +> 1,2,a=b oder + = 1 3, 


a<b oder 4; <1. Bei 1 ist der zugesetzte Stoff von den Blut- 


körperchen entweder gar nicht oder nur in geringerer Menge aufge- 
nommen worden, als von dem gleichen Vol. Plasma. Bei 2 hat sich 
der Stoff auf gleiche Volumina Körperchen und Plasma gleich vertheilt. 
Im Falle 3 haben die Blutkörperchen von der Substanz mehr auf- 
genommen, als das gleiche Vol. Plasma. Bei den Versuchen wurden 
3 Vol. Blut, beziehungsweise Plasma mit 1 Vol. Lösung der unter- 
suchten Verbindung vermischt. Dieser Lösung musste NaCl oder 
ein anderes Salz zugegeben werden, um die osmotische Spannung 
des Blutes nicht wesentlich zu ändern. Untersucht wurde eine grosse 
Reihe von Verbindungen, wobei sich folgendes ergab; 1. Bei Zusatz 


von fixen Alkalisalzen zum Blute ist der Quotient r —= 140. Es 


dringt wahrscheinlich ein wenig davon in die Blutkörperchen, doch 
bleibt die weitaus grösste Menge des Salzes im Plasma. Da durch 
die Vertheilung des zugesetzten Salzes die osmotische Spannung des 
Plasmas in höherem Grade vermehrt wird, als die der Blutkörper, 
so vermindern diese letzteren ihr Volum unter Wasserabgabe. 2. Ganz 
gleich verhalten sich die neutralen Amidosäuren. 3. Zuckerarten 


ergaben für einen etwas höheren Werth ca. 1,50. Sie dringen in 


die Blutkörperchen wahrscheinlich gar nicht ein. 4. Von den mehr- 
werthigen Alkoholen verhielten sich Mannit und Adonit wie die 
Zuckerarten. Glycerin und Erythrit ergaben sofort nach Zusatz zum 
Blute auch dieselben Resultate. Allmählich jedoch, beim Glycerin 
in 2 St., beim Erythrit in 28 St.. dringt ein Theil derselben in die 
Blutkörperchen ein, so dass + 
sprünglich verminderte Körperchen-Vol. dasselbe wird, als wenn diese 
Stoffe nicht im Blute wären. 5. Von den Ammonsalzen ergaben das 


auf 1,11, resp. 1,15 sinkt und das ur- 


Chlorid und Bromid = 1 mit geringer Aufquellung der Blut- 


körperchen, während das Sulfat eine Schrumpfung zur Folge hatte 
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A. Resistenz der rothen Blutkörperchen. 


1. Anguilla vulgaris Res. Max. — 0,40—0,44. 
Min. =: 0.,54—0,56. 

















2. Molge cristata . . „ Max. — 0,16-0,18. 
„ Min. = 0,34-0,36. 
3. Rana esculente. . „ Max. — 0,12-0,14. 
„ Min. — 0,86. 
4. Bufo viridis. . . „ Max. = 0,14-0,16. 
„ Min. == 0,36. 
5. Emys europaen. . „ 0,12-0,16. 
; 0,28—0,30. 
6. Gallus bankiva. . „ 0,28—0,86. 
B . = 0,42—0,46. 
7. Canis familiaris „ Max. == 0,36—0,40. 
„ Min. = 0,54—0,56. 
B. Osmotischer Druck des Serums. 
1. Rana esculenta 
2. Bufo viridis 
3. Emys europaea A — — 0.468—0,4850 C. 
4. Gallus bankiva A == — 0,623—0,6330 C. 
5. Lepus enniculus A = — 0,5640 C. 
6. Canis familiaris A — — 0,576—0,6170 C. 


C. Alkalescenz des Blutplasma, 


ausgedrückt in der Zahl von cm® einer 1/gs Normallösung von Acid. tartar., 
die nöthig sind, um 100cm® Blut zu neutralisiren. 


1. Anguilla vulgaris 33,9 cm 
2. Rana esculenta 199,9 cm! 
3. Bufo viridis 206,5 cm® 
4. Emys europaea 216,6 cm? 
5. Gallus bankiva 248,9 cn 
6. Canis familiaris 233,81 cm® 


In einer weiteren Tabelle werden die Bestimmungen der Autoren mit 
denen anderer Forscher zusammengestellt. V. Aus den Untersuchungen 
der Autoren geht klar hervor, dass es nach der Widerstandskraft der Erythro- 
eyten drei Gruppen von Wirbelthieren giebt, die erste mit maximaler Resis- 
tenz umfasst die Schildkröte, den Molch, den Frosch, die Kröte, die zweite 
umfasst im allgemeinen die Säugethiere und den Aal, sie haben minimale 
Resistenz, die dritte hält zwischen beiden die Mitte und wird durch das 
Huhn vertreten. Betreffs der Plasmaalkalescenz könnte die Reihe gerade 
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umgekehrt werden. wenn nicht der Aal mit einer minimalen und das Huhe 
mit maximaler Alkalescenz aus dieser Ordnung berausfallen würden. Es 
kann also im Allgemeinen kein constanter Parallelismus zwischen den beiden 
hier betrachteten Faktoren constatirt werden, wie Huhn und Aal zeigen. 
Auch steht die Emys in der Tabelle der Alkalescenz an erster Stelle, die 
Alkalescenz ihres Plasma ist der des Amphibienplasma fast gleich, so 
dass sie mit diesen so wie für die Resistenz in eine Gruppe fällt. Der os 
motische Druck würde in umgekehrter Reihe steigen wie die Resistenz, wenn 
nicht auch hier das Huhn aus der Reihe herausfiele, indem bei ihm der o=- 
motische Druck grösser ist als selbst beim Säugethier. Lässt man den Aal 
ausser Betracht, dessen osmotischer Druck auch noch nicht bestimmt worden 
ist, so kann man die hohe Alkalescenz und den hohen osmotischen Druck 
des Serums beim Huhn sicher auf die wohlbekannte sehr starke Concentratien 
seines Blutes zurückführen. Im Uebrigen ist es nach diesen Untersuchungen 
wohl zweifellos, dass keinerlei fires Verhältnis zwischen den drei hier be 
sprochenen Faktoren besteht. Nur bei den Säugethieren entspricht einer im 
Vergleich zu anderen Wirbelthieren geringen Resistenz der rothen Blut- 
körperchen relativ höhere Alkalescenz des Plasma und höherer osmotischer 
Druck des Serum. Es sind also die Thiere mit kernhaltigen Blutkörperchen, 
bei denen kein bestimmtes Verbältniss dieser Faktoren vorhanden ist, und 
dies weist uns darauf, den Grund der von uns beobachteten Thatsachen theils in 
der morphologischen Structur der rothen Blutkörperchen, theils in der grösseren 
Lebenszähigkeit der Gewebe bei diesen Thieren zu suchen, d. h. es wärde 
eine gewisse Unabhängigkeit der rothen Blutkörperchen von dem chemischen 
und physikalischen Verhalten der Flüssigkeit, in der sie suspendirt sind, 
bestehen und diese Unabhängigkeit wäre von teleologischer Bedeutung. Dank 
derselben könnten sich die morphologischen Elemente des Blutes der Kalt- 
bläter trotz der vielfachen Einflüsse, denen das Blut ausgesetzt ist, in 
ihrer Integrität erhalten. Die Autoren haben schon auf die grosse Bedeutung 
des Kerns und der Kernstoffe für die Integritätserhaltung des zelligen Ele- 
ments hingewiesen, nun sprechen sie die Vermuthung aus, dass einer der 
Ausdrücke dieser Kernfunktion eine Art positiver innerer chemotaxischer 
Thätigkeit sei, eine Art constanter Attraction des Stroma zum Hämoglobin. 
Sie erinnern dabei an die Untersuchungen von Brücke über die zooide und 
oieoide Substanz der kernhaltigen Blutkörperchen und die Condensation des 
Blutfarbstuffes un den Kern bei Einwirkung einer 19/9 Borsäurelösung. 
Colasanti. 


115. @. Fano und F. Bottazzi: Ueber den osmotischen Druck 
des Blutserams und der Lymphe nuter verschiedenen Bedingungen im 
Organismus!). Winter [J. Th. 26, 180] ist zuerst näher auf die Bezie- 


1) Sulla pressione osmotica del siero di sangue e delle linfa. l.abora- 
toire de physiol. de Florence. Resume des traveaux 1896. Tarin M. Loescher. 
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gerufen, es wurde möglichst lange gewartet, ehe das Blut warde, 
dann wurde dasselbe unter Luftabschluss deflbrinirt und unter Oel und Vase- 
line centrifugirt. 


I Pudel 20 1.96 30cm? A = 0,611 normales Blut. 
Abbindung der Trachea. 
2 »  em® A = 0,880 asphyetisches Blut in 
tiefer Asphyxie des 
Thiers gewonnen. 
II. Grosser Hund 291. 96 40cm® A = 0,624 normales Blut. 
17440 g schwer Abbindung der Trachea. 
5 „  40em® A = 0,645 asphyetisches Blut. 


Das Ersticken hat also immer eine ziemlich beträchtliche Eindickung 
des Blutserums zur Folge. Uebrigens hat auch unter normalen Verhältnissen 
das venöse Blut stets etwas höheren osmotischen Druck als das arterielle. 
III. Blut derPfortader und Blut der venae subhepaticae. Um das 
Pfortaderblat ohne Störung des Leberkreislaufs zu erhalten, wurde die Pfortader 
isolirt und in ihr Lumen die gebogene Kanülennadel einer’grossen Banti’schen 
Spritze eingeführt; so konnte das Blut leicht angesaugt und sodann unter 
Laftabschluss defibrinirt werden. Auf gleiche Weise wurde einige Minuten 
mach Unterbindung der Pfortader und der Vena cava inf. Blut aus den 
Venae subhepat. gewonnen. 


1. grosser Hund 50cm? _A—0,692 Pfortaderblut. 
25000 g schwer. 


” 30. „ 0,722 Blut der ven. subhepat. 
IL. junger Hund 0, „ 0,617 Pfortaderblnt. 
5400 g schwer. 
= 4, » 0,667 Blnt der ven. subhepat. 
N 4, » 0,728 Blut aus der Jugularvene 
vom ganz asphyctischen 
Thier. 
III. grosser Hund 5, » 0,602 Pfortaderblut. 
Pr 50. » 0,683 Blut der ven. subhepat. 


Es zeigte sich also, dass das Blut der Venae subhepaticae stets einen höheren 
osmotischen Druck hat als das der Pfortader; daran kann die grössere Veno- 
sität dieses aus der Leber ausströmenden Bluts Schuld sein, oder sein Gehalt 
an Produkten der metabolischen Thätigkeit der Drüse, sowie der grössere 
Gehalt an Glycose. IV. Im Hunger. Auch hier zeigte sich offenbar durch 
Wasserverlust eine Eindickung des Bluts bei relativer Zunahme der anderen 
Elemente. Eine einzige Ausnahme machte ein 67 Tage lang hungernd ge- 
haltener Hund, doch war bei so weit gehender Anshungerung das Thier 
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natfirlich sehr herunter gekommen, so dass das Reservematerial nahezu auf- 
gebraucht sein musste und das Blut auch seiner Salze beraubt worden war. 


I. junger Hund 40cm® A 0,605 normales Blut. Man beginnt 
20900 g schwer mit der Futterentziehung. 
18180 schwer 30 „ „ 0,577 der Hund ist wohl, trinkt 
Wasser. 

15700 schwer 30 „ „ 0,655 das Thier bekommt wieder 
zu fressen. 

17440 g schwer 30 „ „ 0,624 das Thier hat sich noch 


lange nicht auf sein frü- 
heres Gewicht gehoben. 


1. sehr kräftiger Hund 30 „ „ 0,603 normales Blut, der Hund 
21000 schwer hat seit 2 Tagen kein 
Futter bekommen. 
14400 schwer 30 „ „ 0,675 das Thier ist sehr abge- 
magert aber noch durch- 
ans wohl. 
III. grosser jungerHund 40 „ „ 0,626 normales Blut, das Thier 
23600 g schwer hat seit 2 Tagen kein 


Futter bekommen. es 
frass bisher ausschliess- 
lich Fleisch. 

12700 schwer 40 „ „ 0,608 das Thier hält sich kaum 
mehr auf den Beinen, 
hat 67 Tage gefastet. 


IV. junger, kräft. Hund 40 „ „ 0,608 normales Blut, das Thier 
17300 g schwer hat seit 2 Tagen nichts 
zu fressen bekommen. 
10800 g schwer 40 „ » 0,648 das Thier ist sehr herunter 
gekommen. 


V. Anämie. Die Anämie wurde durch wiederholten, reichlichen Aderlass 
hervorgerufen. Hier zeigte sich zuerst Verdünnung und dann Eindickung 
des Bluts. Die unmittelbar auf den Aderlass eintretende Verdünnung wollen 
die Autoren wenigstens zum Theil durch die temporäre Herabsetzung des 
Blutärucks und dadurch bedingte Verminderung der Salzausscheidung in den 
Sekreten und Herabsetzung des Vorgangs der Lymphbildung erklären, die 
dann nachfolgende Concentration hingegen durch das reichliche Eintreten 
von Globulinen in den Kreislauf, wie Favillit) dasselbe beobachtet hat. 


2) G. Favilli. Gli albuminoidi del sangue nell' anemia, Arch, p. le 
seienze mediche 18, No. 21. 
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L alter Hund 19m} A-0591 normales Biut. 
A7W x schwer 
E >, » 0554 nach dem ersten Aderlas. 
" >, » 0548 nach dem zweiten Aderlam. 
z >, » 0547 nach dem dritten Aderlas. 
IL junger Hand 10 , » 0637 normales Blut. 
Sog schwer 
R P der Hund ist munter. 
» 0592 nach dem zweiten Aderlass. 
Tg schwer » 0.631 nach reichlicher Fütterung. 
IIL junger Hund » 0597 normales Blut. 
65 g schwer 
z ©, das Thier ist wohl und 
kräftig. 
5ümg schwer 75 „ » 0,604 nach dem zweiten Aderlası. 
5WOg schwer 40 „ » 0634 nach dem dritten Aderlass. 
IV. ganz junger Hand 18 „ » 0588 normales Blut. 
schwer 
£ E zweiter Aderlass. 
7900 g schwer R » 0622 nach dem zweiten Aderlase. 
8100 schwer 40 „ » 0616 nach dem dritten Aderlass. 


Indem diese Globuline aus den Geweben unter in geringerem esmotischen Druck 
stehende Verbältnisse kämen, wärden sie sich von den Basen, an die sie 
gebunden waren. trennen und so dazu beitragen, die molekulare Concentration 
des Blutserums zu erhöhen. So hätten wir in den Proteinen des Bluts, und 
zwar in ihrer Eigenschaft als schwache Säuren, gewissermassen einen Regu- 
lator des osmotischen Drucks des Bluts, der dem Lösungsmedium je nach 
der Tonieität Salze zuführt oder nimmt. Eine einzige Ausnahme wurde bei 
dem alten Hund I. beobachtet, der zunehmend verfiel, und wo vielleicht die 
hämatogene Thätigkeit der Gewebe eine mangelhafte war. Dis Autoren 
meinen. es wäre interessant. das Verhältniss zwischen dem osmotischen Druck 
des Serums und seinem Gehalt an Proteinen zu studiren, vielleicht würde 
das erkennen lassen, dass die Proteine, indem sie dem Plasma Salze nehmen 
oder zuführen, als Regulatoren seiner Tonicität dienen, dadurch, dass sie 
entweder sich spalten oder mit Stoffen verbinden, die gar nicht oder viel 
weniger als die Salze auf den osmotischen Druck des Serams einwirken. 
VI. Injection von Pepton. Die Anämie hatte aleo zuerst eine Vermin- 
derung, sodann eine Erhöhung des osmotischen Drucks des Serams zur Folge. 
Die Injection von Pepton ist von einer geringen Zunahme der Concentration 
begleitet, dies erklärt sich leicht, wenn man bedenkt, dass diese Injectionen 
deu Blutdruck wesentlich herabsetzen, wodurch das Blut relativ vends wird 
und gleichsam die Lymphe in den Blutkreislauf zurückgesogen wird. 
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junger Hund em’ A-0581 normales Blut, darauf In- 
3180 g schwer jection von 2g Pepton 
in lauwarmer 0,6°/, NaCl 
Lösung. 
e >. „ 0,586 peptonisirtes Blut 18 Mi- 


nuten nach der Injection, 
die im Uebrigen die be- 
kannte Wirkung hatte. 


In allen diesen Tabellen sind auch dort, wo Werthunterschiede als Folge 
der Experimente zu constatiren sind, die Differenzen nur sehr gering, dess- 
halb suchten die Autoren zu erforschen, ob etwa ein regulirender Apparat 
vorhanden wäre, der den Einfluss störenden Eingriffe zu neutralisiren im 
Stande wäre und der den osmotischen Druck relativ constant erhielte. Hier 
konnte dreierlei in Betracht kommen: die Structur der Gefässwandung, die 
Beziehungen zwischen Blut- und Lymphstrom und der Einfluss des Nerven- 
systems, sei es direct oder trophisch, sei es indirect oder vasomotorisch. 
VII. Einfluss des Phosphors. Um auf die Gefässwandung einzuwirken, 
vergifteten die Autoren Versuchsthiere mit Phosphor. Trotz seiner mächti- 
gen Einwirkung auf die Structur der Gefässwandung zeigte aber dies Gift 
keinen Einfluss auf den osmotischen Druck, denn die leichte Eindickung ist 
nicht proportional den Störungen der Structur. Dies zeigt, dass das mole- 
kulare Gleichgewicht im Serum nicht von dem normalen Zustand der Gefäss- 
wandungen abhängig ist und nicht durch physikalische, osmotische oder Fil- 
trationsprocesse und auch nicht durch höhere functionelle Vorgänge, welchen 
Heidenhain neuerdings so grosse Bedeutung für die Bildung der Lymphe 
zusprechen will,. geregelt wird. 


Grosser Hund 30em® A — 0,612 normales Blut, täglich 2cms 
17500 g schwer 199 phosphorhaltiges Oel 
injieirt. 
2 3», „ —063 das Thier ist am Eingehen. 
Das Seram ist leicht 
ikterisch. 
Grosse Hündin 30, » — 0,86 normales Blut. Phosphor- 
15400 8 schwer einspritzungenin gleichr 
Weise, 
; ”, » — 0,605 das Thier ist am Verenden. 


Serum klar. 


VII. Unterbindung des Ductus thoracieus. Auch hier gilt ganz 

das Gleiche. Die leichte Verdünnung des Serums ist wohl auf verminderten 

Zufluss von Lymphe in's Blut zurückzuführen. Die Lymphe hat normaler 

Weise einen etwas geringeren osmotischen Druck als das Blut. Auch hier 
May, Jahresbericht für Thiercbemie 1807. 12 
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ist der Werthunterschied in keinem Verhältnis zur mächtigen Störung des: 
Ab- und Zaflusses in den Geweben. 


Grosser Hund 40cm3 Blut A =— 0,617 normales Blut aus der Vena 
19650 g schwer jagularis. 

. 15 „ Lymphe „ — 0,625 Lymphe aus dem Dactus 
thorac. nach Heiden- 
hain behandelt, spon- 
taner Gerinnung in ge- 
schlossenem Gefäss über- 
lassen. ° 


Bemerkenswerth ist, dass die Lymphe stets eine höhere molekulare 
Coneentration als selbst das venöse Blut hat. Die Versuche haben ge- 
zeigt, dass die Concentration jedesmal zunahm, wo eine Steigerung der 
katabolischen Processe im Organismus stattfand und dies ist normaler 
Weise im venösen Blut im Gegensatz zum arteriellen der Fall Es 
konnte dies auf eine dissociirende Wirkung der COs oder anderer Pro- 
dukte der regressiven Metamorphose auf die Salzverbindungen der Glo- 
buline zurückgeführt werden. Anders ausgesprochen. heisst das, dass die 
anabolischen Processe, die zur Bildung complicirter Moleküle führen, die 
Salze an das Proteinmolekül binden, indem sie einen Theil derselben dem 
osmotischen Druck entziehen, während sie durch die umgekehrten Processe 
wieder frei werden. So wird es auch klar, dass die Lymphe einen höheren 
osmotischen Druck haben muss als arterielles und venöses Blut, denn in sie 
ergiessen sich die Produkte des Gewebszerfalls. IX. Läsion des Bulbus. 
Selbst der schwere Eingrift des Durchstichs des Bulbus, der sich doch in so 
vielfachen Störungen im Organismus äussert, hat keine seiner sonstigen Be- 
deutung entsprechenden Folgen für die Concentration des Serams, Dies ist 
um so merkwürdiger, als der Einfluss des Bulbus auf das vasomotorische 
System doch sehr gross ist. Die geringe Concentrationszunahme, die zu 
beobachten ist, ist wahrscheinlich auf grössere Venosität des Bluts zuräck- 
zuführen, die ihrerseits eine Folge der vasomotorischen paralytischen Stase 
ist. Dies tritt nur nach Eintritt der Asphyxie in der Tabelle deutlich zu Tage. 


Mopshündin cm  A-—=-—0576 normales Blut. 1144 Uhr 
7800 g schwer Morgens. Tracheotomie. 
Section des Bulbus Smm 

unter dem Calamus scip- 

tor. Künstliche Respi- 


ration. 

R % ,„ » —0,586 184 Uhr. 

ee » — 0607 9% Uhr. 
. » 0623 4 Uhr. Asphyktisches Blut 


nach Unterbrechung der 
künstlichen Athmung. 


























auf den ersten Biick so uner- 
Piänsmen von «0 teleologischem 
‚en Coneentration des Bluts und 


Irruck des Speichelsecrets. Bei 
bei Reizung des Funicalus tympani 
fangen und sein Gefrierpunkt auf 
einiger kleinen sympathischen Drüsen- 
ivem zweiten Fall war bei Reizung 
nach Unterbindung aller grossen 
= cn dadurch erzielten Ischamie derselben 
L3sanz der Ligataren nach 10 Minuten 
lazben noch keinerlei bestimmte 
<igte sich wie zu erwarten war. salz- 
Der Eifeet der Ischämie ist auffallend. 
'e einen concentrirteren Speichel so 
 Ischämie ist also mit der Reizung 
hat aber freilich auch sicher andere Ver- 
vapillaren. die auf die Bildung des Speichels 
können. zur Fılge. Colasanti. 





118. W. S. Lazarus-Barlow: Beobachtungen über die 
Anfangsgeschwindigkeit der Osmose gewisser Substanzen in Wasser 
und in Flüssigkeiten. welche Eiweiss enthalten‘). Verf. machte 
Versuche über die Osmose von Wasser und Serum gegen Lö- 
sungen von Glycose, Harnstoff und Chlornatrium in 
denselben Flüssigkeiten. Die Membran bestand entweder 
aus Feroceyankupfer oder aus einer entfetteten Peritoneal- 
membran vom Kalb. Nach Verf. ist die Anfangsgeschwindigkeit 
der Osmose von besonderer physiologischer Wichtigkeit; sie wurde 
an dem Fortschreiten der Flüssigkeit in einer an dem Apparat 
angebrachten Thermometerröhre gemessen. Es wurden äqui- 
molekulare !,,, Normal-l,ösungen benutzt, die Lösungen von 
G se und Harnstoff waren auch isotonisch („\ = — 0,189), die 











1) Observations upon the initial rates of osmosis of certain substances 
in water and in Huids containing albumen. Journ. of physiol. 19, 140—166 
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Spannung der Chlornatrium-Lösung betrug nahezu dass Doppelte (in 
Folge der Dissociation). Durch die Ferrocyankupfer-Membran 
trat das Wasser zu den Lösungen von Chlornatrium, Glycose 
und Harnstoff ungefähr im Verhältniss 17: 12:8; dies Verhältniss 
bleibt bei verschiedenen Temperaturen annähernd constant, während 
die absoluten Mengen mit der Temperatur wachsen, bei Erwärmung 
von 16° bis auf 36,5° etwa auf das Doppelte. Verschiedene Apparate 
zeigen natürlich individuelle Verschiedenheiten für die beobachtete 
Volumszunahme; in einem Apparat schritt die Flüssigkeitssäule bei 
Zimmertemperatur innerhalb 24 Stunden um 51, 35 und 24!/, mm 
fort, in einem anderen bei 36,5° um 255, 172 und 127mm). Für 
die Versuche mit Peritonealmembran diente ein im Original 
beschriebener Osmometer. Hier verhalten sich die Lösungen anders, 
die Anfangsgeschwindigkeit der Osmose ist am grössten 
für Glycose; der Werth für den Harnstoff bleibt auch hier am 
niedrigsten; dieses Verhältniss bestand sowohl bei Anwendung 
von Wasser als Lösungsmittel und Aussenflüssigkeit, als auch bei 
den Versuchen mit Serum; die Anwesenheit der Bestandtleile des 
Serum setzte die Schnelligkeit der Osmose bedeutend herab; 
die Osmose zum Harnstoff schien völlig aufgehoben. Schon der Er- 
satz des Wassers durch tausendfach verdünntes Serum hatte 
eine deutliche Herabsetzung der Osmose zur Folge. Die folgende 
Tabelle giebt Beispiele der in dreistündigen Versuchen er- 
haltenen Resultate. A bedeutet zu Anfang, E zu Ende des Versuchs. 


Schnelligkeit der Osmose in 5 Minuten. 





! Serum 1000fach | 














Angewandte | Wasser I verdünnt | Serum 
Sabstanz ga, 7 Min. I Max Min | Mar. Min, 
Min. | Mm. | Mm | Mm ı Mm. | Mm. 
Glycose Te 5a Sl Bla | 3 | 2% 
Chlornatriom, Ada | 2% | 28 | 2 ie | ae 
Harnstoff ! 1 Ser a h urr i lg j 0 | 0 








1) Die Beobachtung betrifft die zweiten 24 Stunden nach Füllung der 
Apparate, 
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| Gefrierpunkt Iaı5a | Srcete Giro 
Ange- | N; Hamstol 
waudte | _Aussen- | Osmometer- 322 =| Aussen- | Osmometer- 
Substanz | Flüssigkeit | Flüssigkeit zoas Füssigkeit | Flüssigkeit 
s Flässig Flüs :s 
Als BEE |) Telale 














| ] Versuche mit Wasser 
Glycose | 00 |0,0020 0,1890) 0,1770) 0,1750 | 0 | 0,021] 1,800 1,890 
Chlornatr.| 00 |0,0090|0,351010,9740] 0,2650 | 0 | 0.015) 0,585 10,476 
Harnstoff|| 00 [0040] 0,1890) 0,1549 0,1500 0 0,013] 0,600 | 0,490 


Versuche mit 1000 fach verdüänntem Serum 
Glycose 0,001) 0,0010) 0.1890) 0,1790] 0,1780 | 0 | 0,009] 1,800 1,680 
Chlornatr.|| 0,0010] 0,0140 0,3510} 0,2770 0,2630 0} 0,016 | 0,585 | 0,462 
Harastoft| 0,0010] 0,0060) 0,1890] 0,1590 0,1530 | 0 0,012 | 0,600 | 0,508 





Versuche mit Serum 


Glycose 0,566 | 0,5670] 0,7610] 0,7480 0,1810 


Chlor- 
Natrium 1)| 0,5660] 0.5840, 0,9330] 0,8600) 0,2760 


‚Harnstoff || 0,5669] 0,5700] 0,7690| 0,7240] 0,1540 





























Aus obigen Zahlen geht hervor, dass »isotonische« Lösungen 
eine verschiedene Schnelligkeit der Osmose zeigen können, 
der Flüssigkeitsstrom kann sogar von einer Lösung mithöherem 
osmotischen Druck zu einer Lösung mit niedrigerem Drucke 
gehen. Giebt man eine !/,, normale Lösung von Chlornatrium 
in das Osmometer und benutzt eine äquimolekulare Lösung von 
Glycose als Aussenflüssigkeit, so geht der Flüssigkeitsstrom 
von innen nach aussen, trotzdem der innere osmotische Druck (A = 
0,351°) über dem äusseren liegt (A — 0,189°); nach 3 Stunden 
waren die Zahlen 0,319° innen und 0,201 ° aussen. Die obige Tabelle 
giebt zugleich Aufschluss über die Dialyse, welche einen Ueber- 
gang eines Theiles der in der Osmometer-Flüssigkeit gelösten Substanz in 
die Aussenflüssigkeit bewirkt; man kann sich vorstellen, dass die 


3) In diesem Versuch wurde aus Versehen eine Lösung genommen. 
welche 0,608 statt 0,585 Chlornatrium in 100 cm3 enthielt. 
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ER ” Gefrier-| 28 & 
Ri Fe 
Epeci- | Gefrier- 35%| punkt 38,* 
fisches aa am Eule 
Gewicht Fe udn 189 5 
te DE 25 

Ochsenserum I | 1,038 2,2% |— 1,3% 


; II | 1,029 1,55 90 |— 0,980) 0,94 9 
> II) 1,031 | — 0,5890 | 0,98 % | 1,9 9 |—1,140 
Pferdeserum I | 1,028 |—0,5440 | 0,91 90 | 1,65 9 |—0,990) 0,89 9. 
; IL | 1,034 | 0,5890 | 0,98 O0 | 1,6 0% |—0,960) 1,02 9% 
Schafserum 1 | 1.0265 | — 0,5840 | 0,98 0%, | 1,65 0% — 0,99 | 
». 12 | 1,0255 |—0,6790 | 1,18 96 | 1,55 90 |— 0,990) 





Demnach steht das Serum in der Regel mit der Chlor- 
natriumlösung von ca. 1,6°/, in osmotischem Gleichge- 
wicht!); die gebräuchliche 0,75 °/,ige «physiologische» Kochsalz- 
lösung durch diese oder die Hamburger’sche Lösung zu ersetzen, 
räth Vers. aber nicht, da für die Injection grösserer Quantitäten eine 
toxische Wirkung des Chlornatrium in Betracht komme. Ein je 
höheres specifisches Gewicht das Serum (innerhalb derselben 
Thierspecies) besitzt, das heisst also, je mehr Eiweiss dasselbe 
enthält, einer um so concentrirteren Salzlösung hält es das 
Gleichgewicht. Dieser Einfluss des Eiweisgehalts macht sich auch 
geltend, wenn man Serumportionen von demselben Thier, aus 
dem zuerst und aus dem zuletzt aus der V. jugularis fliessen- 
den Blute gewonnen, gegeneinander diffundiren lässt; in dem vom 
Verf. mitgetheilten Versuch liess sich ein schwacher aber deutlicher 
Flüssigkeitsstrom von der zweiten (durch Lymphe ver- 
dünnten Serumportion) zur ersten Portion constatiren. Die Wirkung 
des Eiweiss scheint zum Theil auf einer Verstopfung der Poren 


3) Mit dem Schafserum II, welches mit 1,6 % Chlornatrium im 
Gleichgewicht stand und einem Rindsserum, welches Chlornatrium 1,7 0 
das Gleichgewicht hielt, wurden Versuche über Osmose gegen destil- 
lirtes Wasser angestellt, im Vergleich zu den genannten Salzlösungen. 
Es zeigte sich, dass das Volum des Schafseraum mehr zunahm, als das der 
entsprechenden Salzlösung (65 mm gegen 60 mm), während für das Ochsen- 
serum das Umgekehrte statthatte (58 mm gegen 67 mm). Verf. versucht: 
diese Beobachtungen zu erklären. 
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vermögen des defibrinirten Blutes ist einerseits beträchtlich geringer 
als dasjenige des Blutserums, andererseits aber nicht constant, 
sondern abhängig vom Volum der suspendirten Formbestandtheile, 
weil diese die Elektrieität entweder gar nicht, oder nur in 
kaum nennenswerthem Masse leiten, hingegen aber ein, ihrem 
eigenen gleiches Volum leitungsfähiges Serum verdrängen. Das 
Leitungsvermögen des Gesammtblutes (V) verhält sich also zu dem 
des Serums (V,), wie das Volum des Serum (T,) zum Gesammtblut (T) 
VV=T:T 

vT 

woraus T, (Volum des Serum) = ” 
und T, (Volum der Blutkörperchen) = T— T, 


Aus dem elektrischen Leitvermögen des Blutes und Serums lässt 
sich also das relative Volum von Serum und Blutkörperchen berechnen. 
3. Bei den grossen Schwankungen der Gefrierpunktserniedrigung und 
dem elektrischen Leitvermögen des 24stündigen Menschenharnes, ist 
der Quotient aus diesen beiden Daten, ein Werth, welcher verhält- 
nissmässig wenig schwankt: 


& = 0,97 — 1,25 
(Gefrierpunktserniedrigung A = 0,97 — 1,97; elektrisches Leitungs- 
vermögen V = 0,78—1,84, in Kochsalzeoncentrations- (Na Cl /,) 
äquivalenten ausgedrückt). Anders ausgedrückt: Das Verhältnis 
zwischen den nicht leitenden (organischen) und leitenden (anorganischen) 
Molekülen im Harne ist ein annähernd constantes. (8. auch die 
Arbeit von St. Bugarszky.) Bei Circulationsstörungen oder Nieren- 
insufficienz, ferner bei Fieber, wird dieses Verhältniss gestört. In 
hierher gehörigen Fällen wurde 
u = 1,31 — 2,16 gefunden; 
d. h. die Ausscheidung der Elektrolyte ist relativ vermindert. 
Liebermann. 





120. Th. Pfeiffer: Ueber den Fibringehalt des mensch- 
lichen Blutes und die Beziehungen desselben zur sogenannten Crusta 


























200 V. Blat. 


kogeu (Grimaux), nicht derjenigen der Albuminstoffe. "Bei einem 
grossen Kaninchen wurde durch die Injection von 20 cm® einer '5°%,- 
Alyeorinlösung die Gerinnungszeit des Blutes herabgesetzt; die Wirkung 
einer darauffolgenden Injeetion von 50 cm® einer 1,5 %/,-Lösung von 
Colloid A wunde dadurch nicht beeinflusst. Glycerin wie Seife, welche 
heukwcyten anfläsen, bewirken keine intravasculäre Gerinnung. 
Berter. 

121. N. Paulesce: Untersuchungen über die Gerinnbarkeit 
des Leberblutes'\ Nach diesen Untersuchungen, an Hunden ange- 
stellt, gerinnt bei hungernden Thieren das Blut der Vena portae nach 
3 Minuten, das der Venae bepaticae nach 8 Minuten. das der Körper- 
venen wach 2 Minuten: bei in voller Fleischrerdauung sich befindenden 
Thieren gerinnt das erstere mach 30 Minuten. das zweite nach 15 
Minuten und das dritme Rlet wach 5 Mineten. Die Verspätung der 
Gerinnang des Leberhlater im ale nur während der Verdauung recht 
werklich. Den älteren Angaben vun Lehmann entgegen. geht aus 
den Restimmangen des Verl. bervor das: diese drei Sorten von Bist 
im alismainen umarlähr Aesufhe Memce Fibrinseen eder Globelin 
weihelten. Filemäc Tabelle inte cine Tehersicht der erhaltenen 
Farnır Conritagamier äes Nures: Ninierchlaren der Glsbelme im 
Viasma witzeht MeNO,: Caacnlatier üe: Seremallenmier im Filtrat 
Reh Karcher... 
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V. Blut. 
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hier anzuführen, dass Cohnstein in normaler Lymphe mehr 
Chlornatrium fand als im Serum des gleichzeitig entnommenen 
Blutes, z. B. in Versuch I 0,67 gegen 0,61°/,, in II 0,63 gegen 
0,56°/,; auch den Zuckergehalt fand er höher in der Lymphe 
als im Blut (Versuch VII 0,140 gegen 0,91 °/,, VII 0,355 gegen 
0,117 °/,). — Die Kritik der Einwände von Starling [J. Th. 25, 
125] sind im Original einzusehen. Herter. 


VI Milch. 


Uebersicht der Literatur 


(einschliesslich der kurzen Referate). 
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Kuhmilch. 
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Bestandtheilen und daranter Erdalkaliphosphaten. 

171. L. Vaudin, Untersuchung der Verhältnisse, in denen der phos- 
phorsaure Kalk in der Milch vorhanden ist. 

172. C. C. de Lange, vergleichende Aschenanalysen. (Asche dei 
Milch und des Neugebornen.) 

173. Palazzi. über die Leukocyten in der menschlichen Milch. 

174. Marchetti, über den praktischen Werth der Umikoff’schen Re- 
aktion. 

*Fieux. über den Einfluss des Antipyrins auf die Laktation. Revue 
intern. de med. et de chir. prat 1897, No. 18; Centralbl. f. Gynä- 
kol. 22. 222. Antipyrin geht in die Muttermilch über, die Ausschei- 
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Der Schmelzpunkt der unlöslichen Fettsäuren lag bei 37—39°, bei 
Kuhmilch bei 41—44°. Es betrug ferner 


bei Frauenmilchfett bei Kuhbutter 











die Reichert-Meissl’sche Zahl .. 2,5 27—28 

die Köttsdorfer'sche Zahl .. 213 218 

die Hübl’sche Jodzahl .... . .. 44,5 36. 
Wein. 


165. George Woodward: Chemie des Colostrums'). Verf. 
untersuchte das Colostrum von Negerinnen in sechs Fällen mit fol- 
gendem Resultat: Farbe gelb, Reaktion alkalisch, spec. Gewicht 
1024—1034, Wasser 81,82—86,35, feste Bestandtheile 10,18 bis 
13,65, Fett 2—5,3, Proteide 1,64—2,22, Milchzucker (berechnet) 
5,6— 7,4, Asche 0,14—0,42 °/,. Colostrumkörperchen wurden nicht 
immer in diesen Fällen gefunden; wenn selbe gegenwärtig waren, 
war der Procentsatz der Proteide höher, bei deren Abwesenheit ver- 
minderte sich der Procentsatz. Die gefärbten Colostrumkörperchen 
sind kleiner als sie im frisch ausgebreiteten Präparat erscheinen und 
messen 12—22 u im Durchmesser. Mandel. 


166. A. Schlossmann: Ueber Eselsmilch?). Die Eselsmilch 
zeigt eine weisse Farbe mit einem Stich ins Bläuliche; der Geschmack 
ist ähnlich dem verdünnter Kuhmilch, fadsüsslich. 1 cm? Eselsmilch 
erfordert zur Neutralisation bei Anwendung von 


Phenolphtalein als Indikator 0,06 cm? !/,-Normalschwefelsäure 
Dimethylorange | 


ale "0404, » 


Sie zeigte folgende Zusammensetzung: 1,033 specif. Gewicht, 11,15 
Trockensubstanz, 0,40 Asche, 4,94 Zucker, 0,15—0,60 Fett, 0,12 
Phosphorfleischsäure, 0,22—0,27 °/, Stickstoff. 86 °/, des Stick- 
stoffes treffen auf Eiweissstoffe; diese bestehen zu °/, aus Casein, !/, 
aus Albumin. Die Eselsmilch unterscheidet sich also wesentlich von 
der Kuhmilch. Wein. 


ı) Journ. Expt. Medieine 2, 217—232. — ®) Zeitschr. f. physiol, Chemie 
28, 258—264. 
Maly, Jahresbericht für Thierchemie. 1897. 17 
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167. Huccho: Die Milch einer Ziege während der Laktallen). 
Die Untersuchung der Milch einer 3jährigen Sahnenziege lieferte 
folgende Grenzwerthe: Specif. Gewicht 1,0284—1,0338, Trocken- 
substanz 10,36— 14,38, Fett 2,50—5,10, Protein 2,25—3,89, Milch- 
zucker 3,76—5,46, Asche 0,72--0,98°/,. In einem Liter Milch 
betrug die Zahl der Fettkügelchen je nach Fettgehalt und Lakta- 
tionszeit 3—4000 Milliarden; es überwogen bei weitem die kleinen 
bis zu 34; über 4,5 4 grosse Körperchen wurden nicht gefunden. 
Die Colostrummilch zeigte in den ersten Tagen folgende Zusammen- 
setzung: Specif. Gewicht 1,0341, Trockensubstanz 18,33, Fett 6,45, 
Protein 3,95, Milchzucker 5,69, Asche 0,87 °/,. Wein. 


168. Fr. Pröscher: Die Beziehungen der Wachsthumsge- 
schwindigkeit des Säuglings zur Zusammensetzung der Milch bei 
verschiedenen Säugethieren®). Verf. hat eine Tabelle zusammen- 
gestellt nach früheren und eigenen Analysen: 




















atom | Men | ppra | zn | Me | zum Ziege | Kamel 
voin schen 'phanten } 
an je | 208 | mo I ms | 5 | 1 || von 
Fett | 348 | 114 | 158 | 205,8 | 450 | 4L1 | 29,0 
Zucker | 0 | Dr | 78 | 450 | 305 | 578 
Cao | o8 lıa | Z |< Iso ı su | — 
MgO | 0,06 ı 0,12 m. =, 0,21 0,36 _ 
P2Os 07 aa! - | |sa|l — 
Fe05 | 00 | 008 | — — | 000 | 005 | — 
cı 0,4 | 0,81 _ _ 170 2,04 _ 
Kr0 | 0,78 1,05 _ _ 1,77 2.34 _ 
N240 oa ou |.- | - |m|or| — 




















1} Deutsche Molkereiztg. 11, 617. — 3) Zeitschr. f. physiol. Chemie 24, 
285—302. " s 
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1000 Theile | Re 
enthalten | Büffel | Schaf [Schwein |Delphin| Hund | Katze ie 
vom N 
H T 
Casein 5038 ° 831,1 83,7 
Albumin | 56 | | 
Fett 82,5 104 68.9: 497,6 106,1 | 33,8 170,9 
Zucker 47,5 42,3 20,1 _ 30,7, 491 28,1 
Ca0 _ 2,72 -_ -_ 4 _ 
MgO _ 0,50 _ —_ 0,20 _ _ 
Ps05 412 | aus | 
Feg0s _ 0,04 _ _ 0,02 = = 
a | 134 1,63 _ 
Ko _ 1,17 _ _— 14 _ _ 
N230 _ 1,08 _ — 081 _ _ 
N N \ u 











Die Milch der im Süden heimischen Thiere ist im Allgemeinen arm 
an Fett und reich an Zucker. Berechnet man aus der Nahrungs- 
aufnahme des Säuglings den Nahrungsbedarf eines 70 kg schweren 
Mannes, so erhält man für Eiweiss 150,6 g, Kohlenhydrate 531,7 g, 
Fett 281,6 g, wobei zu bedenken ist, dass aber der Säugling, weil 
er wächst, mehr Eiweiss braucht als der Erwachsene. Wein. 


169. J. Stoklasa: Zur Kenntniss des Phosphors in der 
Frauen- und Kuhmilch '). Die Frauenmilch enthält 1,1—1,3 g Nucleon 
im Liter; der Nucleonphosphor beträgt 41,5 °/, des Gesammtphosphors. 
Wird der P als P,O, berechnet, so enthält ein Liter Frauenmilch 
0,47 g. Hiervon kommen 0,195 g auf Nucleon-P,0,, während 10,3 g 
Casein 0,16 g P,O, entsprechen, zusammen 0,355 g P,O,. Sonach 
besteht der Phosphor der Frauenmilch der Hauptsache nach aus 
Casein- und Nucleonphosphor, also organischem Phosphor. Die Frauen- 
milch enthält mehr Lecithin, als bisher angenommen wurde, nämlich 
1,70—1,86 g im Liter = 0,153 g P,O,, während Kuhmilch nur 
1,039 g Lecithin enthält. Rechnet man Casein-, Nucleon- und 
Lecithin-P, 0, zusammen — 0,16 + 0,195 + 0,153 — 0,508 —, so 
ergiebt sich, dass aller Phosphor der Frauenmilch organischer Natur 
ist. Dem organischen Phosphor in der Frauenmilch ist eine wesent- 
liche physiologische Bedeutung zuzuschreiben. Verf. macht auch 


1) Zeitschr. f. physiol. Chemie 28, 343—346. 17% 
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übersicht sei Jedem empfohlen. — Die Milch normaler Puerperae, 
welche in der Hebammenanstalt unter gleichen Verhältnissen lebten 
und bis zum 10. Tage nach der Entbindung daselbst verweilten, 
wurde gesammelt bis zu einer Totalquantität von 631,672 g. Verf. 
erhielt durch die Untersuchung derselben also mittlere Werthe und zwar 
rührte die Milch immer von dem 4. bis zum 10. Tage des Wochen- 
betts her. Während dieser Periode ist der mittlere Aschegehalt 
grösser als in der späteren Stillungszeit; für die procentische Zu- 
sammensetzung der Milch soll dieser Umstand aber nach Verf. irre- 
levant sein. Merkwürdig war die längere Dauer der Haltbarkeit dieser 
Milch; ein aus Versehen aufbewahrtes Specimen war noch am 10. Tage 
(im Monat August) unverändert geblieben, ohne Caseinfällung, wie auch 
von Biedert erwähnt worden ist. Die Schwefelsäure wurde nicht 
bestimmt, weil die Werthe derselben kein Zutrauen beanspruchen 
können '). Im Uebrigen waren die Aschezahlen der ganzen Quantität 
(jede Portion wurde frisch vorbehandelt; das von der Verf. be- 
folgte möglichst genaue Untersuchungsverfahren ist in besonderen 
Kapiteln beschrieben) folgende: 


Specifisches Gewicht 1028 bis 1034, Reaktion alkalisch. 
Auf 100 g Milch. Auf 100 Theile Asche. 


KO... 6416 mg 19,949, 
NO 2 22020.209,26 „ 29,60% 
A 22. 6858 „ 21,31%, 
FO 22222082 u 0.25%, 
WO... dh. 12,88), 
ME a ne 2,849, 
P,O, (gesammt) . . 57,74 „ 17,94%, 
337,17 mg 
Sauerstoffüquivalent ” 
des Chlors . . . 15,45 mg 


Asche = 321,72 mg, also 0,32 °/, (ohne Schwefelsäure). 
ı) Das Eisen wurde in Form des FePO4-Niederschlages in HCI gelöst 
und durch Titration mit Natriumthiosulfat bestimmt. Das PzO5 wurde aus 


den Mengen des Eisens. des Magnesiums und aus der Pz0s-Bestimmung 
zusammengerechnet. 
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Die Aschebestandtheile stimmten also mit der Bunge’schen, mit 
Ausnahme der Ergebnisse der Alkalien. Während das Sekret der 
menschlichen Brustdrüse nach dem in der Literatur vorliegenden 
Material in hohem Maasse von der Zusammensetzung der Nahrung 
unabhängig erscheint, findet de Lange im Gegensatz zu Bunge 
mehr Na,0 als K,0. Die Bunge’schen Versuche rühren von einer 
späteren Laktationszeit her, so dass Verf. annimmt, dass im 
Anfang der Laktation die Natronausscheidung über- 
wiegt, während nach und nach das Kalium einen grösseren Antheil 
in der Säuglingsernährung bekommt. Mit dieser Annahme stimmen 
vielleicht die Bunge’schen Zahlen selber: 

im 11. Monat der Laktation Na,0:K,0=1:4,32 

am 10. bis 12. Tage derselben Na,0:K,0 = 1:2,086 

an einem nicht angegebenen Zeitpunkt Na,0:K,0=1: 1,716. 
In zweiter Instanz hat Verf. die Backhaus’sche normale Kinder- 
milch untersucht, und zwar die für Säuglinge (unterhalb des 6. Monats) 
angefertigte. Es ergab sich das Verhältniss der Alkalien näber der 
Muttermilch liegend, wenigstens derjenigen aus dem Anfang der 
Laktationsperiode, als der Kuhmilch, wie folgende Tabelle erläutert: 

In 100 g Milch. In 100 Theilen Asche. 


KO 2.0.0.0: 110,60 mg 19,46 9), 
30 2.2.0.0. 12330 „ 21,70%), 
Es ne ern DEBBR 20,03%), 
Ft RR 0,23%), 
Ca0o ee TE ae 14,919, 
MO. 222.1 2,63%, 
BO 2202020. 146,82 5 25,75%, 
595,09 mg 
Sauerstoffäquivalent 
fürlCl 2. 2.20. 25,65 mg 
569,44 
Filterasche) . . . 2,50 


a 566,95 mg, also 0.567 %],. 


ı) Bei den anderen Untersuchungen sind nahezu „aschenfreie“‘ Filter 
angewendet worden. 


264 VI. Milch. 


Wie ersichtlich, ist hier der Phosphorsäuregehalt sehr gross, sicher 
nicht geringer als derjenige der Kuhmilch. Der Aschegehalt näherte sich 
(Schwefelsäure wurde auch hier nicht mitbestimmt) demjenigen der Kuh- 
milch, welcher in einigen Versuchen der Verf. 0,75 °/, in toto betrug. 
Endlich wurde von der Verf. ein neugeborenes (asphyktisch extrahirt) 
Kind von 2680 g Körpergewicht analysirt. Etwaige Verluste an 
Alkalien wurden ebensowohl wie solche von Chlor vermieden; die 
analytischen Belege werden detaillirt mitgetheilt. Aus 100 g Neonatus 


wurde erhalten: 
In 100 g Fötus. In 100 Theilen Asche. 


KO... 0.1985 mg 6,54%, 
N30 2 020202020.2604 „ 8,80%), 
[6 VOR BEE Gr BEA 1.1.17 Vapo 6,36%, 
FO 2222020. 502°, 1,69%), 
CO... 0. 0..11506 „ 38,89 9), 
MO : 2.222.407 „ 1,37%, 
Böse 37,61 9%, 
2996,5 mg 
O-Aequivalent 
des Chlors . . . . 42,4 mg 
2954,1 mg 


Asenengehalt also = 2,95 ®/, (ohne Schwefelsäure, welche immer nur 
partiell gefunden wird). Das nach Behandlung der Asche mit Wasser, 
Salpetersäure und warmer Salzsäure zurückbleibende Residuum ent- 
hielt Kieselsäurc, wie aus mikrochemischen Reaktionen (Erhitzung 
mit Fluorwasserstoff und concentrirter Salzsäure und Versetzen zweier 
Tropfen dieser Flüssigkeit auf einen Objektträger mit einem Tropfen 
Kochsalzlösung) ergab; im Ganzen war die Menge derselben 4,3 mg 
auf je 100 g Neonatus. Nach einer von Villiers (Destruktion 
der organischen Substanz mittelst Mangan) angegebenen Verfahren 
fand Verf. für die Gesammtschwefelsäure 590 mg (80,) auf je 
100 g Fötus und für die Phosphorsäure 1081,5 mg (also 31.4 mg 
weniger). In dem ganzen Körper waren 999 mg Eisen vorhanden, 
also cine ziemlich reichliche Menge, wenngleich dieselbe viel geringer 
ist, als die von Bezold in einem 5!/, monatlichen Fötus gefundene ; 
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- suchte die Gährung des Käses durch Zusatz von Trypsin (aus den 
Bauchspeicheldrüsen der Schlachthausthiere) zu fördern. Versuche 
mit kleinen Versuchskäsen ergaben trotz ungünstiger Lagerungsver- 
hältnisse, welche zu frühes Austrocknen bewirkten, dass in den mit 
Pankreassaft versetzten Käsen fast 50°/, mehr löslicher Stickstoff 
vorhanden war als in denjenigen ohne Trypsinferment. Bei Ver- 
suchen im Grossen zeigte sich zunächst bei der praktischen Beur- 
theilung der fertig gelagerten Käse, dass die mit Pankreassaft ver- 
setzten einen wesentlich fettigeren Eindruck machten als die anderen. 
Das Resultat der chemischen Untersuchung war folgendes: 


Ohne Pankreasextract 1/4 Liter Ag Liter 


Oo Gehalt des Käses ——— _ Pankreasextract: 
1 2 3 4 

Wasser 2 2222020. 5854 53,06 55,64 54,55 
Fet 2 222220020208 2,09 1,88 1,97 
Kochsaz 2. 2.22.20. 0 214 3,35 3,56 3,66 
Kochsalzfreie Asche . . . 3,89 384 3,72 3,74 
Stickstoffsubstanz . . . . 38,35 37,66 35,20 36,08 
Stick 2 2220.20. 5,78 5,66 5,32 5,41 
Auf 100 Stickstoffsubstanz 

kommt Fett . . . . 5,42 5,63 5,62 5,46 
In °/, des Gesammtstickstofis: 
Löslicher Stickstoff . . . 52,27 34,05 30,42 47,65 


< _ Proteinstickstoft . 12,69 14,62 20,68 25,13 
Stickstoff als ammoniakfreie 

Zersetzungsprodukte . 16,19 15,75 16,66 19,19 
Stickstoff als Ammoniak . 3,39 3,68 3,13 3,33 


Der Pankreassaft führte also die Peptonisirung herbei und zwar 
um so mehr, je grösser der Zusatz war und bewirkte eine vortheil- 
hafte Veränderung insofern, als die löslichen Proteinstoffe sich ver- 
“mehrten, das Ammoniak sich etwas verminderte. Die Natur des 
Käses ist noch mehr ersichtlich aus der procentischen Zusammen- 
setzung der kochsalz- und fettfreien Trockensubstanz : 
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ı 2 3 4 

Gesammtstickstoff . . . . 13,57 13,64 13,67 13,59 
Löslicher Stickstoff . . . 4,38 4,64 5,52 6,48 

<  Proteinstickstoff . 1,72 1,99 2,82 3,42 
Löslicher Stickstoff als NH,- 

freie Zersetzungsprodukte 2,20 2,15 2,28 2,61 
Löslicher Ammoniakstickstoff 0,46 0,50 0.43 0,45 
Unlöslicher - 0,04 0,04 0,04 0,04 

Unlöslich : 
Asch . 2 2.2..0..505 4,13 4,81 5,52 
Eiweisstffe . 2.2... 59,65 58,36 52,07 45,96 
Nuden . 2 2 22.2..2..1,66 1,41 1,48 1,24 
Ammoniak . » °2.2....005 0,05 0,05 0.05 
Löslich: 

Ace „2.2.2200 417 5,12 4,74 3,88 
Buttersäure . . 2.2....0,58 0,21 0,09 0,09 
Proteinstoffe . . . . . 11,28 13,06 18,46 22,37 
NH,-freie Zersetzungsstoffe .° 17,05 17,05 17,78 20,34 
Ammomiak 2 2220202056 0,61 0,52 0,55 
Gesammtextrat . 2... 33,59 36,05 41,59 47,23 
Nuclein in der unlöslichen 

Eiweisssubstanz . . 2,7 2,4 2,8 2,6 


Stickstoff in den NH,-freien 
Zersetzungsprodukten. . 12,88 12,60 12,81 12,82 


Die flüchtigen Säuren sind als Buttersäure angegeben; der wässerige 
Kiäseextract reagirte neutral; sie sind daher gebunden und zwar an 
Ammoniak. Das unlösliche Ammoniak ist als NH,MgPO, + 6H,0 
vorhanden. Die löslichen Proteinstoffe bestehen zum Theil aus Pep- 
ton. Der Stickstoffgehalt der NH, freien Zersetzungsprodukte zeigt, 
dass sie nur zum geringeren Theil aus Aminsäuren bestehen können. 
Durch direkte Bestimmung wurde 0,07—0,10°,, Amidstickstoff er- 
halten. Das Käsefett enthält ausser Butterfett noch andere Substanzen. 
z. B. Cholesterin. Durch Bestimmung der Verseifungszahl wurde 
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durch Titriren mit Uran erhaltene Menge und in Columne II die 
mach der acidimetrischen Methode der Verfi. erhaltene, 


P,O, pro Liter Urin. 




















% I. | In. 
8 NN 8 
ı» | 18 1,14 
187 1.94 1,50 
1,40 1,59 0.98 
0,95 1,05 1,10 
1,61 170 1,81 
4,37 ua | 284 


Dio vorkommenden Differenzen beruhen nach Verf. nur auf der 
Schwierigkeit, bei der Titrirung mittelst Helianthin den Endpunkt 
genau zu treffen. Verf. empfehlen, bei der Bestimmung der 
Acidität des Harns, welche fast nur durch Monophosphat bedingt 
ist, nicht Lakmus, sondern Phtalein anzuwenden. Herter. 


247. L. de Jager: Die Reaktion des Harns'). Nach einer 
eingehenden Kritik der Maly’schen, Hoffmann’schen, Lieblein- 
schen, Freund’schen Methoden der Bestimmung des Säuregehalts 
des Harns giebt Verf. ein neues Verfahren an. Dasselbe berulıt 
auf folgendem Principe: Der mit Ba Cl, versetzte Harn wird mit einer 
bekannten Quantität Säure (Salzsäure, Essigsäure) versetzt, so dass 
nach dem Abfiltriren des Sulfatniederschlags eine intensiv saure 
Lösung resultirt. Wenn jetzt allmählig Alkali zugesetzt wird, so 
entsteht ein aus Dibariumphosphat, vielleicht zum Theil auch aus 
Tribariumphosphat, bestehender Niederschlag. Die Menge des zu 
dieser Fällung benöthigten Alkali ist grösser als das Quantum der 
vorher verwendeten Säure, so dass Verf. concludirt, dass der Harn 
nur saure Phosphate enthält”). Die gesammte Acidität nun ist 


!) De reactie der Urine. Nederl. Tydschr. voor Geneeskunde, 1897, II, 
p- 833 und Zeitschr. f. physiol. Chemie 24, 303—321.— 2) Verf. sagt nebenbei: 
soweit seine eigene Erfahrung geht. (Verf. „hat bisher noch keine Harne 
untersucht, in welcher Phosphorsäure in anderer Form vorhanden sein könnte, 
als in derjenigen des Monophosphats, wenngleich auch neutrales Phosphat 
gefunden wird“) 
Maly, Jahresbericht für Thierchemie. 1897. 2 
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Durchschnitt für Männer 145)cm° (22cm? pro kg. des Körper- 
gewichts). Durchschnitt für Frauen 1250 em’. 


Durchschnitt für Erwachsene. 
Männer Frauen 


— __ 
Normaler Harn Ham in Harn Ham 


8 9 Std. pro Kilo in 
Körpergew. 24 8t. 
Feste Bestandtheile. . . 45,0—65,0 60,0 0,91 51,0 
Harnstoff nn 20,0— 50,0 34,0 0,51 30,0 
Harısäuure . 2.2... 0,3— 0,8 0,6 0,0099 0,5 
Kreatin . 2. 220.0. 0,4— 1,3 0,9 0,014 0,8 
Hippursäure . . 22.204 10 07 0010 0,86 
Xanthin, Sarein etc. . . 0,001— 0,010 0,005 — — 
Oxalsäure . ». . 2... 0,020— 0,080 0,0235 — _ 
Glycerinphosphorsäure . . 0,010— 0,020 0,015 _ _ 


Propion-, Valerian-, Capron- 
und Buttersäure 
Phenol, Kresol etc. . . 0,005— 0,020 ° 0,010 — _ 
SO, in Aetherschwefelsäuren 0,090— 0,500 0,250 — _ 
Indoxylschwefelsäure 

rechnet als Indigo 
Thioeyansäure >. + 0,001— 0,008 0,00 —  — 
Paraoxyphenylessigsäure 
Paraoxyphenylpropionsäure 
Dioxyphenylessigsäure 
Paraoxyphenylglycolsäure 


| 000s— 0080 000 —  — 
Be; | 005 - 0019 008 —  — 


0,010— 0,030 000% — — 





Gallensaze . . . ....00 — 0,010 0,008 — — 
Urobilin, Urochrom ete. . 0,080— 0.140 0,125 — ui 
Kohlenhydrate . . . . 0,014— 0,0755 0,04 — _ 
Fleischmilehsäure, Bernsteinsäure, Glycuronsäure, Oxalursäure, Aceton, 


Inosit, Cystin, Taurin, Urvrubinogen, Urorubin, Giacosa’s Pigment, 
SkatoxylIschwefelsäure (oft in beträchtlicher Menge), Skatoxylglycuron- 
säure, Nephrozymase, Pepsin und andere Fermente, Pseudoxanthin, 
Paraxanthin, Heteroxanthin, Guanin, Adenin etc.; Brenzkatechin, 
Hydrochinon, Protokatechinsäure ete. in Spuren. 
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Durchschnitt für Erwachsene. 
Männer Frauen 


Normaler Harn Harn m Harn Ham 


8 24 St. pro Kilo in 

- Körpergew. 24 St. 

Chlor ... 50-100 73 0,110 60 
BO 2.2.0 230-35 30 0045 25 
S,..2.. 0 15-30 22 0033 1,9 
N0 2.2. 40-60 45 0,068 4,0 
KO 3.2.0 28-35 30 0,045 2,8 
NA. 2... 05-08 072 0,010 0,6 
0 2... 02-04 0,80 0,0045 0,28 
MO... 08-05 0,40 0,0066 0,35 


Fe... .. 0,001 0010 0070 — 0 — 


Salieylsäure-, Kohlensäure-, Wasserstoffhyperoxyd-, Salpeter- und 
salpetrige Säure-, Metalle, z. B. Mangan-, Kupfer-Spuren. 


Gase im normalen Harn. 
In 100 Vol. Gas. In 1 litre Harn 


Kohlensäure . . . 65,40 cm® 15,957 cm? 
Sauerstoff . . 2... 2,74 « 0,658 « 
Stickstoff . . . . 31,86 « 7,775 « 
100,00 24,390 
Mandel. 


250. Wilh. Schulz: Eine Methode zur Bestimmung des 
Kohlenstoffs organischer Substanzen auf nassem Wege und deren 
Anwendung auf den Harn‘). Das Princip der Methode, bezüglich 
deren näbere Ausführung und des abgebildeten Apparates auf das 
Original verwiesen werden muss, beruht darauf, die organische Sub- 
stanz durch Erhitzen mit Kaliumbichromat und concentrirter Schwefel- 
säure zu oxydiren, die getrockneten Gase, die noch Kohlenoxyd ent- 
halten können, über erhitztes Kupferoxyd in einen Kopfer’schen 





1) Centralbl für innere Mediein 18, No. 15 u. 16, 353—363 u. 377 
bis 887. 
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Harn 1 feste Bestandtheile See" 
Menge : N Sch 0 „I Ve 
ms ıSpee.Gem. 5, Yo Bier, Pr | dnmptem 

sms! me | Bm | N! Si 

2 127, BE 90, 506 88 534 

1 1023,0 MA, 652, 60 | 692 
i i 

Andreasch. 


252. Alezais: Ueber den Urin des Meerschweinchens'). 
[Vergl. J. Th. 26, 368]. Meerschweinchen haben einen relativ 
hohen Stoffwechsel. Ein erwachsenes Thier von 600g 
liefert täglich durchschnittlich pro kg ca. 5g fester Substanzen 
im Urin, ein junges von 150 bis 300g ungefähr eben so viel 
(5,2), beim graviden Weibchen, welches täglich durchschnitt- 
lich 3,7 feste Substanzen ausscheidet, fällt in Folge des Ansteigens 
des Körpergewichts die mittlere Ausscheidung auf 4g pro kg. 
Uebrigens sind die täglichen Schwankungen sehr bedeutend; die Aus 
scheidung wechselt beim erwachsenen Thier zwischen 2,5 und 4g. 
beim jungen zwischen 0,7 und 1,6 g, beim trächtigen Weibchen zwischen 
2 und 5g pro kg. Nimmt man an, dass der Mensch bei 6ökg 
Gewicht täglich im Mittel 50 g fester Substanz im Urin secernirt. 
so ist seine Ausscheidung (0.76g pro kg) also erheblich geringer. 
Die festen Substanzen des Urin, wurden nach Yvon bestimmt, indem 
der Harnstoff sowohl im frischen Urin als auch in dem Ver- 
dampfungsrückstand dosirt und die Differenz (zersetzter 
Uarnstoff) dem Rückstand zugezählt wurde. Das erwachsene 
Meerschweinchen von 600g hat im Urin durchschnittlich täglich 
1.971g anorganische Substanzen und 1,367 g organische. 
erstere betragen also 58°, des Rückstandes; ähnliche Zahlen 
ergaben die jungen Thiere (53°,,) und die trächtigen Weibchen 
(58.8°/,). Beim Menschen betragen die anorganischen Substanzen 
nur 30—35°;, der Gesammtmenge. Das Reduktionsvermögen 


1) De Yurine du cobaye. Compt. rend. soc. biolog. 49, 413414. Lab. 
de physiol., Marseille. 
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Verfütterung von kleinen Gallussäure- resp. Tanninmengen ist der 
ausgeschiedene Antheil sehr gering, wogegen der Koth reichlich 
Gallussäure (Aetherextraction) enthielt, niemals aber unverändertes 
Tannin. In der zweiten Versuchsreihe sollte entschieden werden, ob 
Tannin unverändert in den Harn übergeht. Bei Fütterung von freiem 
Tannin war der Befund nur undeutlich, zweifellos aber, wenn Alkali- 
tennatlösungen verabreicht worden waren. Zur Isolirung empfiehlt 
sich das Aussalzen des Harns durch gesättigte Kochsalzlösung und 
die Fällung durch Leimlösung oder globulinfreies Albumin. 
Andreasch. 


VI. Verdauung. 


Uebersicht der Literatur 


(einschliesslich der kurzen Referate). 


Speichel. 


*Georg Sticker, ein einfaches Verfahren. grössere Mengen von 
Mundspeichel zu gewinnen. Münchener medic. Wochenschr. 
1897, 297-228. Dasselbe besteht darin, einen hühnereigrossen Bade- 
schwamm zu kauen und denselben von Zeit zu Zeit in ein Gläschen 
auszudrücken. Andreasch. 

260. Ludw. Hofbauer, tägliche Schwankungen der Eigen- 
schaften des Speichels. 

*Fr. Jacobi, über quantitative Zusammensetzung der Asche 
vom gemischten menschlichen Speichel. Ing.-Diss. Würz- 
burg 1897. 

*Heinr. Thielmann, Ammoniak und Chlornatrium im Speichel 
Gesunder und Kranker. Ing.-Diss. Giessen 1897. 

*C. W. Latimer und J. W. Warren, über die Gegenwart von 
amylolytischem Ferment und seines %ymogens in den 
Speicheldrüsen. Journ. of experim. med. 2, 465-473. Bei 
Hund, Katze und Schaf findet sich in den Speicheldrüsen ein dia- 
statisches Zymogen, wahrscheinlich auch beim Rind. 

261. I. W. Wissel, über den Speichel bei Diabetes mellitus. 
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*A. Wröblewski. Anwendung des Glan’schen Spektrophot 
meters auf Jie Thierchemie. Quantitatire Bestimmung der 
Rbodansalze im Speichel. Anzeiger d. Akad. d. Wissensch. 
Krakau 1%96, 359 -3%; chem. Uentralbl. 1897, II, 532. Nach Krüss 
ist die Bestimmung der Rhodansalze mit.Hilfe des Spektrophotometers 
unausführbar, da sich bei der Einwirkung von Eisenchlorid auf 
Rhodansalze Doppelsalze bilden sollen. Zur Vermeidung dieses 
Umstandes hat W. Eisenuxsdhydrat in Rhodanwasserstoffsäure gelöst. 
Das Absorptionsverhältniss war jedoch nicht constant, wahrscheinlich 
in Folge von Dissociation. Diese wird vermieden durch Zusatz eines 
Teberschusses der Rhodanwasserstoffsäure oder eines Eisensalzes. Für 
die Rhodanbestimmung im Speichel verwendet Verf. eine 10/gige 

ösung von Eisenchlorid in 1,4%/oiger Salzsäure. 

*E. Gerard. Analyse des S$peichels in einem Fall von Speichel- 
fluss bei einem Epileptiker. Cumpt. rend. soc. biolog. 49, 
1017—1019. Speeifisches Gewicht 1003; Alkalinität entsprechend 
0.318 g Natriumcarbonat pro Liter; trockenes Residuum 7,85 g pro 
Liter; fixe Salze 4,2: organische Stoffe 3,05; durch Alkohol fällbare 
Stoffe 2,3; Mucin und Eiweiss Spuren. Heymans. 

*J. Friedenwald, die Wichtigkeit des Speichels bei der Magen- 
verdauung. Internat. Medic. Magaz. Aug. 1896 (Englisch); Arch. 
f. Verdauungskrankh. 3, 101. Fr. kam zu folgenden Schlüssen : Der 
Speichel übt eine entschieden günstige Wirkung auf die Magen- 
verdauung aus, sowohl in gesunden wie in pathologischen Zuständen. 
Diese günstige Wirkung kann weder der amylolytischen Eigenschaft 
des Speichels. noch dem Rhodankalium, noch dem Ptyalin. noch dem 
Akte des Kauens zugeschrieben werden. Die Wirkung vollzieht sich 
während des Aufenthaltes der Nahrung im Munde; Speichel, der ver- 
schluckt wird, nachdem die Nahrung bereits im Magen ist, erweist 
sich viel weniger wirksam. Die Reaktion des Speichels ist in dieser 
Hinsicht von grossem Einflusse: es mag sein, dass ein Theil der 

igen Wirkung von der verschluckten Kohlensäure herrührt. 

ssl. die Bedeutung der Albumosen für die Wirksamkeit 
des Speichelfermentes im Magen. Ing.-Diss. Würzburg 1897. 
"Will. Schuch, über Speichelsteine. Ing.-Diss. München 1897. 














Ferdaunngsformente, Magenrerdauung, Magensaft. 

"A. Gangee. die physiologische Chemie der Verdauung mit 

Finschluss der pathologischen Chemie. Deutsch v. L. Asher 
und H. R. Beyer. Wien 1897. 


262. R. Pfeiderer, ein Beitrag zur Pepsin- und Labwirkung. 
263, W. Croner, zur Frage der Pepsinverdauung. 


264. 4 


chüle, über die Pepsinabsunderung im normalen Magen. 
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samen die Fibrinverdauung nur wenig, Formalin wirkt stärker 
verzögernd ein. Andreasch. 

*R. A. Cripps, über den Einfluss der Borsäure auf die Thätigkeit 
der Verdauungsfermente. The Analyst 22, 182--187; chem. 
Centralbl. 1897, II, 500. Bei Gegenwart von Borsäure zu 0,01—0,10, 
war die Umwandlung von Stärke durch Malzaufguss in 10 Min. noch 
unvollständig; nach 12 Min. vollständig. Bei Speichel war alle Stärke 
umgewandelt: 

Bei 02 05-1 001-005 0.02 0,1000 HsBOs 
mn 859 10 10,5 11,5 Min. 
Die peptische Verdauung wurde selbst durch 1%/ nicht beeinflusst. 
ebenso die Peptonisirung der Milcheiweissstoffe durch Zymin (bei 10. 
in 21/g Std.). Das Chymosinferment wurde nicht ungünstig beeinflusst. 

"A. Lockhart Gillespie, Kohlensäure bei Krankheiten des 
Verdauungstractus. Edinburgh Hosp. Rep. 1896, Vol. 4. Arch. 
f. Verdauungskrankh. 8, 102. Kohlensäure beschleunigt die Ver- 
dauung nicht merklich, erhöht aber die Acidität, wenn sie nach der 
Mahlzeit in den Magen eingeführt wird, vor oder während der Mahl- 
zeit soll sie die Acidität verringern. 

*J. W. Fraser, über die Wirkung verschiedener Infuse auf die 
Magen- und Pankreasrerdauung. Journ. of anat. and physiol. 
31, 469. Die Versuche in vitro über die Wirkung von The. Kaffee. 
Cacao ete. auf die Verdauung des Eiweisses durch Pepsin und Trypsin 
ergaben, dass die peptische Verdauung dadurch beeinträchtigt wird, 
und zwar hat die geringste Wirkung Kaffee, die stärkste Cacao. 
Wirkung wird dem (Gehalte an Tannin zugeschrieben, welches die 
Eiweisskörper coagulirt. Die tryptische Verdauung leidet darunter 
weniger, ebenso wenig die amylolytische Kraft des Pankreas, 

Andreasch. 

*Lusignoli, Beitrag zum Studium der therapeutischen An- 
wendung der Amara. Settim. med. Aug. 1898 (Italienisch). Arch, 
f. Verdauungskrankh. 3, 108. 

*P. Sokanowski, über den Einfluss der Ruhe und Bewegung auf 
die Resorption einiger Medicinalstoffe vom Magen aus 
bei Gesunden. Ing.-Diss. St. Petersburg 1896. 

*Rich. Burian und Heinr. Schur, Verdauungshyperleuko- 
eytose und Verdauung. Wiener klin. Wochenschr. 1897, Nu, 

*J.v. Mering, zur Funktion des Magens. Verhandl. d. 15. Con- 
grosses 1, innere Medie., 433—438. Enthält Angaben, wie man die 
Resorptionsfühigkeit des Magens am besten zu prüfen habe. Yun 
klinischem Interesse. 

*St. Ruziöka, experimentelle Beiträge zur Lehre von der Selbst- 
verdauung des Magens. Wiener medic. Presse 1897. No. 10 ff. 
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mit unterbunden werden, wenn Entzündung eintritt, wenn die Darm- 

wand bei der Operation insultirt wird. Um die Wirkung des Pan- 

kreassekrets auszuschliessen, stellt Verf. die Versuche an hungernden 

Tbieren (24 Stunden) an; bei diesen ist nach Schiff, Herzen. 

Gachet der Pankreassaft im lebenden Duodenum inactiv. 

Herter. 

*Gachet, du röle de la rate dans la digestion panereatique de 

V’albumine.: Thöse, Bordeaux, 1897. 


280. G. Linossier, Mittheilung über die Pankressverdauung bei 
Patienten mit Hyperchlorhydrie, 


*A. A. Walter, die Thätigkeit des Pankreas bei Fütterung mit 
Fleisch, Brot und Milch und beim Säureeingiessen. Gesellsch. 
russ. Aerzte zu St. Petersburg 29, IX. 


*F. Pfaff, einige Beobachtungen in einem Falle einer menschlichen 
Pankreasfistel. Journ. of Boston Soc. 2, 10; Centralbl. f. Physiol. 
11, 652. Nach Operation eines Tumors bei einem Manne hinterblieb 
eine Fistel, durch welche sich eine opalescirende, stark alkalische 
Flüssigkeit entleerte, die die Bauchhaut arrodirte; sie 'verzuckerte 
Stärke, spaltete Fette und peptonisirte Eiweiss. In 24 Std. flossen 
600 cm$ aus. 


*H. Chiari, über Selbstverdauung des menschlischen Pankreas. 
Zeitschr. f. Heilkunde 17, 70—96. 


*Max Eschenbach, über Beeinflussung der Resorption der Fett» 
im Dündarm durch Arzneimitel. Ing.-Diss. München 1897. 


281. Jiro Tsuboi, über die Stickstoffausscheidung aus dem Darm. 
282. G. Kövesi, Beiträge zur Lehre der Resorption im Dünndarm. 


*J. Lemberger, ein Beitrag zur Resorption im Verdauungs- 
tractus im Verlaufe des subacuten Intestinalcatarrhs. 
Przeglad Lekarski, 1897, 10, p. 117. Die Stoffwechselversushe in 
einem Falle des Enteritis catarrhalis subacuta zeigten, dass der Verlust 
an Stickstoff und Fett mit dem Koth grösser als bei normalen Be- 
dingungen war und zwar nicht nur im Verlaufe des Catarrhs, sondern 
auch während einiger Zeit nach dem völligen Verschwinden aller 
Krankheitserscheinungen. Die Ursache des Verlustes an Stickstoff 
und Fett sieht der Verf. in den Abweichungen der physiologischen 
Beschaffenheit der Galle und des Pankreassaftes, sowie auch in der 
Verringerung der Resorptionsleistungsfühigkeit der Intestinalschlein- 
haut in Folge der Veränderungen des Epithels. welche nicht gleich mit 
dem Verschwinden der Krankheitssymptome zur Norm zurückkehren. 

Pruszyüski. 
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*Gumprecht,Magentetanieund Autointexication. CentralbL 
f. innere Medic. 18, No. 24. 


*Ant. Heveroch, über das ursächliche Verhältniss der Darm- 
fänlniss zu einigen Dermatosen. Wiener medie. Wochenschr. 
1897, No. 4446. 

*H. Hallopeau. die Toxine inder Dermatologie. Wiener medic. 
Presse 1897, No. 42. 


Fäces. 


286. M. Cremer und H. Neumayer, über Kothabgrenzung. 
*J. Moeller, die furensische Bedeutung der Eıkremente. 
‘Wiener klin. Rundschau 1897, No. 11. 


*W. Rosenblat, Vergleich der Schwankungen der Mikrobenmenge 
in den Darmentleerungen beim Gelrauch der gewöhnlichen 
und gashaltigen Kuhmilch. Ing.-Diss. St. Petersburg (russisch), 


*Osc. Dissmann, Untersuchungen der Fäcesaufunverdautes 
Eiweiss, Ing.-Diss. Bonn 1897. 


W. Knoepfelmacher, die Ausscheidung flüssiger Fette 
durch die Fäces, Cap. U. 


*Herman Pohle, über die Bestimmung des Fetts und Caseins 
im Koth. Journ. Amer. Chem. Soc. 19, 877—881. 


“Magnus Blauberg, über die Mineralbestandtheile der Säug- 
lingsfäces bei natürlicher und künstlicher Ernährung 
während der ersten Lebenswoche. Ing.-Diss. Berlin 1897, chem. 
Centralbl. 1897, II. 957; (Ref. Proskauer). Bei Frauenmilchuahrung 
betrug die Gesammtasche der Füces zwischen 9,270/9, gewöhnlich 
13.51 und 15,020), auf Trockensubstanz berechnet, davon waren 
839,41—-66,560/, im Mittel 49,32;, in Salzsäure löslich. Der Gehalt 
an Kali der in Salzsäure löslichen Asche betrug 11,87—17,75, Mittel 
150[9, derjenige an NagO war schr schwankend 1,70—7,89; an CaO 
enthielt die Asche 26,74—-84,41, Mittel 31,150), an MgO 5,98—18.00, 
Mittel 8,75%, an Feg0s 1,3—2,2, Mittel 1,9900; die lösliche Asche 
enthielt an Chlor 2,66—4.05, Mittel 3,4500. an SOg 2914.58, Mittel 
3,74, und an P2O5 9,83—13,45, Mittel 11.6400. Für den Säuglingskoth 
bei Kuhmilchnahrung ergaben sich folgende Zahlen: 











Gesammtasche 

auf 100 In HC1 darin 
Trockensubst. löslich KO CaO MgO FePÜ, Cl 805 Pzls 
Min. 2 5924 10,25 27,83 3:97 1,17 2,16 232 14.01 
Max. 17,12 86,84 11,80 4445 6,47 1,77 2,70 3,05 16.08 
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Nährböden sich vermehrenden Keime gehörten hauptsächlich der 
Gruppe des Bact. coli und Bact. lact. a&rogenes an, bisweilen traten 
auch Schimmelpilze auf. Alle anderen Mikroorganismen erschienen 
ganz unregelmässig und unabhängig von der Qualität der Nahrung. 
Versuche am Hunde, bei Fütterung mit vegetabilischer Kost, Milch, 
sowie mit sterilisirter Nahrung ergaben ebenfalls keine wesentlichen 
Unterschiede in der Zahl und Art und der Bacterien. Bei keimfreier 
Kost verschwanden aus dem Koth nur die Saprophyten. Einer be- 
stimmten Kostart entspricht demnach weder qualitativ noch quanti- 
tativ eine bestimmte Darmflora. Horbaczewski. 


IX. Leber und Gälle, 


Uebersicht der Literatur 
(einschliesslich der kurzen Referate). 


Leber. 


*A. Guillemonat, Eisengehalt von Leber und Milz beim 
menschlichen Fötus. Compt. rend. soc. biolog. 49, 32-34. & 
ausgetragene Föten, welche während der Geburt starben, enthielten 
im Mittel in der Leber 0,260/g Eisen (das Eisen des Blutes ab- 
gerechnet, [vergl. J. Th. 26, 454]), das Mittel für die Knaben betrug 
0250/00. (0.10—0,480/op) für die Mädchen 0,2700 (0,10—0,58); der 
Einfluss des Geschlechts [J. Th. 26, 455] scheint sich zur Zeit der 
Geburt noch nicht geltend zu machen. 4 Föten zwischen 8und $ 
Monat hatten im Mittel ebenfalls 0,270/g Eisen in der Leber. & 
jüngere (bis zu 4!j; Monat herunter) gaben sehr unregelmässige- 
Zahlen (0.01—bis 0.590/o). Die Milz enthielt bei den ausge- 
tragenen Kindern im Mittel 0.16”/og Eisen (0,04—0,26%j). die 
Knaben im Mittel 0,18, die Mädchen 0,14, also weniger als bei 
Erwachsenen (Lapicque) [J. Th. 25, 309], bei denen im Mittel 
0,32 bei Männern und 0,230) bei Frauen gefunden wurde. Die 
mittlere Gruppe enthielt durchschnittlich 0,18% Eisen in der 
Milz, die jüngsten Füten 0.160; (0,04—0,26). Herter. 
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durch welche die Glycoseproduction in der Leber geregelt wird, dass 

also die Glycosebildung in der Leber eine wahre Sekretion darstellt 

und dass es wahre glycosekretorische Nervenfasern giebt. 
Colasanti. 


Galle. 


296. E. Stadelmann, über den Kreislaufder Galleim Organismus. 

297. Fr. Pfaff und Alfr. Balch, eine experimentelle Untersuchung über 
einige der Bedingungen, welche dieSekretionundZusammen- 
setzung der menschlichen Galle beinflussen. 

298. Doyon und Dufourt, Beitrag zu Studium der Gallensekretiun 
(Einfluss von einigen Arzneien auf die Menge der Galle und 
deren Bestandtheile,) 

*B. Ransom, Beobachtungen über die Gallensekretion. Brit. med. 
journ. 1896, 897; Centralbl. f. d. med, Wissensch. 1897, 387. Die 
Beobachtungen an einem Gallenfistelhunde ergaben eine tägliche Aus- 
scheidung (während zweier Monate) von 900—1000 g, Nachts ungefähr 
soviel wie am Tage. Als Cholagoga betrachtete Mittel: Rhabarber. 
Calomel, Natriuinsalicylat, Ochsengalle hatten keinen Einfluss auf 
spec. Gewicht und Menge der Galle. Eine geringe Steigerung der 
Sekretion (um 60g) trat nach Hämoglobinpillen ein. Der Harn war 
frei von Urobilin. enthielt dagegen einen Farbstoff, der in saurer 
Lösung spektroskopisch den Hämatoporphyrin glich, aber nicht damit 
identisch war; in neutraler Lösung gab er keine Absorptionsstreifen. 
Die Fäces enthielten nach Aufnahme von Hämglobin Urobilin. 

Andreasch. 

*L. Beccari, das Eisen der Galle in der Inanition. Arch 
per le scienze mediche 20, 229; Centralbl. f. Physiol, I, 6%. Die 
Versuche wurden an zwei Gallenfistelhunden ausgeführt. Die Falle 
wurde mittelst Canülen aufgefangen. durch Essigsäure das Muein 
ausgeschieden und dann nach dem Vorgange von Hamburger 
1. Th. 8. 183.10, 334] analysirt. Die 12 stündige Eisenausscheidunx 
war bei dem einen Hunde ausserordentlich klein (0,6rmg). bei dem 
andern zu Anfange 13,3, am 15. Tage des Hungers 1,2 mg. Bei ge- 
mischter Kost zeigte auch der erste Hund Eisenwerthe, welche sich 
der Norm näherten. Die Eisenausscheidung hielt während des Hungor- 
stadiums an. es zeigt sich also. dass die Nahrungsentziehung auf die 

‚lung keinen Einfluss hat. dass das Eisen aus dem Blute 

stammt und ans dem in den Leberzellen aufgespeicherten Eisen. 

Andreasch. 

*Roche. du salieylate de soude comme cholagoque et anti- 
septiqwe biliaire. Thöse, Paris. 

299. Ph. Tevene, der Einfluss des Phloridzins auf Galle und Lymphe. 
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300. G. Bruno, die Galle als wichtiges Agens bei der Verdauung. 
Einfluss der Galle auf die Fettresorption, Cap. IL. 

*Er. Harnack, über Bleiresorption in Beziehung zur Galle und 
acute Bleivergiftung. Deutsche medie. Wochenschr. 1897, pag. 
8—10. Annuschat hat schon 2 St. nach Eingabe von 1g Blei- 
zucker 70 mg Blei in der Leber gefunden. Diese hohen Zahlen sind 
einerseits der ungenauen Bestimmung zuzuschreiben, da mit dem Blei 
auch das Kupfer der Leber gewogen wurde, anderseits dem Umstande, 
dass den Versuchsthieren Annuschat’s Gallenfisteln angelegt waren. 
Die Anwesenheit der Galle im Darm hat einen hindernden Einfluss 
auf die Resorption des als Bleizucker in den Magen gebrachten Bleies, 
den Verf. auf die bleifällende Wirkung der Gallensäuren zuräckführt. 

Andreasch. 

*E. Bardier, Herzwirkung der Galle beim Kaninchen. Compt. 
rend. soc. biolog. 49, 605-606. 

*Adulf Bickel, Wirkung der Galle und der gallensauren Salze 
auf das Nervensystem. Compt. rend. 124, 702—704. 

*A. Gilbert und L. Fournier, experimentelle Gallenstein- 
bildung. Compt. rend. soc. bivlog. 49, 936-938. Verfl. haben 
ihre Untersuchungen über Gallensteinbildung [J. Th. 26, 451]1) fort- 
gesetzt. Sie haben im Kern der Gallensteine meist den Bacillus 
coli und den Typhusbacillus gefunden. Experimentell haben sie 
durch Infection mit dem B. coli bei Kaninchen, Meerschwein 
und Hund Cholecystitiden mit Steinbildung herbeigeführt. Auch 
Mignot2) hat krystallinische Gallensteine mittelst des B. coli er- 
halten. Neuerdings haben Verff. durch Injection einer Typhuscultur 
(welche durch Erhitzen auf 50 abgeschwächt war, um die Thiere 
nicht zu tödten), in die Gallenblase beim Kaninchen kleine Gallensteine 
erhalten, welche iu Innern lebensfühige Typhusbacillen enthielten. 

Herter. ' 

*Thom. R. Fraser, Bemerkungen über dieantitoxischen Eigen- 
schaften der Galle der Schlangen und anderer Thiere. Vortrag, 
geh. in der Royal society in Edinburgh; Wiener medic. Blätter 
1297, No. 29 u. 30. Fraser experimentirte mit der Galle der afri- 
kanischen Cobra, Puffotter, Klapperschlange, Grasschlange, als Gift 
diente jenes der afrikanischen und indischen Cobra. Es zeigte sich, 
dass die Galle der Giftschlangen schon in sehr geringer Menge im 
Stande war, das Gift für Kaninchen bei subeutaner Injection un- 
schädlich zu machen. Von der Galle der nicht giftigen Grasschlange 





1) Auch Gilbert und Dominici, Compt. rend, soc. biolog. 16 juin 
1294; Gilbert und Fournier, ibid. 21 juillet 1894. — 2) Mignot, 
experimentelle Gallensteine. Suc. de chir. 19 mai 1897. 
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waren bedeutend grössere Mengen nothwendig, um die Giftwirkung 
aufzuheben. Die antitoxische Kraft der Rindergalle war nur ein 
Siebentel so stark wie die stärkste Galle der Giftschlangen. Der anti- 
toxisch wirkende Bestandtheil der Schlangengalle ist in dem Wasser 
löslichen Antheile des Alkoholpräcipitates der Galle enthalten. 
Andreasch. 


Gallenfarbstoffe. 


*L. Camus, Wirkung des Lichtes auf die Oxydation der Farb- 
stoffe des Blutserum. Compt. rend. soc. biolog. 49, 230—231. 
Derselbe, Wirkung des Lichtes auf die Oxydation der Gallen- 
pigmente; Analogie dieser Wirkung mit derjenigen, welche es auf 
den Farbstoff des Blutserum ausübt. Ibid. 232—233. Wärme und 
Licht befördern die Oxydation von Serum- und Gallenfarbstoff. 
welche sich zunächst durch Uebergang in Grün, dann durch Ent- 
färbung ausspricht. Die Thätigkeit einer Oxydase ist für die 
spontane Oxydation dieser Farbstoffe nicht nöthig:: wenn sie statthaft. 
so wirkt sie nur in Gegenwart von gasförmigem Sauerstoff. 

Herter. 
A. Dastre und N. Floresco, Beitrag zum Studium des Bilirubins 
und dessen Umwandlung in Biliverdin. 
Dieselben, über die Gallenpigmente. 
Dieselben. Ursprung der in der Galle enthaltenen gelben und 
grünen biliprasinischen Gallenpigmente. 

*L. Camus, Einfluss der Wärme auf die Oxydation der Galle. 
Conpt. rend. suc. biolog. 49, 338—340. A. Dastre, gelegentlich 
vorstehender Mittheilung. Ibid. 340—341. Camus und Laborde. 
Mittheilung gelegentlich der Bemerkungen von Dastre, Ibid. 397 
bis 399. A. Dastre, gelegentlich der Mittheilung von Laborde 
und Camus. Ibid. 472. Derselbe, gelegentlich eines Versuches 
von Camus über die Gallenfarbstoffe, Ibid. 849—850. Camus. 
Bedeutung des von Dastre als bedeutungslus bezeichneten Versuches. 
Ibid. 867—868. Abgesehen vun Prioritätsstreitigkeiten enthalten 
obige Mittheilungen eine Discussion darüber, ob gelbe Galle durch 
Hitze allein (100%) grün gefärbt wird, wenn der freie Sauer- 
stoff der Luft ausgeschlossen ist, Dastre bejaht, Camus 
verneint diese Frage. Nach Camus tritt in ausgepumpten zuge- 
schmolzenen Röhren diese Farbenänderung nicht ein, sei es dass 
man die Blasengalle (des Hundes) in natürlichem neutralem oder 

ach sauren (Phenolphtalein) Zustand!) in dem kochenden Wasser- 

bad erhitzt oder nach Zusatz von Natriumcarbonat oder Essigx- 
ure. Herter. 





sch 








1) Daxtre, Dietionn, de physiol., Art. Bile. 
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100 cm? Blut werden 5,4—5,8mg Ammoniak gefunden. Darauf 
wieder Milch- und Brotdiät. Am 5./III. 400g Fleisch, am 6./IIl. 
Beginn des Unwohlseins, bei fortgesetzter Fleischfütterung am 9./III. 
deutliche Vergiftungssymptome; auf 100cm® Blut werden 3.6 mg 
NH, gefunden. Vom 10./II. an erhält der Hund nur Zwieback und 
Milch, der Harn dieser Periode enthält 4°, Ammoniakstickstoff. 
Am 19./III. Morgens 100 g Fleischpulver, 80 g Fleisch und 800 cm® 
Milch. Am Nachmittag Vergiftungserscheinungen, im Blut 2,8 Ammo- 
niak auf 100 cm?; im Harn 4.5 °/, Ammoniakstickstoff. Am 26./III. 
1200 g Fleisch, am 27./III. 800g Fleisch (ein grosser Theil wird 
ausgebrochen). Starke Vergiftungserscheinungen. Um 3 Uhr Nachts 
Blutentnahme im Coma; um !/,8 Uhr Morgens zweite Blutentnahme 
kurz vor dem Tode. Auf 100 cm? Blut entfallen 8,7 resp. 4,87 mg 
Ammoniak. Im Blasenharn 7,6°/, Ammoniakstickstoff. In den 
Organen wurde gefunden auf 100g Substanz: 


in der Darmschleimhaut . . 25,7mg NH, Muskeln 24mg NH, 
< < Magenschleimhaut . . 52 « « Niere .283« « 
« « Lber . .». 2. ..16 « <« Lunge .20« « 
indemGehim . 2.2... 31 « « 


Der hohe Ammoniakgehalt des Blutes und der Lunge legt den Ge- 
danken nahe, dass ein Theil des Ammoniaks mit der Exspirationsluft 
ausgeschieden wird. Dieses würde die klinische Beobachtung erklären, 
dass bei Lebereirrhose oft weniger Stickstoff durch Harn und Fäces 
ausgeschieden, als mit der Nahrung aufgenommen wird. Verff. setzen 
ihre Untersuchungen fort. Walther. 


292. A. Chassevant und Ch. Richet: Ueber die Harnstoff 
bildenden löslichen Fernente der Leber‘). Eine frühere Beobach- 
tung hatte ergeben, dass der Harnstoffgehalt eines mit Chloro- 
form versetzten Leberextracts während 4stündiger Digestion im 
Brütofen von 0,2 auf 0,8%,, zunahm. Verf. suchten die Quelle 
dieser Zunahme festzustellen. Chloroformhaltige Extracte der Leber 
eines Hundes wurden entweder mit Natriumurat oder mit Ammo- 
1) Des ferments solubles ureopoistiques du foie. Compt. rend. soc. 
biolog. 49, 743744, 
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Procent der Glucose | Procent der Glucose | Typgrschied 
in der Lymphe vor der inderLymphe nach der| ,, Prosenten 
Phloridzineinspritzung | Phloridzineinspritzung | | "ent 

1. | 0,078 0,096 +23 
2 0,279 0,074 73 
s | 0,259 0,172 32 
& 0,110 Theil verloren 0,185 ? 

5 | 0,196 0,175 u 
6. | 0,900 0,130 57 


Diese Experimente zeigen (mit Ausnahme von No. 1) eine beträcht- 
liche Abnahme des Zuckers in der Lymphe nach der Phloridzin- 
einspritzung. Um sich über die Beziehung dieser Glycoseabnahme in 
der Lymphe zu der Nierenthätigkeit zu vergewissern, ligirte Verf. 
den ganzen hylus renalis vor dem Sammeln der Lymphe und vor 
der Phloridzineinspritzung. Der Zuckergehalt in der Lymphe wurde 
vermindert befunden, trotz der Ligation des hylus renalis, woraus 
sich ergiebt, dass die Nieren nicht die einzigen Organe sind, die 
durch Phloridzin afficirt werden. Dies kann dadurch erklärt werden, 
dass das Blut durch die Organe mehr wie normal seines Zucker- 
gehaltes beraubt wird, deshalb weniger an die übrigen Gewebe abgeben 
kann, und daher die aus diesen Geweben fliessende Lymphe ärmer 
an Zucker ist wie unter normalen Verhältnissen. Mandel. 


300. 6. Bruno: Die Galle als wichtiges Agens bei der Ver- 
dauung'). Der erste Theil der Arbeit handelt vom Eintritt der 
Galle in den Verdauungskanal. Die Versuche wurden an einem 
Hunde angestellt, welcher eine permanente Fistel des Duct. choledochus 
trug. Die Fistel war nach der Weise der Pawlowschen Pankreas- 
fistel derart angelegt, dass die duodenale Mündung des Gallenganges. 
mit dem angrenzenden Stück der Darmschleimhaut in die Wunde der: 
Bauchdecken transplantirt und hier eingeheilt wurde. Hierdurch 
wurde die Dauerhaftigkeit der Fistel und die Erhaltung eines et- 
waigen Schliessmuskels gewährleistet. In der Folge wurde dem Hunde 


1) Inaug.-Diss. St. Petersburg 1897—98 (russisch). 
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and die Schale im Wasserbad erwärmt wurde. Es wurde die Galle 
won 13 Meerschweinchen untersucht und zwar im frischen Zustand 
sowohl, als in alkoholischem im Wasserbad eingedampften Extract. 
Alle Untersuchungen zeigten in gleicher Weise, dass die Galle des 
Meerschweinchens ebensogut die Pettenkofer’sche Reaktion giebt, 
wie die Galle des Ochsen und wie das reine glycocholsaure Natrium, 
aur giebt die Ochsengalle eine intensivere Färbung. Die Unter- 
suchungen bestätigen also wie die von Schiff, Wertheimer und 
Anderen die enterohepathische Circulation der Galle. Colasanti. 


X. Knochen und Knorpel. 


Uebersicht der Literatur 


(einschliesslich der kurzen Referate), 


808. K. Th. Mörner, Studie über den Schwefelsäuregehalt der 
Knochenasche, 
309. Fr. Düring, über den Mineralstoffgehalt der Vogelknochen. 

*A. Michel, Untersuchungen über den Fluorgehalt normaler und 
cariöser Zähne. Deutsche Monatsschr. f. Zahnheilk. 15, 382. Ein 
solcher Unterschied besteht nicht, 

*J. M. van Bemmelen, der Gehalt an Fluorcaleium eines fossilen 
Elephantenknochens ausder Tertiärzeit. Zeitschr. f. anorg. 
Chemie 14, 84--89; siche untenstehendes Referat. 

*J. M. van Bemmelen, dis Absorption und Anhäufung von 
Fluorcaleium, Kalk, Phosphaten in fossilen Knochen. 
Tbid. 90-122. 

*ran Bemmelen, über die chemische Metamorphose des Phos- 
phats in fossilen Knochen. Koninklijke Akadeınie van Weten- 
schappen te Amsterdam. Wis. en Naturkundige Afdeeling, Januari 1897. 
Untersuchung des Fluorcaleiumgehalts eines Elephantenfemurs hatte 
für denselben 1,700 ergeben. Das Phosphat hatte eine Metamorphose 
in dem Sinne erlitten, dass dasselbe nicht nur Fluorcalcium, sondern 
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309. Fr. Düring: Ueber den Mineralstoffgehalt der 'Vogel- 
knochen‘). Hiller [J. Th. 14, 339], Schrodt [J. Th. 6, 207] 
und Weiske[J. Th. 18, 216] hatten gefunden, dass die "Vogetknochren- 
ärmer an mMineralsubstanz seien, als die der Säugethiere, eine 
Thatsache, die in neuerer Zeit angezweifelt worden war. Verf. hat 
desshalb neue Untersuchungen unter Weiske’s Leitung angestellt. 
Das Skelett resp. einzelne Knochen der Vögel wurden von Fleisch: 
und Sehnen befreit, gröblich zerstossen, einen Tag lang im Soxhlet- 
Apparat mit Aether entfettet, dann gemahlen, an der Luft getrocknet 
und im Pulver nach Feststellung des Wassergehaltes die Kohlensäure 
und Asche bestimmt. Letztere wurde durch langsames Verkohlen 
der Substanz und Glühen vor dem Gebläse bestimmt, um durch 
Ueberführung des gesammten Carbonats in Oxyd eine abermalige 
Kohlensäurebestimmung zu ersparen. Durch Addition der in der 
Ursubstanz festgestellten Kohlensäure zu dieser Asche wurde die Ge- 
sammtmenge der Mineralsubstanzen erhalten. 


Gehalt ganzer fett- und wasserfreier Skelette 
an Mineralsubstanz. 



































Trocken- Kohlen- Gesamnt- 
Vogelart substanz | Asche sänre asche 
% % %o %o 
Kell... . | 9125 58,73 3,40 62,18 
si... 91,84 59,96 3,90 63,26 
Hemel.... 91,93 61,52 4,30 65,82 
a Ms 91,38 57,96 3,53 61,49 
Hahn. 2.2... | 9096 56,04 312 539.16 
Grünspecht . . . 93,46 58,03 2,81 80,84 
Buntspecht . . . 98,55 56,29 2,83 59,12 
Heher'an 5 « % 97,46 55,52 2,61 58,13 
2 Droseln . . . | 9364 57,82 2,95 60,77 
Kirschkernbeisser . 93,22 51,98 20 54,45 
I 


1) Zeitschr. f. physiol. Chemie 28, 321-825. 
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! Gehalt einzelner Knochen an Mineralsubstanz 
(fett- und wasserfrei). 

















| Trocken- Gesammt- Trocken- |Gesammt- 

Vogelart | substanz | asche Vogelart substanz | asche 

A Lv! "M__ | % Oo 

Rebhuhn: | Henne: I 

Brust . . 92,83 61.32 Brust. . . 92,84 60,28 

Flügel . 93,82 69,12 Humerus . 93,18 65,38 

Beine . . | 93,40 | 6868 || Femur . . | 9296 | 63,51 
Gans: ‚|| Puthe: 

Brust . . || 9257 | 5455 || Tibia,Fibula || 98,81 | 6488 

Flügel . . 94,17 58,70 il| Femur . . || 93,29 58,54 

Beine 93.85 8 | | 

Andreasch. 
XI. Muskeln und Nerven. 
Uebersicht der Literatur 
(einschliesslich der kurzen Referate). 
Muskeln. 

310. J.E. Thesen, über Isokreatinin, eine neue stickstoffhaltige 


3ıl. 
312. 


313. 
34. 


315. 


316. 


Verbindung im Fischfleische. 
K. Mays, über uncoagulirbare Eiweisskörper der Muskeln. 
Mart. Müller, über den Gehalt der menschlichen Muskeln 
an Nucleon. 
K. A. H. Mörner, Beobachtungen über den Muskelfarbstoff. 
A. Heffter, über das Vorkommen der Milchsäure im Muskel 
bei der Todtenstarre. 
L. Garnier und M. Lambert, Wirkung intravenöser Injection 
von Salzwasser auf die Respiration der Muskeln. 
Dieselben, Wirkung von Chlornatrium auf die Respiration 
der Muskeln. 
29* 
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*Joteyko, lafatigueetlarespiration 6lömentaire da muscle 
'Thöse, Paris, 1896. 

*T. G. Brodie und 8. W. F. Richardson, die durch den Einfluss 
der Wärme hervorgebrachten Längenveränderungen quer- 
gestreifter Muskeln bei verschiedener Belastung. Journ. of 
physiol. 21, 353—372. 

*J. Joteyko, curarisirende toxische Wirkung des Neurin. 
Compt. rend. soc. biolog. 49, 341—342. 

*A. Riche, histologische und chemische Untersuchung über die 
Wirkung der Antiseptica auf die Muskelsubstanz Journ. 
de Pharm. et de Chimie, 6, 145—150. 

*Lusini, Einfluss der Natrium-, Kalium- und Ammonium- 
purpurate auf die Muskelermüdung. Arch. d. farmac. e 
terap. 1897, 5, fasc. 6. Der Verf. kam zu folgendem Ergebniss: 
1. Das Natrium- und Kaliumpurpurat paralysiren die Muskeln und 
Nerven und machen sie arbeitsunfähig; das Kalisalz stärker als das 
andere. 2. Das Ammoniumpurpurat erhöht die Nerventhätigkeit 
(Ischias) stark, hat aber wenig Einfluss auf die Energie des Muskels. 
Bei fortgeschrittenerer Vergiftung sind Muskel und Nerv gelähmt. 
3. Beim Kali- und Ammoniumsalz prävalirt die Wirkung der Base 
vor der der Säure, für das Natriumsalz trifft dies nicht zu, denn bei 
diesem übt die Base weder auf den Muskel, noch auf den Nerven 
irgend einen Einfluss aus und bei ihm tritt darum die Wirkung der 
Säure rein zu Tage, als ob es sich um die freie Säure handelte. 

Colasanti. 

*P. Lauder Brunton, über ein wahrscheinliches 'glycolytisches 
Ferment im Muskel, rohes Fleisch und die Behandlung des 
Diabetes. Zeitschr. f. Biologie 84, 487”—489. Ausgehend von den 
Thatsachen, dass nicht der Zucker, wohl aber die Milchsäure im Blut 
leicht oxydirt wird und dass todte Muskeln nicht nur ihren eigenen 
Zucker in Milchsäure umwandeln, sondern auch in Lösungen von 
Glucose milchsaure Gährung hervorrufen, versuchte Verf. aus rohem 
Fleisch ein Milchsäureferment zu gewinnen. Es gelang zwar nicht, 
ein derartiges Ferment za isoliren, doch wurden Glycerinextracte 
erhalten, welche eine gewisse Säure bildende Wirkung in Zucker- 
lösungen hatten. Robes Fleisch oder Glycerinextracte desselben be- 
wirken bei Diabetikern eine Besserung der Krankheitserscheinungen. 

Herter. 

*Ed. Pflüger, eine neue Methode zur quantitativen Bestimmung 
des Zuckers, als Fortsetzung meiner Untersuchungen über die 
Quelle der Muskelkraft. Vorläufige Mittheilung. Pflüger's 


ı) Vergl. L. Brunton, Brit. med. journ. 21 Febr., 1874. 
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Arch. 66, 635-640. Wird nach Erscheinen der ausführlichen Arbeit 
referirt: werden. 

Fettbestimmung im Muskel, Cap. II. 

N. Schulz, Vertheilung von Fett und Eiweiss beim mageren 
Thiere, Cap. II. 

Otto Frank, eine Methode, Fleisch von Fett zu befreien, Cap. II. 

*A. Denayer, die Zusammensetzung der Fleischextracte. 
Journ, Pharm. Chim. [6], 6, 357—859; chem. Centralbl. 1897, II, 1034. 

*G. Bruylants, Untersuchungen über die Zusammensetzung der 
Fleischextracte. Jonrn. de Pharm. et de Chim. 5, 515. 

*J. Nussberger, zum Nachweis von Pferdefleisch. Ch. Rd. 1896 
61-62; chem. Centralbl. 1897, I, 265. 


Nerven. 


317. E. Nawratzki, zur Kenntnis der Cerebrospinalflüssigkeit. 
318. Johne, die Resultate einiger quantitatirer und qualitativer Unter- 
suchungen der Cerebrospinalflüssigkeit der Pferde. 
Zeitschr. f. Thiermedic. N. F. I, 349-360. J. findet: Die mittlere 
Menge der in den Ventrikeln und den subduralen und subarachnoidealen 
Räumen des Gehirns, sowie in den subduralen und interpialen des 
Halsınarks enthaltenen serösen Flüssigkeit (Cerebrospinalfüssigkeit) 
beträgt bei an verschiedenen Krankheiten umgekommenen Pferden 
189,5 cm$, bei gesunden Pferden 157,5 cmS, Betrachtet man diese 
Flüssigkeit als ein Drittel der im gesammten Centralnervensysteme 
und dessen Hüllen enthaltenen Cerebrospinalflüssigkeit, so würde sich 
letztere auf 472,5 bei gesunden und auf 568,5 cm® bei kranken 
Pferden belaufen, Der Eiweissgehalt bei nicht gehirn- oder rücken- 
markkranken Pferden betrug im Mittel 0,177, bei gesunden Thieren 
0,1450. Andreasch. 
Arth. Schiff, über die Beeinflussung des Stoffwechsels durch 
Hypophysispräparate, Cap. XII. 
Nebennieren siche Cap. XU. 


310. Jörgen Eitzen Thesen: Ueber Isokreatinin, eine neue 
stickstoffhaltige Verbindung im Fischfleische‘). Zur Darstellung 
diente Fischmehl desreinen Fleisches desLofotdorsches (Kabeljau], welches 


1) Zeitschr. f. physiol. Chemie 24, 1-17. 
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Kalium ; Chlorkalium verhielt sich demrach zum Chlornatrium wie 
1:20,41. Pferd. Nur in einem Falle konnte die Flüssigkeit un- 
mittelbar nach dem Tode entnommen werden, sonst nur von Cadavern. 
Das Eiweiss betrug 0,0412 bis 0,1229, die übrigen organischen Stoffe 
0,293— 0,3975, die anorganischen Stoffe 0,737—0,836°/,; die 
frische Flüssigkeit reducirte deutlich und :gab positiven Ausfall der 
Phenylhydrazinprobe. Mensch. Die Flüssigkeiten wurden von an 
progressiver Paralyse leidenden Patienten durch Lumbalpunktion ge- 
wonnen; sie waren meist klar und farblos, selten durch Blut etwas 
gefärbt, beim Kochen trat Trübung auf, Kupferoxyd wurde redueirt, 
Nylander’s und die Phenylhydrazinprobe fielen mehreremale negativ 
aus. Auch die Biuretreaktion wurde öfters bemerkt. Die Eiweiss- 
menge schwankte zwischen 0,0468 und 0,1696°/,, die nur in zwei 
Fällen bestimmten anorganischen Stoffe betrugen 0,7867 und 0,8688 9], 
die übrigen organischen Stoffe ohne Eiweiss 0,2307 und 0,1785°],. 
Auch hier konnte in der durch Alkohol gefällten und concentrirten 
Flüssigkeit durch Reduction, Gährung und das bei 204° schmelzende 
Phenylglucosazon Traubenzucker nachgewiesen werden; nach 
Allihn ergab sich ein Gehalt von 0,0555°/,. Brenzcatechin konnte 
nach der Methode von Halliburton nicht gefunden werden. Aus 
zwei Beobachtungen, bei welchen die Lumbalpunktion ausgeführt 
wurde und bei welchen die Flüssigkeit auch p. m. untersucht werden 
konnte, ergab sich, dass die Cerebrospinalflüssigkeit bald nach dem 
Tode ihr Reductionsvermögen theilweise einbüst. Andreasch, 
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Thyreoides. 

318. Fr. Weiss, über den Jodgehalt von Schilddrüsen in Schlesien. 

319. Ad. Oswald, über den Jodgehalt der Schilddrüsen. 

320. Alex. v. Rositzky, über den Jodgehalt von Schilddrüsen in 
Steiermark. - 

321. 8. Jolin, Beitrag zur Kenntniss des Jodgehaltes schwedische 
Kröpfe. " 

*E. Gley, Gegenwart von Jodin den Nebenschilddräsen. Compt. 
rend. 125, 312-315. Die Nebenschilddrüäsen von Kaninchen und 
Hund enthalten nach Verf. mehr Jod, als die Hauptdrüsen. Beim 
Kaninchen waren in der Schilddrüse bei einem Gewichte von 0,19g 
0,034 mg Jod, in den 0,012g schweren Nebendrüsen aber 0,08mg 
Jod. Beim Hunde waren die entsprechenden Zahlen 1,22 g mit 
0,22 mg Jod und 0,016g mit 0,045 mg Jod. Andreasch. 

322. S. Miwa und W. Stoeltzner, ist das Jod ein nothwendiger 
Bestandtheil jeder normalen Schilddrüse? 

*G. Günther, über einKrystalloid der menschlichen Schild- 
drüse. Sitzungsber. d. kais. Akad. d. Wissensch. Math. naturw. 
Cl. 105, December 1896. Die im Colloid befindlichen Krystalle 
scheinen Octatder zu sein und aus einem Eiweisskörper zu bestehen. 

Andreasch. 

323. Fr. Voit, Stoffwechseluntersuchungen am Hund mit fri- 
scher Schilddrüse und Jodothyrin. 

324. Ad. Magnus-Levy, Untersuchungen zur Schilddrüsenfrage. 
Gas- und Stoffwechseluntersuchungen bei Schilddrüsen- 
fütterung, Myxödem, Morbus Basedowii und Fettlei- 
bigkeit. 

325. W. Zinn, über einen Stoffwechselversuch mit Schilddrüäsen- 
tabletten bei Fettsucht. 

826. B. Schöndorff, über den Einfluss der Schilddrüse auf den 
Stoffwechsel, 

8327. K.Georgiewsky, über die Wirkung der Schilddrüsenpräparate 
auf den thierischen Organismus. 

328. 8. A. Gluziüski und Ig. Lemberger, über den Einfluss der 
Schilddrüsensubstanz auf den Stoffwechsel. 

8329. J. E. Tikanadse, Einfluss des Thyreoidins auf die Ausnutzung 
des Nahrungsfettes bei gesunden Menschen. 

*E. Gravitz, Morbus Basedowii, complicirt mit Diabetes 
mellitus; nebst Bemerkungen über Jodothyrinwirkung. Fort- 
schritte der Medic. 15. 849—853. In dem näher heschriebenen Krank- 
heitsfalle bewirkte die Verabreichung von Jodothyrin, dass die Zucker- 
menge im Harn nach Aussetzen des Mittels stieg und mindestens 
noch 14 Tage lang bemerkbar war. Es zeigt sich also eine Nach- 
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hitzen der Nebennierenextracte auf 140° erhält man eine den Blutdruck 
herabsetzende Substanz. Andreasch. 

*B. Moore, über das Chromogen und über die physiologisch 
wirksame Substanz der Suprarenaldrüse. Journ. of phy- 
siol. 21, 382—889. Nach neueren Beobachtungen hält Verf. das 
Chromogen, welches mit Eisenchlorid sich grün oder blau färbt und 
mit Chlor, Brom, Jod oder kaustischem Alkali rosenroth, nicht für 
identisch mit dem wirksamen Bestandtheil des Organs, entgegen 
seiner eigenen früheren Annahme [J. Th. 25, 356] und der von $. 
Fränkel [J. Th. 26, 558]. Die Marksubstanz der Nebenniere vom 
Schaf lieferte nach l4tägiger Digestion in Methylalkohol haltigem 
980/oigem Alkohol weder Chromogen noch wirksame Substanz, der 
Alkohol enthält das Chromogen, aber dasselbe hat keine Wirkung 
auf den Blutdruck. Vielleicht kommt die den Blutdruck steigernde 
Wirkung einer Atomgruppe zu, welche mit der Chromogengruppe 
verbunden ist, aber zerstört wird, während letztere erhalten bleibt. 
Die charakteristische Wirkung der Verbindung beruht nicht auf 
der darin enthaltenen Pyrocatechin-Gruppe, deren Blutdruck 
steigernde Wirkung schr gering ist, wie Verf. an verschiedenen Glie- 
dern derselben constatirte. (Mühlmann [J. Th. 26, 524] giebt an. 
Pyrocatechin nach 15 Minuten langem Erhitzen des Nebennierenextracts 
mit 1000 Salzsäure durch Ausschütteln mit Aether erhalten zu hahen.) 
Verf, führt aus, dass die wirksame Gruppe wahrscheinlich eines der 
Derivate des Piperidin ist, welche Blutdruck steigernd wirken 
(Piperidin?), Nicotin), durch Oxydation aber ebenso wie die Substanz 
der Nebennieren ihre Wirksamkeit verlieren. Aus einer Lösung von 
Nebennierenextrat in 5009 Alkohol fällt basisches Bleiacetat die 
wirksame Substanz, welche bei dem Process aber theilweise zerstört 
wird (Oxydation). Ueber die aus dem Bleiniederschlag erhaltene 
Substanz vergl. Arnold?) und Krukenberg [J. Th. 15, 332). Verf. 
erhielt bei vorsichtigem Schmelzen von Nebennierenextract mit Ka- 
Hiumhydrat den Geruch nach Pyridin. Herter. 

*P. Langlois. über die funktionelle Homologie der Supra- 
renalkapseln der Frösche und der Säugethiere. Compt. 
rend. soe. bivlog. 49. 184-186. Ein mit Salzwasser bereites Extract 
der bei 80° getrockneten Suprarenalkapseln von Fröschen bewirkte 
intravenös bei Pepton-Hunden eine (in 40 bis 65 Sec.) vor- 
übergehende Steigerung des Blutdrucks und Herabsetzung 
der Pulsfrequenz, wie für das Extract der entsprechenden Organe 
von Säugethieren bekannt ist. Ein in derselben Weise hergestelltes 
Infus der Nieren war ohne Wirkung. Herter. 


%) Tunnicliffe. Centralbl. f. Physiol. &. März 1897. — 2) Arnold, 


Arch. f. pathol. Anat. 85, 1866. 
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Durchschnitte 55,79 g, 54,03 beim Manne, 58,11 beim Weibe. Die 
Mittelzahlen enthält folgende Tabelle: 























Gewicht der | Todgehalt in ıng 

“ | | Pr 
Herkunft frischen | trockenen | ; in der 
\, Drüse Drüse ; ale | nie | nanzen 

trocken | frisch 

E R Drüse 
Gent . 53,4 05 | oms | 01m 9,32 
Lausanne . 633 97 | oms | 0185 7,07 
Basel . 46,18 106 | 098 0,18 6,48 
Zach. . 08 | 1128 | os or | 1097 
i 5700 | nor | 1000 | om | 180 
Durchschnitt | 55,79 9,76 | 0.916 | 0,172 l 9,2 





Baumann hat für die ganze Drüsen in Freiburg i. B. 2,dmg, für 
Hamburg 3,8, für Berlin 6,6 gefunden, Weiss für Schlesien 4,04 mg- 
Es zeigt sich also, dass die Drüsen in der Schweiz einen viel höheren 
Jodgehalt haben, als anderwärts; zwischen dem Auftreten der Kröpfe 
und dem Jodgehalt der Schilddrüsen kann das von Baumann für 
Deutschland gefundene Verhältniss nicht nachgewiesen werden. Es 
zeigte sich sogar, dass die Untersuchungen einen viel höheren 
Jodgehalt der Schilddrüsen dort ergeben haben, wo die Kropf- 
endemie am intensivsten herrscht (Zürich, Bern); ferner, 
dass die Kröpfe, vorausgesetzt, dass sie nicht bindegewebig degenerirter 
Natur sind, grössere Mengen Jod enthalten, als die nicht pathologisch 
veränderten Schilddrüsen. Der Jodgehalt der Drüsen hängt insbesondere 
von der Menge des Colloids ab; je mehr dies vermehrt ist, umso 
grösser der Jodgehalt. Bei den Kröpfen ist der Unterschied im Jod- 
gehalte bei Anwesenheit und Fehlen von Colloid noch viel prägnanter. 
Die Colloidkröpfe enthalten oft erstaunliche Jodmengen so z. B. wurde 
in einem Falle fast ein Deeigramm Jod gefunden, in anderen Fällen 
56 und 54mg ete. — Es wurden noch weitere Jodbestimmungen in 
den Schilddrüsen von Schafen, Schweinen und Kälbern aus verschie- 
denen Gegenden der Schweiz ausgeführt; es liess sich hier keine 
Beziehung zwischen Jodgehalt und dem Vorkommen oder Fehlen der 
Kropfendemie in der Gegend, wo die Thiere gelebt haben, feststellen. 
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‘werden zusammengeschmolzen, die Schmelze in 200 cm® Wasser ge- 
löst, 100 cm® davon werden mit salpetrigersäurehaltiger Salpetersäure 
angesäuert, zwei Mal mit je 10 cm? Tetrachlorkohlenstoff ausge- 
schüttelt, diesc Lösung einige Male mit Wasser gewaschen und mit 
?/ooo N-Natriumthiosulfatlösung titrirt. Die aus Rind- und Schweins- 
ovarien dargestellten jodhaltigen Trockenpräparate heissen Ovadin 
und bilden ein hellrosa gefärbtes, fast geschmack- und geruchloses 
Pulver, unlöslich in Wasser, welches mit siedender, verdünnter Essig- 
säure gelatinirt und durch Mineralsäuren zum Theile gespalten wird. 
Supradin ist ein ähnliches Jodpräparat der Nebenniere. Die Re- 
sultate der weiteren Untersuchungen ergeben sich aus folgenden 
Tabellen : 



































I Er | In Wasser und 
urch- Physiol. 
Name des Organes_ ||schnittliches Jodgehalt | Kochsalzlösung 
Gewicht in Oo | Wichen Jod 
in Oo 

Schilddrüse... . » 108 | 0,04 
Ma... | i-läkg Ooitea oroich 0,00152--0,00208 
Ovarium vom Schwein . 58 0.000848 I; 0,0002413 
Orarium vom Rind . . 108 O000808 | 0,0000BBL 
Nebemniere . . ... . | 108 0000805 | 00003048 

i 

1 

In ds | _Alsoluter | Jodgeh. in 1g 

Name des Organes | m Jodgehalt des frischen Organes 
:g, 4. Organes Schilddr. = 1 
j Gesammtjod , 
= : 2 — 

Schilde... . | a 00 1 
Me Al 0015-002 | Hai 

h resp. 0,0225—0,08 
Ovarium vom Schwein . i 5:18 0,0000324 | Ye 
Ovarium vom Rind... " 1:16 0,0000609  :  Aes 
Nebemiere . 2... 1:l 0.00003048 | Yo 

| ! 





































































































Be 
Krankheit. | le. 8. % 
Geschlecht, | 3 Fa 8 
m = zZ 
Lunge 12,4 | 50 lorsuoaa In10el 154 0,158 4 
Pneumonia | | Herz |16,9 | 0,6 \3,66815,7 10,142) 0,82 0,183/1,087 
Abr. Mi 166 | 3,6 | — | — 10.1781 1,07 0,97711.42 
weiblich | Leber 84,1 125,6 14071120 10,092) 0,29 10,180] 0,55 
Niere || 9,4 | 1,2 2,293/24,0 [0,188] 2,00 0,181] 1,92 
Tunge | 99 | 16 \nsılıso o240| 2.48 W,138 1.00 
| Gehirn 80,2 197,0 \1,159| 3,8 j0,222] 0,72 pası 0,97 
Premmonia | Herz. 146119 | — | — 108191218 01401102 
en || ir Ins | 23 \aaurlors 0885| 1,88 0981| 1,80 
Leber 11,7 | 3,6 [1,584/15,5 \o,217] 1,85 \0,932) 7,99 
Niere 18,2 | 0,9 18,155/16,8 0,399) 3,41 0,156) 1,28 
‚ Gehim 145 | — nase! 0.3 Insel u05 lo250|1,76 
a \ Herz |13,0 | — |1,708.28,5 \0.157| 1,91 0.188) 1,57 
ER Milz \m9 | — 18,860/16,0 [0,215| 1,90 10,245 1,36 
Leber \17,2 | — 18,700115,7 10,191| 1,11 0,218] 1,95 10,017/0,09 
FR Hera har | 10 Iuserlisa I01531 1.12 0.140 1,00 D.017lo.1e 
ee | Mitz 140 | 1,2 2,646'18,8 |0,176 1.25 0.188) 1,33 0,003)0,02 
fi I Leber 128.6 | 1,0 12,022] 7,07,0,184 0,64 1,180) 0,62 |0,001,0,005 
Niere |12,8 | 4,1 9201|17,9 |0,106 1,29 10,131) 1,04 0,012'0,09 
[ 1 — 
{ Herz. || 887 4112.292195.8 [0,170 1.93 0,124 1.9810.00910,10 
ann \ Milz 18,5 | 1,5 12484118,2 0,1741 1.98 102 
weiblich |], „aber 1986 126,8 arI2] 7,080,174 0,45 10,109, 0,51 10,004/0,orı 
Niere |, 3,5 | 1,0 |1,913:54,6 |0,218) 6,23 I0,178] 5,05 10,003 0,08 
| | 
ll I 
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j F 
| 3 |& f 8 S P 
Krankheit. 2 ie |s ||] 22|3|32 |# 
Vorne 3 52,5: 
Geschlecht. |) 2 2sizl8j8la|e 
f 2 |& |: 21|2|12 |2'151%|% 

| ea |a,RA|8|)5I% m ,515 

T 


H 1 T 

| Gehirn ' 7,1 lı2 1,309 18,4 |0,213, 3,00 j0,280| 3,93 i0,090 
Careinoma || Herz j162 | 19 1.237.188 [0,142 0.88 0,093, 0,58| — 
Anämie (| Milz |19,8 03 '8,74018,7 10,198, 1.00 Jo,a50| 1811 — | — 
mönnlich ||, Leber 117,4 | 4,4 |9,56114,8 10,15810,9 |0,287]1,35; — | — 


| Niere |16,7 | 3,7 |1,793 10,8 10,032 0,18 |0.214) 1.22 .0,001.0,006 
i | 1 


Gehirn 18,4 | 82 1942'105 0,152| 0,82 0,246| 1,33 |0,002]0,07 

Anim. Herz :18,1 | 8,1 12,755 15.2 0,189} 0,76 /0,160| 0.89 |0,005)0,03 
perniciosa | , Milz |11,8 |, 1,7 2,801,23.7 10,259) 2,19 10,195] 1,65 [0,010)0,08 
weiblich | | Leber ,9,1 | 1.5 '3285186,1 [0,216 2,97 [0.154] 1,69 ,0.00310,08 
| Niere 110,4 | — 12,404,28,0 0,263 2,53 0,153) 1,47 .0,0080,07 


[e} 
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h =] 
14,4 0,315 4,53 9,015, 0,21 i0,005.0,07 








j If% 

NER [ 
| Btut 6.06, — [0,085 
| 






































Anäm. \ I Herz i218 | 88 |2,295,10.5 j0,188| 0,86 0,150 0,68 0,009 0,04 
perniciosa &} Milz "10,5 [16.0 ; — | — ‚0.188 0.980.214 1,09 10,001,0,005 
männlich | Leber 17.2 4,1 12565149 10125|0,720,217: 1,25 0,01710,09 

| Siere 118 | 14 11098165 2051210100, 185 no000,08 

; Gehim!21,8 | — 11944 9,1 (0.145 0.08 0,200 125 Iooslooı 

ecke \, Ber 134 | — sı73 0.145 1,05 0.121] 0,90 0020.01 
männlich jj Ma 1431 12.945,85 10,299, 4,62 0.000, 2,30 0120.20 
] Leber , 84, — .23507.8 0,141) 167 0,080 2.1410,08210,73 

"| Niere 98 — 2421245 01805198 0.161, 1.64 0.030,03 

| Gehim. — , — ,—  — \boro, — Joosı, — loooal — 

Formale |! Leber I — 2 ol — loaal — ooor — 

Teiche I SE = oh 
konki ] Moe 360 1 -- 1 — | — |0.0700,255,0,208| 0,74 0,0070,027 

Mil} 


_ | _ | — 9011) — 0,132] — on: - 
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eine Ablenkung von 114%, Das Reductionsvermögen ist grösser als 
: dns des diabetischen Zuckers. 

®W. F. Lowe, über dıs Vorkommen von Kupfer in Austern. 
The Analyst 22, 86-87; chem. Centralbl. 1897, I, 1083. Einige 
Austern waren schon dem Augenscheine nach kupferhaltig und zeigten 
eine blaugräne Farbe. In einem Thiere war besonders der Schliess- 
muskel kupferhaltig. Rei anderen Thieren, die auch viel Kupfer 
enthielten, war keine Färbung wahrzunehmen. Die Schalen waren 
ungefärbt und kupferfrei. Da einzelne Austern bis zu 40 ıng Cu 
enthielten, so können schon wenige Austern Schädigungen hervor- 
rufen. Die Austern stamınten von Mumbles bei Swansea und hatten 
wahrscheinlich in der Nähe von Abraum von Kupferwerken gelegen. 

*F. Bordas, über die Bacterienflora des Darmtractus der 
Austern. Compt. rend. soc. biolog. 49, 54—56. 


Respiration. 


349. H.M.Vernon, die Beziehung des respiratorischen Gaswechsels 
kaltblütiger Thiere zur Temperatur. 


350. Chr. Bohr, Beiträge zur Physiologie der Schwimmvögel. 
*Ernst Siefert, über den Gaswechsel inden Lungen und Luft- 
säcken der Vögel. Ing.-Diss. 1897. 


Auf Gifte Bezügliches. 


851. C.G.Santesson. überdas Gift von Heloderma suspectum, einer 
giftigen Eidechse. 


*Theod. Peckolt. über das Schlangengift von Lachesis rhom- 
beata. Zeitschr. d. österr. Apotheker-Ver. 51, 25-28 und 45-49; 
* chem. Centralbl. 1897, I, 481. Das Gift ist eine gelbe, geruchlose 
Flüssigkeit, Des = 0,9845, von saurer Reaktion, welche ihre toxischen 
Eigenschaften in einem Jahre noch nicht einbüsst. Es ist löslich in 
Wasser und Alkohol, in Kalilauge und Ammoniak. Durch Sättigung 
der Ammonlösung wird ein geringer, nicht giftiger Niederschlag ge- 
fällt. Durch die Einwirkung des Giftes auf Stärkemehl kam Verf. 
zu der Entdeckung von Jod in dem Gifte. Die Giftdrüse scheint 

kein Jod zu enthalten. 





*C. Phisalix, immunisirende Eigenschaften des Giftes des 
japanischen Salamanders gegen das Gift der Viper. Compt. 
rend. soc. biolog. 49, 822--823. 


*C. Phisalix, physiologische Wirkung des Giften des japa- 
nischen Salamanders (Sieboldia maximal. Abschwächung 
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Aftaminsteff eehäh wm leicht eine rethe Farbe 2m, schen 
beim Erhitzen zuf 45—50'. ebemse wirken geringe Mengen Burg, 
auch Pheoel und Thrmel. äkmlich Alkıhei amd Acther: Natzedlanfe 
ziehe einen roten Niederschlar. Ammoniak in Gegemwart vom Cal 
blaue Pirmwert wird derch Ammeniumseifet im Ueberschus gefällt, 
sicht durch Nasrismchlorid oder Wapnesiemsulfst; es wird durch 
Wassersiufisuperesrd ucht verändert. such nicht deutlich durch 
Schwefelwasserstoff. Its blaue Pirment ist frei von Kupfer. Der 
darsss erhaltene rothe Farbeteff hat die Einemschaften des Crustaceo- 
rabin Au: der Hrpodermis des Krebses lämt sich das blaue 
Pigment durch Wasser oder dänne Salrlisungen extrahiren — Die 
eräne Farbe der Eier wa Hummer geht in Wawer über; die 
Lösung giebt ähnliche Reaktionen wie das blaue Pigment und scheint 
seine Farbe einer Mischung vom diesem mit Hepatochrom und 
etwas Crustaceorabin za verdanken Das beim Uebergang des 
blauen Pigmente in rothes in der That eine Verbindung gelöst 
wird. geht darses hervor. dass beim Kochen der Schale oder der 
Eier von Hummer mit Wasser das letziere eine stark alkalische 
dämpfen nicht flüchtir. kocht man aber mit Natronlauge. so geht 
Ammoniak über: es ist demnach eine organische Base, 
welche sich mit dem Crustaceorabin za dem blauen Farbstoff ver- 
bindet: die künstliche Srothese ist Verf. nicht gelungen. — Teber 
das Variiren der Farbstoffe in den Crustaceen vergl. 
Faxon's?) Beschreibung der von dem U. S. Dampfer » Albatross« 
gesammelten Krebse, Pouchet’s*ı Beobachtunsen an Leander 
serrator etc. ferner die Angaben von Bateson*,. Lereboullet*) 
und Valenciennes®,. Herter. 





U W, Faxron. Mem. Mus. Harvard. 18, 1. 1° Peuchet. 









Iourn, de Yanat. er de la phreiol. 8. 401. Compt. rend. 
- N W.Bateson, Materials f.r ıhe studr «f variation. London 
44. --- 4 Lereboullet, Compt. rend 88. 376. 1851. — 5) Valen- 


viennes, Ibid. 28. 
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Uebersicht der Literatur 


(einschliesslich der kurzen Referate). 


Oxydation. 


854. W. Spitzer, die Bedeutung gewisser Nucleoproteide für die 
oxydative Leistung der Zelle. 


*Vict. Horsley, das Sauerstoffbedürfniss des Organismus. 
Nach einem Vortrage. Münchener med. Wochenschr. 1897. No. 19. 


*J. deRey-Pailhade, Demonstration des gleichzeitig oxydirenden 
und redueirenden Vermögens.der Gewebe. Compt. rend. soc. 
biolog. 49, 519. 


*Ch. Achard und J. Castaigne, über die Entfärbung von Me- 
thylenblau durch die lebenden Elentente. Compt. rend. soc. 
biolog. 49, 1091—1093. Nach Einnahme von Methylenblau tritt beim 
Menschen im Urin neben dem unveränderten Farbstoff ein Pro- 
dukt auf, welches sich an der Luft nicht spontan bläut, aber beim 
Kochen mit Essigsäure eine grünblaue Substanz liefert!). 
Nach Verfl. findet sich dieses Produkt nur in geringer Menge bei 
gesunden Individuen, dagegen reichlich bei Kranken, besonders 
wenn die Nieren afficirt sind®). Bei Hunden, Kaninchen, 
Meerschweinchen erscheint das einverleibte Methylenblau nur 
in dieser Form im Urin; wenn schr grusse Dosen gegeben werden, 
tritt auch der unveränderte Farbstoff auf; in der Regel lassen sich 
selbst durch Schütteln mit Nitrobenzol «uch keine Spuren desselben 
im Urin nachweisen. Die Ernährung scheint ohne Einfluss zu 
sein, wie Versuche an Kaninchen bei Milchdiät zeigten. Das farblose 
Umwandlungsprodukt bildet sich auch in der Peritonealhöhle, 
wenn man eine schwache Lösung Farbstoff in Salzwasser in dieselbe 
injieirt. Ein anderes farbloses Umwandlungsprodukt ent- 
stelt aus dem Methylenblau durch die Einwirkung von Mikro- 
organismen (Staphylococcen, Coli-Bacillen, Proteus, B. subtilis, 





2) J. Voisin und G. Hauser, Gaz. hebdum. 1897, 493. — 2) Achard 
und Castaigne. Diagnose der Permeabilität der Nieren. Bull. et men. 
Soc. med. des höp. 1897, p. „ 637, 1128. 
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974, E. Roncagliolo, über die pyrogene Wirkung des Peptons bei 
Gesunden und Kranken. f 

375. E. Cavazzani, Beitrag zum Studium des Ursprungs der thie- 
rischen Wärme. Wirkung desCurare, des Antipyrins und 
des Methylvioletts auf die Thermogenese und auf die Gly- 
cogenese in der Leber. 

376. A. Pugliese, physiologischer Einfluss der Nährstoffe auf 
den Organismus, I. Die Thermogenese und ihre Bezielungzu 
den Nährstoffen beihungernden und gefütterten Thieren. 

377. Quinton, die Temperaturen der Thiere in den Problemen der 
Evolution. 

*R. Quinton, die Abkühlung des Erdballs als erste Ursache der 
Evolution. Compt. rend. 128, 1095—1097. 

*R. Quinton, die Evolution der Thiere als Funktion der Ab- 
kühlung des Erdballs. Ibid. 124, 831--834. 

*R. Quinton, intervenöse Injectionen von Meerwasser 
anstatt der Injectionen von künstlichem Serum. Compt, rend. 
soe, biolog. 49, 870—891. Ausgehend von Studien über die Evo- 
Iution der Thiere kam Verf. dazu, das flüssige Medium, welches die 
zelligen Elemente der Organismen umgiebt, als ein marines 
anzusehen. Ist diese Hypothese begründet, so müssen Injectionen 
von Meerwasser bei den Thieren in hohem Maasse unschädlich sein. 
In der That erwies sich Meerwasser, bis zur molekularen 
Concentration derorganischen Flüssigkeiten verdünnt 
(Gefrierpunkt — 0,55° Winter, J. Th. 26, 180) als sehr geeignet, bei 
intravenöser Injection‘auf’s äusserste entblutete Hunde am Leben 
zu erhalten?), so gut wie Chlornatrium 70). In den mitge- 
theilten Versuchen war den Hunden Ajyı resp. !/o der Blutmenge 
entzogen worden. Verf. arbeitete mit Unterstützung von Hallion 
und Jolly. Herter. 

*R. Quinton, das Meerwasser als vitales Medium der höheren 
Organismen. Compt. rend. soc. biolog. 49, 935936. Verf. be- 
spricht die ontogenetischen und andere Gründe, welche dafür aprechen, 
dass das Leben der ersten (einzelligen) Organismen im Meere anfing 
und welche ihn zu obiger Hypothese veranlasst haben. Herter. 

*R. Quinton, das Meerwasser bei intravenöser Injection in 
starken Dosen. Compt. rend. soc. biolog. 49. 965—967. Verf. 
injieirte Hunden verdünntes Meerwasser (83 Th. Meerwasser von 
Arcachon auf 190 Th. destillirtes Wasser ; Gefrierpunkt — 0,55 9). 
Hund I (l1kg) erhielt binnen 8 Stund. 14 Min. 660/, seines Körper- 
gewichts an verdünntem Meerwasser (spec. Gewicht 1,009); die 





ı) Vergl. Fancy, Thöse, Paris 1896. 
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gleicher molekularer Concentration (Gefrierpunkt —0,559, 
indem sie an demselben Thier (Hund) in Intervallen von 5 bis 
33 Tagen die Injectionen in gleicher Weise vormahmen; die Dauer 
der Injection betrag 35 bis 170 Min, die mittlere Geschwindigkeit 
0,4 bis 3,3cm® pro Min. und kg, die Reihenfolge wechselte. Die 
- Injection des Meerwassers hatte stets eine stärkere Trin- 
sekretion zur Folge, z. B. wurde in 90 Min. nach Beginn der 
Injection beider Flüssigkeiten für verschiedene Hunde bei mittlerer 
Geschwindigkeit 0,4cm® 4,7 (2)cm® Urin erhalten (die ein- 
geklammerte Zahl entspricht der Chlornatriumlösung), bei 
0,64 m. G. 106 (90), bei 0,7 m. G. 134 (58), bei 1,04 m. 6.352 (253}, 
bei 1,3 m. G. einmal 305 (441, ein anderes Mal (junges Thier) 111 
(61). Der nach Injection von Meerwasser erhaltene Urin besitzt auch 
ein höheres specifisches Gewicht; in dem zuerst aufgeführten 
Versuch betrug die Dichtigkeit des gesammten während des Versuchs 
ausgeschiedenen Harns 1,028 (1,017). In dem an vierter Stelle auf- 
geführten wurde die Dichtigkeit des in einzelnen Portionen von je 
100 em aufgefangenen Urins gefunden gleich 1,0086 bis 1,0069 (1,0063 
bis 1,0043). Die Gefrierpunktsbestimmungen, von Winter 
ausgeführt, stimmten damit in der Regel überein; im fünften Versuch 
fiel der Gefrierpunkt von 1,41° auf 0,55° (1,2°, 0,44*), im sechsten von 
1,85° auf 0,67° (1,83%, 0,48°), im dritten waren die Zahlen 2,24, 09.6, 
0,84, 0,88, 1,22° (2,44, 0,76, 0,78, 0,96, 0,92%. Um einen Aus 
druck für die Arbeit der Niere zu gewinnen. multipliciren Verff. 
die Harnmengen mit den Gefrierpunkten; so erhalten sie für die 
Zeit von 90 Min. folgende Zahlen: dritter Versuch 166 (97), fünfter 
151 (43), sechster 133 (73). Herter. 
H.M. Vernon, die Beziehung des respiratorischen Gaswechsels 
kaltblütiger Thiere zur Temperatur. Cap. XIIL 
*W. Marcet. Mittheilung über ein Calorimeter. Journ. of phr- 
sivl. 21, XXIII. Marcet beschreibt ein für den Menschen be 
stimmtes Calorimeter, bestehend aus einer inneren Kammer aus 
glattem Kupfer und einer sie umgebenden äusseren aus Holz, auf 
heiden Seiten mit Filz belegt. Die Luft der inneren Kammer wird 
durch zwei elektrisch betriebene Ventilatoren gleichmäseig gemischt 
erhalten; in derselben befindet sich ausser der Versuchsperson ein 
Gefäss mit einem gewissen Gewicht Eis. dessen Schmelzwasser in 
einer Flasche gesammelt wird. Herter. 
*J. Lefevre, über die Calorimetrie in kalter Luft mittelst 
Convection. Compt. rend. soc. biolog. 49, 995— 997. Verf. theilt 
einige Beobachtungen mit, welche er mit dem J. Th. 26, 596 beschrie- 
benen Apparat angestellt hat. Beim Affen (Kbesus) von 5.25 kg 
bestimmte er für die Temperaturen der Ventilationsluft —2°, 














530 XIV. Oxydation, Respiration, Perspiration. 


374. E.Roncagliolo. über die pyrogene Wirkung des Peptons bei 
Gesunden und Kranken. " 

375. E. Cavazzani. Beitrag zum Studiom des Ursprungs der thie- 
rischen Wärme. Wirkung desCurare, des Antipyrins und 
des Methylvioletts auf die Thermogenese und auf die Gly- 
cogenese in der Leber. 

376. A. Pugliese, physiologischer Einfluss der Nährstoffe auf 
den Organismus. I. Die Thermogenese und ihre Beziehungzu 
den Nährstoffen beihungernden und gefütterten Thieren. 

377. Quinton, die Temperaturen der Thiere in den Problemen der 
Evolution. 

*R. Quinton, die Abkühlung des Erdballs als erste Ursache der 
Evolution. Compt. rend. 128, 1095—1097. 

*R. Quinton, die Evolution der Thiere als Funktion der Ab- 
kühlung des Erdballs. Ibid. 124, 831--834. 

*R. Quinton, intervenöse Injectionen von Meerwasser 
anstatt der Injectionen von künstlichem Serum. Compt. rend. 
soc. biolog. 49, 870-891. Ausgehend von Studien über die Evo- 
Iution der Thiere kam Verf. dazu, das flüssige Medium, welches die 
zelligen Elemente der Organismen umgiebt, als ein marines 
anzusehen. Ist diese Hypothese begründet, so müssen Injectionen 
von Meerwasser bei den Thieren in bohem Maasse unschädlich sein. 
In der That erwies sich Meerwasser, bis zur molekularen 
Concentration derorganischen Flüssigkeiten verdünnt 
(Gefrierpunkt — 0,55° Winter, J. Th. 26, 180) als sehr geeignet, bei 
intravenöser Injection’ auf's äusserste entbluteteHunde am Leben 
zu erhalten?), so gut wie Chlornatrium 7%. In den mitge- 
theilten Versuchen war den Hunden /yı resp. 1/9, der Blutmenge 
entzogen worden. Verf. arbeitete mit Unterstützung von Hallion 
und Jolly. Herter. 

*R. Quinton, das Meerwasser als vitales Medium der höheren 
Organismen. Compt. rend. soc. biolog. 49, 985—936. Verf. be- 
spricht die ontogenetischen und andere Gründe, welche dafür aprechen, 
dass das Leben der ersten (einzelligen) Organismen im Meere anfing 
und welche ihn zu obiger Hypothese veranlasst haben. Herter. 

*R. Quinton, das Meerwasser bei intravenöser Injection in 
starken Dosen. Compt. rend. soc. biolog. 49. 965—967. Verf. 
injieirte Hunden verdünntes Meerwasser (83 Th. Meerwasser von 
Arcachon auf 190 Th. destillirtes Wasser ; Gefrierpunkt — 0,55%). 
Hund I (l1kg) erhielt binnen 8 Stund. 14 Min. 660/0 seines Körper- 
gewichts an verdünntem Meerwasser (spec. Gewicht 1,009); die 





1) Vergl. Fancy, Thöse, Paris 1896. 
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Verhältnisszahlen für die Steigerung der zur bei in 
zeitiger Verminderung der Yerkürzung: 


Kohlenskureausscheidung Sauerstoffanfnahme 





























gefunden | berechnet || gefunden | berechnet 
Arbeitsleistung D 1 1 1 1 
; E 18 14 BF u 2 
ri F 17 17 14 12 
Herter. 


365. E. Bardier: Respiratorischer Gaswechsel bei feiten 
Thieren im Hungerzustand). Verf. machte Untersuchungen an zwei 
Gänsen (Apparat von Hanriot und Richet), welche 17 Tage 
nur Wasser erhielten, I (3,98kg) schied vor dem Versuch durch- 
schnittlich 609,25 cm? Kohlensäure pro kg und Stunde aus, II (3,80 kg) 
544,25cm?. Es wurden folgende Resultate erhalten: 











CO» in cm$ pro kg und Stunde 
GasI | Gamsm 
Letzte Normaltage . . . 615 584 
Pu DE a ee 666 416 
& . Be 445 687 
> Ö ve zu 500 
Tmanition: 
Ta hr 418 451 
Boa wand 415 461 
Be we he 403 369 
Bo: Anm ae | 856 333 
16... sen 300 8 
More] 251 365 





Die Kohlensäureausscheidung fiel schnell während der ersten 
Tage der Inanition und blieb dann annähernd constant bis gegen den 
12. Tag, am Ende des Versuchs zeigte sich ein weiterer erheblicher 
Abfall. Die Sauerstoffaufnahme sank weniger als die Kohlen- 


1) Echanges respiratoires chez les animaur gras en inanition. Compt. 
rend. soc. biolog. 49, 162—163. 
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I Injection von Luft: 


— ii 


A. In das Zellgewebe: 


Extraction nach 5 Min. Hund I || 1,630 | 5,810 | 92,56% 
8 nu | 210, | 1990, | 7800, 











i » 90. . m| 3890, | 70, | 280. 
“ Ev | ae, mr. | Tan, 
. » BB. 0. VI 810, 186, | 782, 
2 ve ee, | 10. | 7888, 
. 5 W| 70, | 1505, | 7605, 
® 5.0.» v0 680, | 1719, | 76,50 „ 
e „ %h »  v| 818, | 454. | 8797, 
" ı A, „ vu 220, | 590, | 8681, 


B. In das Peritoneum: 
Extraction nach 78Min. Hund VII | 2,84% | 19,120 | 78,040% 
a „7-8, ,„ VOL] 831, | 1664. | 80,65 „ 
R 5.5 | Aw, ma. | 810, 
" » Mh „ X. 6,00 „ 690, 87,10. 

















Es lässt sich eine im allgemeinen mit der Zeit fortschreitende Zu- 
nahme der Kohlensäure und Abnahme des Sauerstoffs 
constatiren; die Unregelmässigkeiten in obigen Resultaten erklären 
sich nach Verf. durch das verschiedene Volumen des injieirten 
Gases sowie durch die verschiedene Intensität der Gewebeathmung. 


DI. Injection von Kohlensäure in das ee 


























COg | % | N 
tn | | 3 
Extraction nach 12 Min. Hund XI | 86,95% | 4,00% | 9,05% 
“ 3 1, „Xu | 805, | 560. | 1375, 

a : 2. „ x 91,50, | 100, ! 750, 

R 35, „ XIV 1 8170, | 117, : 658, 

. »35. » XV | 7460, | 1290, | 130 . 

% » 85, „ Xvı | 512. 927, 135.00. 

K so. 2 xls. Iasm. | a0. 

F: Bl „XV 7000, | 1430, ; 15,70, 

Fi PIE: „ XV ! 1600, | 2500. | 590, 
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Reihe II der rechte Arm durchschnittlich 5,52 g Wasser, der linke 
(entzündete) nur 47,8 °/, dieses Werthes. - Vergleichende -Versuche 
über die Ausscheidung der Kohlensäure ergaben in Reihe IV 
während der ersten vier Tage für den rechten Arm durchschnitt 
lich 0,0104 g pro Stunde, für den linken 87,4°/, davon. In Reihe 
V lieferte der linke 86,3 °/, der für den rechten gefundenen Kohlen- 
säure (0,0073g). Während der Desquamation besteht eine 
Tendenz zur Steigerung der Kohlensäureausscheidung im kranken 
‚Arm; in Reihe IV betrug der für den linken Arm gefundene Werth 
zu dieser Zeit 103 °/, des für den rechten festgestellten (0,0112); 
in Reihe V war diese Steigerung weniger ausgesprochen, auch ging 
derselben eine Verringerung voran; vom 5. bis 11. Tag gab der 
rechte Arm durchschnittlich 0,0084 g Kohlensäure, der linke 75°], 
davon, vom 13. bis 16. der rechte Arm 0,0080 g, der linke 96,2%, 
dieses Werthes. Verf. arbeitete mit Unterstützung von Vaughan 
Harley. Herter. 


XV, Gesammtstoffwechsel. 


Uebersicht der Literatur 


(einschliesslich der kurzen Referate). 


*Rob. Tigerstedt, Lehrbuch der Physiologie des Menschen. 
I. Band, Leipzig, Hirzel 1897. 

*C.B.Davenport und W.B. Cannon, über den Einfluss von Licht 
auf die Richtung und Geschwindigkeit der Bewegung von Orga- 
nismen. Journ. of. physiol. 21, 22—32. 

*W. Kühne, über die Bedeutung des Sauerstofls für die vitale 
Bewegung. I. Mitth. Zeitschr, f. Biolog. 85, 43—67. 

880. Ch. Bouchard, Bestimmung der Oberfläche, der Corpulenz 
und der chemischen Zusammensetzung des Körpers des 
Menschen. 

®W. Pascheles, über den Quellungsvorgang. Pflüger's Arch. 
67, 219239. 
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so ist auch die Zunahme des Stickstoffs im Hari roräbergehend; 
4. diese Veränderungen gehen sehr rasch, sozusagen plötzlich vor 
sich und sind immer proportional dem Werth des Serums; 5. der 
Organismus des Pferds nimmt activ theil an der Bildung dieser Stoffe, 
jedoch ohne dass diese Theilnahme sich im Fieber oder in der localen 
Reaktion ausspricht. Colasanti. 
*D. Lo Monaco, Einfluss der langsamen Phosphorvergiftung 
auf den Stoffwechsel. Arch. d. farmacol. e terap. 1896, p. 373. 
Der Autor hat Phosphor in 250/oiger Lösung (Oel) bei Hunden unter 
die Haut gespritzt und den täglich im Harn ausgeschiedenen Stick-. 
stoff sowohl bei gleichmässiger Kost ala im Hungerzustand bestimmt. 
Es fand sich dabei, dass die Stickstoffausscheidung durch den Phos- 
phor immer gesteigert wurde. Die Steigerung war eine stärkere bei 
Hunden mit gleichmässiger Kost und bei hungernden Hunden mit 
Wasserzufuhr, sie war wesentlich geringer bei hungernden Hunden. 
denen kein Wasser gegeben wurde. Ebenso widerstanden Kaninchen 
im Hunger dem Phosphor besser, als sulche die gefüttert wurden. 
Beim Phosphor trifft also das allgemeine Gesetz nicht zu, dass Gifte 
um so kräftiger wirken, je geschwächter der Organismus ist; im 
Gegentheil seine Wirkung ist um so auffallender, je lebhafter der 
Stoffwechsel ist. 5 Colasanti 
*W.Popiel, ein Beitrag zu den Untersuchungen über die Kastra- 
tion beim weiblichen Organismus. Pamytnik Towakystwa 
Lekarskiegs Warszawskiegs 1897, 98, p. 311326. Kastrirte weib- 
liche Kaninchen brauchen weniger N-haltige Nahrungsmittel als im 
normalen Zustande und scheiden mit Harn und Koth mehr Stickstoff 
aus, als sie in der Nahrung erhalten; dagegen nahınen sie an Fett 
zu. Geringere Abweichungen traten in dem N-Stoffwechsel ein, wenn 
nur der Uterus exstirpirt wurde Pzuszynski. 





Ernährung, Nahrungsmittel. 


*Hirschfeld. die Anwendung der Ueber- und Unterernährung. 
Frankfurt 1897. 

*J. Schorr, Bestimmungen des Körpergewichtes der Rekruten 
und Einfluss der Ernährung auf dasselbe. Wiener klin. Rund- 
schau 1997, No. 4. 

*J. Farkas, die Ernährung des ungarischen Arbeiters. Gyu- 





sstudenten. 
*N. O0. Atwater und Chas. D. Woods. Diätstudien in der Stadt 


New York in 1895-96. U. 8. Dept. Agriculture. Office of Expt. 
Stations. 1898, Bulletin No. 46, 5-17. 
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*A. Hiller. über künstliche Ernährung und künstliche Nah- 
rung. Zeitschr. f. Krankenpflege 1897, No, 3. 


*C Förster, der Nährwerth des Rindfleisches bei den gebräuch- 
lichen Zubereitungsarten. Ing.-Diss. Berlin 1897. 


*Br. Oppler, über Nährpräparate als Fleischersatzmittel 
mit besonderer Berücksichtigung der Nutrose. Therap. Monatsh. 11. 
201-206. 


*Karl Bornstein, über Fleischersatzmittel Berliner klin. 
Wochenschr. 1897. No. 8, 162—165. Bei vergleichenden Ausnatzung- 
versuchen, in denen das Fleisch der Nahrung zu einem Drittel durch 
Nutrose. dann durch Liebig-Kemmerich’sches Fleischpepten 
ersetzt wurde, oder das ganze Fleisch der Nahrımg einmal durch 
Nutrose, dann durch Somatose und schliesslich darch Alenronat 
Ersatz fand. ergab sich für die Nutrose eine noch bessere N-Aus- 
nutzung. al: für das Fleisch. während das Pepton etwas schlechter 

ausgenutzt wurde. Die Su rief Durchfall hervor und wurden 

Aleurn nat 

hernd dieselbe wie beim Fleisch. Die Kothmerg= war 

der Nutrose am kleinsten. bei der Somatasse mehr als dreimal » 
Horbaczewski. 


















Pr XV. Gennmmtetottwsähif 


"*Balland, Zusammensetzung der:Bolinet);; Lihnsd/undErb. 
sen. Compt. rend. 125, 119-121. Es ergaben in: Prooenten: 


Bohnen ||- Linsen || . Exbsen 
Min. | Mar. |] Min. | Max. 














Wasser... 22000. 10,06 | 20,40 || 11,70 | 18,50 || 10,60 | 14,20 

Stickstoffhaltige Produkte . . | 18,81 | 25,16 || 20.82 } 24,24 || 18,88 | 2348 

Felt. ande. a0 ee 0,98| 246 | 0,58) 1,45 

Zucker und Stärke . . . . [52,91 | 60,98 |] 56,07 | 62,45 || 56,21 | 61,10 

Cellulose 2.2... . | 246) 4,6211 2,96 | 8,56] 

Asche . x... 2.0. 286 | 4,20] 1,99 266 | 226 | 3,50 
Andreasch. 


*J. B. Coppeck, eintropisches Nahrungsmittel (Musa para- 
disiaca). Chemical News 75, 265. Verf. giebt die Resultate einer 
Analyse des Mehls der Musa paradisiaca, einer Bananenart, wie folgt: 
Wasser 10,62, Proterde 3,55, Fett 1,15, Kohlenhydrate 81,67, Phos- 
phorsäure 0,26, andere als Phosphorsäuresalze 1,60, Faserstoff 1,15%. 

Mandel. 

*G. W. Kubarew und N. A. Tereschtschenko, fiber Soldaten- 
kwass. Wratsch 1897, No. 47—49; chem. Centralbl. 1898, I, 644. 
Mit Analysen, 

*E. List, die Maltonweine und die.Stellungnahme der Wissenschaft 
zu denselben. Arch. f. Hygiene 29, 96106. 

433. M. Blauberg, über die.ghemische Zusammensetzung einiger 
Nährsalze, nebst kurzen Bemerkungen über die Bedeutung der 
Mineralstoffe für den Organismus. 

434. M. Stahl-Schroeder, zur Frage der chemischen Zusammen- 
setzung und der Leichtverdaulichkeit einiger Pilze. 

435. M. Blauberg, weitere Untersuchungem über Kindernahrungs- 
mittel, nebst kurzen Bemerkungen über die mikroskopische und 
bacteriologische Prüfung derselben. 

*R. Drews, über Kufeke’s Kindermehl. Centralbl. für innere 

- Medic, 18, No. 9 und 10. Dasselbe enthält die Stärke des Weizen- 
mehles vollständig in Dertrin und Traubenzucker verwandelt und 
ausserdeın die Nahrungsstoffe in dem Verhältnisse, wie sie in der 
Muttermilch vorhanden sind; es soll sich deshalb selbst für Säug- 
linge zur ausschliesslichen Ernährung eignen. Andreasch. 

*Hamburg, über die Zusammensetzung der Dr. Rieth’schen 
Albumosenmilch und deren Anwendung bei Kindern und Er- 
wachsenen. Berliner klin. Wochenschr. 1896, No. 35. 
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saures Methyl. Letztere Substanz wurde vor Allem in Pflanzen 
der Leguminosen-Gruppe aufgefunden. In einigen Pflauzengattungen 
fand Verf. nebenbei Rlausäure (2 Ryparisarten und Hynocarpus 
alpinus). Die Destillate der absolut frischen Blätter enthielten nicht 
immer Methylsalicylat, während diejenigen, welche aus 24 Stunden 
alten Blättern hergestellt waren, die Substanz mit grosser Sicherheit 
ergaben. Wahrscheinlich war dieselbe in Glyeosidform vorhanden, 
wie für andere Pflanzengattungen von mehreren Autoren nachgewiesen 
worden ist. In Fagraesarten fand Verf. einen Körper mit einem Allsl- 
alkobolgeruch. Im Uebrigen wurden 15 nene Oele nachgewiesen. 
Zeehuisen. 


*J. Passy, zur Gewinnung von Blüthenriechstoffen. Compt. 
rend. 124, 783-784. Einige Blüthen, z. B von Rosen und Orangen. 
enthalten reichliche Mengen Riechstoff fertig gebildet. Die meisten 
Blüthen, z. B. von Jasmin und Tubereuse. enthalten wenig Riech- 
stoff: sie entwickeln dasselbe aber fortwährend. Zur Gewinnung der 
Riechstoffe wendet man Salzlösungen von gleichem osmotischen Druck 
an, wie derjenige von in Pfianzengeweben befindlichen Lösungen ist. 

Wein. 


*W. Möbius, über Wachsausscheidung im Innern von Pflanzen- 
zellen. Ber. d, deutsch. botan. Ges. 15, 435. In den Fruchtschalen 
von Rhus vernicifera (japan. Lackbaum) zeigen sich die einzelnen 
Zellen eines parenchsmatösen Gewebes mit Wachs in so dicker Schicht 
ausgekleidet, dass das Zelllumen ganz verschwindet. Der Teberzug 
der Zellwände zeigt strahlige Structur und scheint aus lauter kleinen 
parallel nebeneinander gelagerten Stäben zu bestehen. Das Wachs 
wird von der Pfanze aus Stärke erzeugt. welche zum kleineren Theil 
an Ort und Stelle selbst entsteht. zum Theil aus den benachbarten 
Zellen zugeführt wird. Wein. 


*G. Bunnier, über den Honigthan der Blätter. Biedermann's 
Centralbl. f. Agriculturchemie 26. 50 Der Hunigthau wird 
durch Blattläuse am Tage. direkt durch die Pflanzen während der 
Nacht hervorgebracht. Grosse Feuchtigkeit und Dunkelheit be- 
günstigen seine Produktion. Wein. 





*E. Cumboni, Gegenwart und Bestimmung der Pentosane 
in der Traube. Le staz. sperim. agrie. ital. 29, SIS-S21. Die 
Menge der Pentusane in den verschiedenen Theilen der Traube ist 
sehr verschieden; am meisten enthalten die Samen. am wenigsten 
der Saft. L.tzterer zeigt einen um so grösseren Gehalt. je länger 
er mit den festen Theilen in Berührang war. Verf. wendete folgende 
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Sumach Tenikein Bacl 
| africana Ientiscus 
Stickstl . . B 0,9127 1,769 1,6845 
087-098 | 18-199) | (1,7—2,01) 
Asche 22.2. 6,60 12,40 5,40 
In 99 der Asche: 
SiOg und Unlösliches 24,05 37,10 6,20 
Ca0 yo 29,95 8,58 25,80 
SO... 4,81 2,14 5,22 
MO . ER 6,25 9,37 5,76 
AlsOy Fels . . . 7,15 7,40 741 
[7 War 12,60 118 13,75 
BO. 5 3,34 111 4,02 
one i 8,10 4,40 5,32 
Ko... 5 6,80 7,95 14,60 
N20 22.20. 2,00 2.83 12,18 
Wein. 


*Pagnoul, Zusamm 


ensetzung der Rhabarberpflanze. Annal. 


agronom. 22, 575. Am 11. Mai geschnittene Ehabarberpflanzen ent- 





























hielten: 
Benchtig. | SECTOR In der Trockensubstane 
er Trocken | Salpeter- |Ammoniak- 
subätanz | stickstof? | stickstoff 
Biattatiele . . | 9895 2,98 0,08 0,088 
Blattspreiten. : 2... || 88,55 4,88 0075 | 0,054 
Blüthenschäfte, unten . 94,60 2,80 0,065 = 
E oben . . || 9045 3,61 0,028 En 
Blüthen Ä >| 85,95 441 _ = 
Wein. 


*M. LeclercduSablon, über die Knollen derOrchideen. Compt. 
rend. 125, 134—136. Bei der Vegetationszeit der Orchideen unter- 
scheidet man folgende Perioden: 1. vom September bis Mai, wo sich 
neue Knollen bilden; 2. vom Mai bis September Ruhezeit; 3. vom 
September bis Mai des folgenden Jahres die Periode des Zerfalls. 
Während der 1. Periode scheinen sich die stärkehaltigen Stoffe auf‘ 
Kosten der Zuckerarten zu bilden und vermehren sich zusehends, um 
während der Ruheperiode, wo fast jeder Zucker fehlt, von den Kohle- 
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hydraten hauptsächlich ala Reservestoff zu dienen. Dann werden 
dieselben zerstört und gehen zuerst in Saccharose, dann in Glycose 
über. Auch für viele andere ausdauernde Pflanzen ist der Sommer 
eine Zeit der Ruhe, der Winter die Epoche der lebhaftesten Vege- 
tation. " Wein. 

*Fr. Werenskiold, Untersuchung vonnorwegischen Wurzel- 
früchten. Biedermann's Centralbl. f. Agriculturchemie 27, 276. 
Verf. erhielt folgende Durchschnittszahlen: 


























m n - 
H . | 
|Wasser; Asche Fett | Bob Zucker; Pr 
\ faser ! 

el- 
er 105 |assa| 642 | 2,50 | zur [78,0 Te: 
no ısojasm| 080 | 028 | 1.06 sa alien 
1895 Ion 587 | 3.02 | a8 17assl — | 78 
Kohlrüben . . | 198 |ao.og| 060 I 088 | 1.221 771 | 571 | 18 
j 1895 ionss| 708 | 388 [1082 0005| — | 9.» 
Taripe, gebt. - | 1e06 Isrıe | o1a | 020 | 108] 691) 510 | osı 
RA Ks jonso| a0 | 398 |1one\ons| - | 28 
nee [ueme \azao| 088 ; am | one] a42| ass | oa 
1805 8380 | 592 | 1.21 | sıs|aazı 
Futterrüben . . | 1896 ||85,70 | 0,99 | 0,17 000, 11.02 sw | 13 





Die Zahlen vom Jahre 1895 beziehen sich auf Trockensubstanz, von 
1896 auf frische Substanz vom angegebenen Wassergehalt. 
Wein. 
*Dyer, Analysen von japanischem Ingwer. The Analyst 21, 309. 
Unbearbeiteter (I) und gewaschener, zubereiteter (II) Ingwer enthielten: 


I u 
Gesammtasche . . 22222... 44 3,8 
Lösliche Asche . 222.22... 16 13 
Wässeriges Extradt . . . FREE: .* 92 
Asche des wässerigen Extractes . . . 26 20 
Aetherisches Ol. 2 2 02.2.2. 07 05 
Festes ätherisches Extract . . » 44 43 
Alkohol. Extract nach dem äther. Extract 5,6 37 

Wein. 


*A J.J. Vandevelde, Beiträge zur chemischen Physiologie 
des Baumstammes. Ber. d. Hochschule zu Gent. Separatabdruck. 
Der Gehalt der Baumstämme an Fett und Eiweisssubstanzen bleibt 
in allen Jahreszeiten ziemlich derselbe mit Ausmahme dee Frühjahrs. 
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Verhältniss von Laevulose : Dextrose : Baccharose 1:1: 1, in dem jungen 
Theilen des reiferen Rohrs bei 17,3% Gesammtsucker wie 1:8:82 
Laervulose kann im reifen Rohr ganz fehlen. 
über den Zuckergehalt einiger 
tropischer Früchte. Chemikerztg. 21, 719. 100 Theile Frucht- 


*H. C. Prinsen-Geerligs, 


fleisch enthalten: 


Wein 












































Te T onakose Frokton |Gesammt- 
h Glukose | Fruktose Zucker 
Achras sapota . . 2.2.0. 7,02 37 34 14,12 
Ananassa sativa 861 10 08 10,21 
Anona muriate . . 20. + 2,63 5,05 4,04 11,62 
„retielata. 2 22. = 62 4 | 1042 
» SqUamOB. 00. 05 5,4 36 9,50 
Artocarpus integrifolia . 3,7 114 = 434 
Averrhoa Carambola . 0.82 5,5 87 10,02 
Carica Papaya... 2... 0,85 2,6 21 5,55 
Cieca nodiflora . . . - -_ 0,83 10 1,83 
Citrallus edalis. . 2... 2,18 _ 2,75 4,88 
Citrus aurantium . » 2... 3,06 240 1,60 7,06 
Durio zibethinus . . . . » .| 807 1,80 20 13,07 
Flaccurtia sapida . . .. . » 0,50 041 0,70 161 
Garcinia mangostana . . 10,8 10 12 13,00 
Jambosa alba . 2... 0,58 82 32 6,98 
Lausium domestiam. . . . . 9,98 1,67 2,50 14,15 
Mangifera indica (süsse Var). .| 948 | 0,82 1,98 11,98 
" »„ (wur „ 3,60 _ 1,90 5,50 
Musa paradisiaca . . 13,68 472 3,61 22,01 
Nephelium lappaceum 70 2235 1,25 11,80 
Persen gratissima . . » » . »| 0,86 0,40 0,46 1,72 
Psidium Guajava . . 2... 1,66 23,00 0,50 4,16 
Spondias mangifera 2,94 1,68 1,84 6,46 
Tamarindus indica . _ 5,81 2,51 8,32 
Zalacca edulis . 8,07 2,4 _ 10,47 

Wein. 


445. A. Bach, über die biochemische Umwandlung des Kohlen- 


stoffs. 


446. H Jessen-Hansen, Studien über die in Roggen, Gerste und 
Weizen in den verschiedenen Entwicklungsstufen vorkom- 


menden Kohlehydrate. 


47. H.C. Sherman, die unlöslichen Kohlehydrate des Weizens. 
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Roh- Er- |Cellu- 
‚Wasser! Fett Asche 

roteln Aract- 

P stoffe lose 
. min. 1018| 781] 115 [er31| 118 | 3% 
Frankreich . max. | 16,90 | 12,00 | 2,10 | 73,66 | 2,4 | 6,18 
EN! min. 11.0 | 9,86 | 1,60 [e9,2| 1,36 | 3,52 
Algier (weicher W.) maz. 13.00 | 12,06 | 1,90 | 73,41 | 2,06 | 5,08 
harter w) . „min 11.20 |1050) 1,85 |evro| 170 | 366 
» barter W) > - | max. 12,60 | 13,20 | 2,00 | 7243| 1,96 | 4,81 
min. 10,85 | 10,94 | 1,65 | 67,86 | 1,88 | 3,71 
ER nee mar. ||12,60 | 14,05 | 2,35 | 70,26 | 2,56 | 4,93 
. min. 1210| 997 | 140 [7240 | 1,10 | 3,57 
Audimisn. > mar. | 1220 | 1051| 1,20 [7291| 1,60 | 402 
” min. 10,30 | 748 | 1,10 [6858| 1,46 | 2,78 
Vereinigte Staaten . . | man. || 13,80 113,97 | 2,20 | 76,17 | 1,98 | 8,97 
ii min. 10,40 | 10,14 | 1,80 | 71,01 | 1,50 | 2,0 
nn max. | 11,90 | 10,97 | 2,25 | 78,68 | 2,06 | 4,56 
N. min. || 9,85 | 13,12 | 1,85 [6588| 1,74 | 2,58 
Argsatinien, max. 1420 | 15,42 | 2,10 [74,82 | 2,14 | 3,37 
EN min. |11,45 | 11,85 | 1,85 | 70,11 | 1,50 | 3,09 
he max. 112,40 [12,48 | 1,60 | 71,11 | 1,70 | 3,65 
min. 10,60 | 10,82 | 1,25 | 66,44 | 1,80 | 1.75 
Buniend, max. 18,30 | 15,58 | 240 | 71,86 | 2,18 | 3,68 
j Wein. 
*M. Balland, Zusammensetzung von Buchweizen. Compt. 


rend. 125, 797. Es enthielten die 











|  Köner Schalen 

Wasser 2220. I 13,00—15,200lo| 8,50—13,80 %/o 
Stickstoffsubstanzen. . | 9,4—11,48 „| 3,18-8,68 „ 
Fett. . ... | 198-282 „| 0,60-080 „ 
Kohlehydrate . 58,90—63,95 „| 37,05—15,22 „ 
Holzfaser 8,60—10,58 „ | 40,80—44,30 „ 
Asche. 22.2.0. 150-248 „| 140-180 „ 
Säure. . 004-0,10 „ _ 














Der weisse Kern ist fast frei von Cellulose und hat denselben Nähr- 
Wein. 


werth wie Weizen. 
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*L. Drumel, Analyse einiger Futterstoffe. L’Ingenicur agrie, 
d. Gembloux 1897, 324. Einige neue Futtermittel zeigten folgende 
chemische Zusammensetzung in Procenten: 





Kleine | Mais- | Abfälle 








ernst |Tränuss- | keim- | yo, 

samen | mehl | am mfale 

Wasser . 2.2... 5,71 812 13,76 13,14 
Protem . . . . 22,28 12,85 10,09 
Pet: . 2% 29,10 5,28 5,10 
Kohlehydrate . 1702 | e168 | 65,56 
Asche . . * 6,16 1,92 1,61 
Holfaser . . . 1292 | &56 | 250 























Erännsskleie bestand aus den Schalen der Erdntsse; kleine Erdnuss- 
samen waren ein Gemisch von Kleie, Schalenstückchen und Bruch- 
stücken des Endosperms, Wein. 


®*A. Herzog, Zusammensetzung und Futterwerth der Lein- 
kapselspreu. Biedermann's Centralbl. f. Agriculturchemie, 
26, 570. Die beim Riffeln der Samen von Linum usitatissimum ab- 
fallenden Samenkapseln enthalten 15,2 Wasser, 6,2 Eiweiss, 4,1 Fett, 
33,0 Extractstoffe, 31,0 Holzfaser, 9,9 Mineralstoffe. Die Asche ent- 
hält 31,1 SiOs, 1,9 Cl, 6,3 SOs. 6,3 PsOs, 1,6 FesOs, 8,2 AlgOs, 
0,4 Mng0s, 20,9 CaO, 5,2 MgO, 17,4 KO und 0,3 Nag0. Die Spreu 
kann als Futter verwerthet werden, Wein, 


*Balland, Zusammensetzung von Bohnen, Linsen, und Erbsen. 
Compt, rend. 125, 119-121. Es enthielten: 





Min. 

















! 
Wasser. 2... | 10,00 | 20,40 | 11,70 | 13,50 ! 10,60 | 14,20 
Proteinstoffe . ! 131 | 25,16 || 2032 | 24.24 | 18,88 | 23,48 
Fet.22.2...| 098 | 246 | 0,58 | 145 || 122 | 1,40 
Stärke. 2... .| 5991 | 60,98 || 56,07 | 62,45 || 5621 | 61,10 


246 | 4,62 
238 | 420 | 


2,96 | 3,56 | 2,90 | 5,52 
199 | 2,66 | 2326 | 3,50 


Celluloe . 2...» 
Asche... .. | 























Wein. 
40* 
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*J. Sebelien, Untersuchungen norwegischer Kartoffeln 
mit besonderer Rücksicht auf den Stärkegehalt. Tidsekrift for 
det norske Landbrug 1897, 209—224, 259-277. Es wurden 300 
Proben untersucht und es enthielten: 


21,400 Proben unter 14,00] Stärke 


18,5». 14,1--15,00) Stärke 
10, 20» BIO, . 
79, 200. BI. . 
2A,  » über 1706 


Der Maximalgehalt war 20,50) Stärke. Die einzelnen Sorten zeigten 
folgenden Stärkegehalt: 


Magnum bonum 15,6 Bunte Kartoffeln 15,5 König’s Kartoffel 113 


Lokalkartoffel 154 Blaue „ 15,1 Lehmboden Kartoffel 15.1 
Champion . . 17,9 Richters Imperator 168,0 Matjes . . . . . 134 
Rosenkartoffel . 19,6 Bruce. . . . . 16,8 Priesterkartoffel . . 169 

Wein 


*Balland, über die Gerste. Compt. rend. 124, 1029. 100 Gersten 
verschiedener Ernten lieferten folgende Werthe: 











N freie 
Extract- | Cellulose | Asche 
stoffe 






|| Wasser | Protein Fett 
| 








Minimum . | 9,20 7,98 1,28 66,70 2,96 3.12 
Maximum .|, 15,60 13,27 | 2,20 72.58 6,16 12 
| 


Die grösste Stärkemenge findet sich im Centrum des Kornes: in 
diesem sind Protein, Fett und Salze in sehr geringen Mengen ver- 
treten; sie nehmen gegen die äussere Zone hin za. Wein 
*Winthrop E. Stone, über die Kohlehydrate von Weizen- und 
Maismehl und Brot. Unit. Stat. Departem. of Agrie., Office ct 
experim. stat. Bull. 84, 7—16. Zwei Arten von Weizen (Winter- und 
Sommer-) enthielten als Kohlehydrate überwiegend Stärke, (bis ru 
30%[o). wechselnde Mengen von Zucker und ein lösliches Kohlehydrat 
in geringer Menge. Der Gehalt an Pentosanen betrug über 40/9 und 
überstieg den an Cellulose. Die Feinmehle (nach Entfernung der 
Kleie) enthielten keine Pentosane und wesentlich weniger Cellulose. 
während die Stärke sich bis zu 35—45%/9 vermehrte. Mais enthielt 
bedeutend mehr Stärke als Weizen, wenig Invertzucker. eine kleine 
Menge eines dextrinartigen Körpers und dreimal so viel Pentosane 
als Cellulose Wein. 
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*Winthrop E. Stone, die Kohlehydrate von Brot aus Weizen, 
Weizenfeinmehl und Mais. Unit. Stat. Departem. of. Agrie., 
Office of experim. stat. Bull. 84, 17-28. Der Gebalt an Kohle- 
hydraten in Weizen und Mais ist grossen Schwankungen unterworfen, 
Das Brotbacken bedingt einen Verlust an Kohlehydraten von 1500 
der Trockensubstanz. Feuchtigkeit, Hefe und Hitze führten in ge- 
meinsamer Zusammenwirkung 100) Stärke in lösliche Form über und 
zwar im Aeussern des Brotes. Die Untersuchungen durch direkte 
Bestimmungen der Kohlehydrate und durch Berechnung der stick- 
stofffreien Extractstoffe differirten um 2009. Wein. 

*M. Falke, über den Mahlprocess und die chemische Zu- 
sammensetzung der Mahlprodukte einer modernen Roggen- 
Kunstmühle. Arch. f. Hygiene 28, 4991; Chem. Centralbl. 
1897, I, 192—193. Der Einfluss der verschiedenen Reinigungs- 
processe und die Zusammensetzung der Abfälle und Mahlprodukte 
ergiebt sich aus folgender Zusammenstellung. 


In der Trockensubstanz 





I 

| Wasser | Kohle- | Roh- 

| Protein; Fett hydrate| faser Asche 
_%o_ | % %o %o %o 9 








Roggen, gereinigt . 





j 
12,20 9,64 1,55 84,05 ı 4,76 2,00 





» gespitzt 124 | 924 | 1,34 | 8407 346 | 1,89 

» gequetscht . 19,29 | 851 | 1,92 | 86,56 1,98 | 1,67 

Spitzabfall . ... .7 11,66 | 16,19 | 344 | 7302 685 | 0,50 

Quetschabfall . . .|| 11,54 | 11,87 | 1,46 | 6681 10,55 | 9,78 
0 





In der Trockensubstanz 





| Wasser | gtjer. ! : 
Stick“ |protein | Asche | Fett |Rohfaser 
| 



































N stoff 
Sm. on | on | | no % | _%_ 
en 

Mischmehl No. 0 . . , 18,46 | 0,77 ' 481 ı 049 | 060 00 
3. „1T..1126 120 ' 750 | 1,14 102 014 
2 » Ib. .| 1947 ‚14 | 900 , 146 | 1,21 0.68 
F „ U..'1417 | 18 | 1147 : 211 | 196 1,56 
1 „ II .| 1908 | 2.08 | 19,69 | 2,48 | 2,08 . 2,08 

Kleie ..2...0.| 1145 | 2399 : 1491 | 








5,59 3,39 . 8,46 
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Nfreie Stoffe sind in Mischmehl No. 


[ I Ib a m Kleie 
8,10 R.18 89,65 82,88 80,77 68,24 
Wein. 


*Balland, das neue Kriegsbrot. Compt, rend. 128, 1007—1009. 
Zum Tuterschied vom alten Trappenzwieback wird das neue Kriegs- 
brot mit Hefe und Salz bereitet. Es enthalten: 


— m nn nn 








In der Trocke stanz 
Wasser ı N freie | 
!Protem | Fett |Extract- Sn Asche 
oR. stoffe ” 














Kriegsbrot (Paris). . 11.40 ' 11,85 0,67 85,91 | 0,38 119 


“(leur .. 1180 1122 | 040 | 8696 , 089 1.03 
» wWalais) . 1310. 991 | 0,16 | 8898 | 012 0,8 
Teoppenzwieback . . ' 11,30 | 1488 | 0,47 | 83,15 | 0,50 ı 1.00 
. } \ 
' i 
Wein. 


*0, Burchard, Reis und Reisabfälle. Landwirth. Vers. Stat. 
48, 111. Der Werth des Reises wird durch seine Herkunft bestimmt. 
Guter Reis quillt beim Kochen, zerfällt aber nicht. Geringe Sorten 
besitzen einen scharfen Beigeschmack. Die wichtigsten Reissorten sind 
zusammengesetzt: 





0,3 :75,40| 0,17 | 8,55 " 
037 ,7547| 018 | 831 


ı 157 
1,57 


Karolina „Goll see“, 
= „White seed® 


eh, 
| 
| 

1.36 0.31 |78,71 si | 7,80 
N 





En 1,85 | 0,98 | 77,45 011 1586 

I 

Rasse ' 1.27 | 0,72 |78,29| 0,19 | 7,35 

Lonsiana „White sed " 0.62 1.05 | 0,72 177,16 | 0,19 | 8.10 
» .Hundurnse | ‚144 | 0,79 i78,17| 0,19 | 667 





»  „Velunteer® " 0,30 | 1,07 | 0,7 ;7827) 0,19 | 726 
ri | ! 7 


Yun den Spelzen befreiter Reis „Paddy“ wird zu Kochreis verar- 
beitet und (lie dabei abgesonderten Keime, Bruchtheile der abfallenden 
Silberhaut, vermischt mit zerbrochenen Spelzen und etwas Bruchreis 
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Bambu, der weisse Phyllostachys mitis Poir. und der schwarze, Ph. 
nigra Lind). Die grünen Theile des ersteren werden von Ochsen 
gerne gefressen; letzterer ist wegen seiner härteren Beschaffenheit als. 
Futter weniger geeignet. Bambufutter enthielt in der Trockensub- 
stanz 13,11 Protein, 4,98 Fett, 49,03 N-freie Extractstoffe, 20.08 Roh- 
faser, 12,780/0 Asche. Die frische Substanz enthält 450) Wasser. 
Wein. 


*N. Passerini, die Zusammensetzung und der Nährwerthder 
Olivenschnittlinge (Rappette). Bolletino d. scuola agrar. d. 
Scandicei II, 134. Unter Rappette werden die grünen Blätter und 
Triebe, welche beim Frühjahrsschnitt der Olivenbäume gesammelt 
werden, verstanden. Sie enthalten: 48,69 Wasser, 6,24 Rohprotein, 
(5,07 Eiweiss, 0,1 7Nichteiweiss), 2,41 Fett, 32,76 N-freie Extractstoffe, 
8,18 Rohfaser, 2,710/, Asche. Nährstoffverhältniss 1:69. Wein. 


*M. Märcker, über den Futterwerth der Cacaoschalen. Mitth. 
d. Verb. deutsch. Chocolade-Fabr. 1896, 32. Cacaoschalen, I. ganz 
staubfrei, II. fein gemahlen, III. ganz und staubhaltig, enthielten: 











u 1 
Wasser. 2.220. 9,08 6,50 9,95 
Eiweiss. . ..... .|| 13,56 | 14,18 | 12,69 
»  verdaulich. .| 606 | 7,07 | 4,38 
Petr en nn 2.65 6,76 3,96 
Rohfaser . . . . „|| 29,14 | 25,80 | 21,55 
Asche . .  E 6,32 6,46 7,26 


Nfreie Extractstoffe . || 39,25 | 40,37 | 44,59 
Wein. 
449. W. Caspari, über chronische Oxralsäurevergiftung. 


450. N. Zuntz und S. v. Nathusius, Versuche mit Rübenblätter- 
verfütterung. 


*S. v. Nathusius, über den Einflusa von Oxalsäure in Futter- 
stoffen. Zeitschr. d. Ver. f. Rübenzuckerind. 1897, 299 und 413. 
Bei Versuchen mit 5 Merinolämmern wurde nie die Meinung bestätii 
dass Oxalsäure bei Thieren Durchfall erzeugt. Die ungünstige Ei 
wirkung derselben auf die Kaochen wurde durch Kalkgaben behoben. 
Mässige Verfätterung von Rübenschnitzeln ist ganz unbedenklich. 
Zu empfehlen sind gekalkte Schnitzel. Wein. 
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*L. J. Nilson, Melasseschnitzel, ein neues Futtermittel 
Biedermann’'s Centralbl. f. Agriculturchemie, 27, 276. Ein neues 
Futtermittel wird gewonnen durch Eintrocknen der Zuckerrüben 
schnitzelmasse mit Melasse. Das Produkt enthält 9,87 Wasser, 8,67 
Roh-Protein, 0,65 Aetherextract, 60,93 N-freie Extractstoffe, (24,30% 
Zucker), 13,21 Rohfaser, 6,67% Asche. Die Stickstoffsubstanzen 
bestanden aus: 41,6 Amidstickstoff-Substanzen, 58,4 Eiweissstickstoff- 
substanzen, 86,7 verdaulichen und 18,3%/, unverdaulichen Stickstoff. 
substanzen. Wein. 

*A. Petermann, über die Verwendung ies Zuckers für die Er- 
nährung von Rindvieh. L’Ingenieur agricole 1897, 538. Die 
ausgelaugten Rübenschnitzel werden in einer zweiten Batterie bei 
70° mit Melasse behandelt. Hierbei tritt der umgekehrte Process 
wie bei der Diffusion ein, indem Zucker in die Zelle ein-, Wasser 
dagegen austritt. Die Schnitzel (I) aättigen sich mit Zucker, die 
nicht absorbirte Melasse wird in Centrifugen abgeschleudert. Ein 
mit getrockneten Schnitzeln hergestelltes Melassefutter (II) ist reicher 
an Nährstoffen, Beide Präparate zeigen folgende Zusammensetzung: 





I u 








Wasser... . . | 21,97 | 9,34 


N 2 DET 0,09 0,31 
Proteln. 2... || 190 | 10,19 
Reines Eiweiss . . | 1,76 | 456 
Kohlehydrate. . . || 6847 | 59,61 
Rohrzucker . . . || 41,00 | 41,80 
Cellulose . . . » 2,14 9,38 
Asche 2.2... .. || 1048 | 11,97 











Wein. 


*M.Märcker, über das Wascheneingesäuerter Rübenblätter. 
Biedermann’'s Centralbl. f. Agriculturchemie 26, 595—597. Wenn 
auch durch das Waschen ein Verlust an werthvollen Substanzen ein- 
tritt, so spricht zu seinen Gunsten Verschiedenes. Der Sand wird 
vollständig und die für die Ernährung lästigen Stoffe wie die übel- 
riechende Buttersäure werden grösstentheils durch Waschen entfernt. 
Wie viel Oxalsäure herausgewaschen war, liess sich nicht genau be- 
stimmen. Die Verluste betrugen wenig mehr als 250/0 der organischen 
Substanz. Ein Gemisch von eingesäuerten Diffusionsrückständen und 
Rübenblättern enthielt: 
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FE ns 
|| Unge-| Ge 
[waschen | waschen 











Rohprotem © 22 2.2... | 142 | 101 
Eiweiss, gesammt. . ... . | 110 | 63 

»  verdalich 2.2... | 65 |, 40 

„ wnrerdaulich . ... | 45 | 28 
Abe. | 20 11,7 
Rohfaser . 2 22222. 1 276 | 198 
Stickstofffreie Extraststoffe . || 590 | 421 
Aetherextrat „2... | 41 | ul 


Wein. 

*E. Saillard, eingemietete und getrocknete Rüben- 
schnitzel. Nene Zeitschr. f. Rübenzuckerind. 89, 40. Durch Ein- 
mieten erleiden die Rüben einen Verlust von mindestens 200) der 
Trockensubstanz. Es veranlasst durch Gährungsprocesse die Bildung 
minderwerthiger Produkte (Essigsäure, Buttersäure, Milchsäure) a 
den Koblehydraten und die Erzeugung übelriechender Stoffe und ver- 
mindert die Verdaulichkeit der Eiweisskörper. Der grosse Wasser- 
gehalt der eingemieteten Schnitzel ist für Zucht- und Mastvieh 
schädlich. Es enthalten die Trockensubstanzen der 








|, getrockneten leingemieteten 
| Schnitzel | Schnitzel 








Rohprotein. . . . | 805 9,93 
Celluloee ... ... | 21,58 25,93 
N freie Extractstoffe | 2 | 6414 

sw | 7 


A re 
| 


Die Stickstoffsubstanzen bestehen bei den getrockneten Schnitzeln 
fast ausschliesslich aus Eiweissstoffen, bei den eingemieteten bestehen 
sie zu 80/, aus Amidsubstanzen. Das Rohprotein wird in ersteren 
zu 86,750/0, in den letzteren nur zu 73,020/, verdaut, Die Fütterungs- 
versuche an Mastochsen, Milchkühen und Schafen sprachen sehr zu 
Gunsten der getrockneten Schnitzel. Wein. 


*Kuntze, über Melassefütterung an Pferde und sonstige 
Thiere. Blätter f. Zuckerrübenbau 4, 252. Zur Herstellung 
von Melassefutter eignen sich schr gut getrocknete Biertreber, im 
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Körpergewicht als Einheit zu berechnen. Verf. empfiehlt, in der 
obigen Weise den (orpulenzgrad festzustellen und dann die ge 
fundenen Werthe auf die Gewichtseinheit des aktiven Eiweiss 
zu beziehen. Die vom Organismus zur Aufrechterhaltung der Körper- 
wärme aufgewendete Energie wird gemessen durch die Grösse der 
Körperoberfläche. welche auf 1kg aktives Eiweiss kommt. 

Herter. 


381. A. Desgrez: Bestimmung des Gesammtkohlenstoffs ia 
den Ausscheidungsprodukten '). Die Methode beruht auf der Ueber- 
fübrung des Kohlenstoffs in Kohlensäure durch ein Gemisch von 
Schwefelsäure und Chromsäure; es ist eine Modification des 
Ullgren'schen Verfahrens zur Analyse von Gusseisen. Verf. hat 
dieselbe an Harnstoff, Cholesterin, Harnsäure, Hippur- 
säure. Milchsäure, Palmitinsäure, Kresol, Indo!, 
Statol. Kreatin sowie an Gemischen derselben mit an- 
organischen Salzen geprüft und sie bis auf ca. 0,5°/, genau ze- 
fanden. Um z. B. den Kohlenstoff des Urins zu bestimmen. giebt 
man 10 cm” in einen 100 cm’-Kolben mit weitem Halse. Der in den 
Hals eingeschliffene Glasstopfen ist mehrfach durchbohrt 1) zur Ver- 
bindung mit einem Rückflusskühler, 2) zur Einführung von 
Chromsäure (8 g in möglichst wenig Wasser gelöst) und con- 
eentrirter Schwefelsäure (30 em®), 3) zur Aspiration von 
Luft. welche am Ende der Operation die in dem Kolben zurück- 
gebliebene Kohlensäure verdrängen soll. Die eintretende Luft hat 
vorher über Natronkalk und mit Kalilauge getränktem Bimstein zu 
streichen. Die durch zunächst gelindes, später gesteigertes Erwärmen 
des Gemisches im Kolben entwickelte Kohlensäure passirt ein U-Rohr 
mit Schwefelsäure-Bimstein zur Absorption des Wassers, dann ein 
Rohr mit trockenem Ferrocyankalium und Natriumborat zur Ah- 
sorption von Chlor und Salzsäure. (Die schweflige Säure. welche 
sich bildet. wird durch einen Ueberschuss von Chromsäure in 
Chromsalfat übergeführt.) Die Kohlensäure wird schliesslich 
in einem Absorptionsrohr mit Kalilauge 40° B., hinter dem ein 





1) Dosage du carbone total dans les produits de Pelimination. Cumpt. 
rend. soc. biolog. 49, 1077—1078. 
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um 8 Uhr früh, am. 3. und 4. Tage auf 5 Mahlzeiten vertheilt 
48 Uhr Morgens, 12 Uhr Mittags, 4 und 8 Uhr Abends !/,. um 
12 Uhr N. aber */, der Tagesration), am 5. und 6. Tage wieder 
auf einmal, am 7., 8. und 9. Tage wieder vertheilt verabreicht wurde. 
Zur Abgrenzung des Harnes wurde der Hund cathetrisirt und zwar 
behufs Erlangung des den einzelnen Futterrationen entsprechenden 
Harnes 4 mal täglich, welche Procedur auch an den Tagen mit ein- 
maliger Fütterung — um den Versuch gleichmässig zu gestalten — 
eingehalten wurde. Der für einen Versuchstag fallende Harn wurde 
von 8 Uhr Früh.bis 8 Uhr Früh des folgenden Tages gesammelt. 
Der Koth wurde durch Kieselsäure abgegrenzt. Die Versuchsergeb- 
nisse sind folgende: 





f Stickstoff N 
Körper. | Mitt. | gerchen | | 
































Versuche | De ga ausgegeben | Art der 
tag gewicl Temp. aa iin 5 al Fütterung 
kg “| Harn | Koth | "U mme 
u - ln 
4. Hungertag || 19,00 | 17,7 || 310| 011 | 321 | 0 || Hunger 
1 18,76 | 170 l25,67| 050 | 26,17 ! 34,94 || einmalig“ 
2. 19,00 | 18,5 ||so,1s| 0,50 | 30,68 , 34,94 ’ 
3. 19,12 | 16,3 ||a7,92| 0,50 | 28,42 | 34,94 |imehrmalig 
4 19,25 | 164 130,42) 0,50 | 30,92 | 54,94 . 
5. 19,85 | 16,3 ||34,58| 0,50 | 35,08 | 34,94 || einmalig 
6 | 1982 | 164 |s265| 0,50 | 33.15 | 34.94 R 
5. 19,38 | 16,2 ||29,36| 0,50 | 29,86 34,94 || mehrmalig 
8 | 19,50 | 168 |81,58| 0,50 | 32,03 | 34,94 5 
9. 19.64 | 16,0 31,78 | 0,50 | 32,28 | 3494 s 








Hungertag | 19.70 | 158 | sı1 on | 922 | 0 | Hunger 
" ! 3 \ 1: 












































Die einzelnen Versuchstage sind mit einander direkt nicht vergleich- 
bar. Da der Verdauungstractus nach Aufnahme auch ziemlich grosser 
Fleischmengen in ca. 14 Std. wieder leer ist, so ist die Eiweiss- 
resorption an den Tagen mit der einmaligen Fütterung am Anfang 
des Tages bis zu Ende desselben Versuchstages vollendet. Bei 
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tate beider Reihen stimmten im Wesentlichen überein; im Mittel 
wurden für je 1 Versuchsthier folgende Werthe erhalten: 

















Hungerthiere Oontrolthiere 
Absolute | Imdlo des || Ansointe | Im Oo des 
Zahl: Körper- Zahlı Körper- 
en | gewichte en | gemichts 
Körpergewicht . . , 1448 100 22,09 100 
Wasser... Wi 717 14,86 67,19 
Sr leyaungere 3,49 0,667 3,02 
Antherestraet u 0, 085 243 239 10.90 
A 0071 3.0 








Bei der Besprechung der Resultate hebt Verf. hervor, dass die 
Thiere trotz der vorgeschrittenen Inanition noch einen Fettgehalt 
von 2,43", aufwiesen. Im Anfang der Carenz werde der Fettüber- 
schuss des normal genährten Thieres aufgebraucht; im weiteren Ver- 
lauf werde der Fettverbrauch geringer, doch sei der procentische 
Fettverlust stets grösser, als der procentische Verlust an Körper- 
gewicht. — Der auf das Körpergewicht bezogene Wassergehalt 
zeigte bei den Hungerthieren eine geringe Steigerung; diese Steigerung 
ist jedoch eine scheinbare und durch den Fettverlust bedingte. Auf 
das Körpergewicht minus Fettgehalt bezogen zeigt der Wassergehalt 
der Hungerthiere im Gegentheil eine Verminderung: 73,2°/, gegen 
75,4°/, der Controlthiere. — Der Stickstoffgehalt der Hunger- 
thiere ist relativ vermehrt; Verf. weist durch Rechnung nach, dass 
dieses nicht durch eine Anhäufung stickstoffreicher Stoffwechselprodukte 
hervorgerufen sei. — Aus der selır kleinen Verminderung des abso- 
Inten Aschegehalts schliesst Verf., dass die Einschmelzung des 
Kuochengewebes sehr gering sein müsse. Ein interessantes Ergebnis 
zeigte sich bei der Bestimmung von K und Na in der Asche. 
Während sich bei den Normalthieren die Menge des K,O zur Menge 
des Na,O verhält, wie 1: 1,7, wird bei den Hungerthieren dieses 
Verhältniss—= 1: 1,06; der Verlust an K ist mithin viel geringer. 
als der Verlust an Na: 8,4 und 43,5°/, der ursprünglichen Menge. 
Walther. 
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388. C. F. Hoover und J. Sollmann: Ein Stoffwechsel- 
versuch während des Fastens im hypnotischen Schlaf!). Die Verf. 
machten ihre Beobachtungen an einem jungen Manne, Namens Sohn, 
19 Jahre alt, dessen Muskelentwicklung gut war; Gewicht 129 Pfund 
(58,5 kg), Pannieulus adiposus gering. Er war ein hypnotisches 
Medium des Herrn Santanelli, eines professionellen Hypnotiseurs, 
und Sohn hatte die vorhergehende Woche ungewöhnlich viel gegessen 
in Erwartung seines bevorstehenden Fastens. Der junge Mann wurde 
vow 15. Juli 10 Uhr Abends bis 23. Juli 10 Uhr Abends in hyp- 
notischem Schlaf gehalten, mit Ausnahme eines kurzen Erwachens 
am 17. Juli, und erhielt nichts als Wasser. Beifolgende Tafel giebt 
die Resultate der Harnanalysen: 





19. und 
20. 





a|lma'm 


| 
[ H f 
1350 | 570 | 470 | 530 | 1020 ' 410 560 820 


Datum: Juli 2.| 16|7|18 








ı! 














Harnmenge . - 
Reaktion. . . sauer | sauer ' sauer | sauer | sauer | sauer | sauer | sauer 
Spec. Gewicht . | 1028 | 1033 1035 | 1094 | 1037 ' 1035 | 1033 | 1092 
Harnstoff . . 180,81 22,62 22.99 [25,24 | 58,179 120.67 | 28.26 is4,12 











Harnsäure | 0,824| 0,617 0.450| 0,538] 0,866 0,875 0,572 | 0,908" 
Pas . ." 3,881| 2,303 2,268; 2,270] 5,052; 2,494] 3,150! 4,442 
NaCl... . 12,880. 6,837, 3.868, 3,964] 5,954; 2,496 2,419 | 3,296 
Eiweiss | neg. | meg. meg. ‚ meg. | neg. | neg. | neg. | neg. 
Zucker lin $ 5 = 
Sediment. 0 — [Harsire — llarısiere) —  jHaraskure) Harasiare ;Haraskare 
Stickstoff (Ge- |) | | j 
sammt-) ı20,978, 12,369 12,370 14,018] 27.988 | 10,791| 14,504 , 21,582 


N als Harnstof? 16,875 10,545, 10,716 11.766] 27,149 | 9,635] 13,272 ; 15,008 
N als Harnsäure | 0,275) 0,206 0,150 0,179) 0,288| 0,125] 0,191: 0,308 


! i I 
N t +U.. 117,150: 10,751: 10,866 11,945| 27,487 | 9,760| 13,463. 16,211 
N als Basen etc. | 3,828| 1,618, 1,504 2,068] 0,551 1,031] 1,041, 5,371 


GegebenesWasser, — _ ‚750 ‚cmd 750m 1 150cm9 87cm? 11250 cın$ 750m 
' ! 

















i ti i i 
Verlust an Körpergewicht vom 15.—23. Juli = 5896 g 
Verlust an Stickstoff ET a ae 113,617 « 
Verlust an N berechnet als Proteide B 710 « 

«< «N « « Mukell ... = 3341 « 





1) Journ. Expt. Medicine 2, 405—411. 
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Zu Versuch Z diente ein magerer 37 jähriger Laboratoriumsarbeiter 
von 66,4 kg, welcher zweimal je eine Stunde stark massirt wurde. 
Die Diät entsprach 32628, 21350, 26210, 28700 und 19840 Cal., 
pro kg Körpergewicht 535, 337, 400, 415 und 355 Cal. Als 
Wirkungen excessiver Muskelarbeit, unabhängig von Schwitzen 
und Training constatirten Verff. eine Vermehrung von Ge- 
sammtstickstoff, Harnstoff, Ammoniak, Kreatinin und 
Sulphat im Urin. Die die Arbeit begleitende Transpiration 
bedingt eine Verringerung von Wasser, Chlorid und Na- 
trium, auch ein wenig Stickstoff geht mit dem Schweiss verloren 
[Argutinsky, J. Th. 20, 219]. Die folgende Tabelle giebt die 
tägliche Ausscheidung von Stickstoff (Kjeldahl) und Harn- 
stoff (Bohland) im Urin, sowie die tägliche Stickstoffauf- 
nahme in g. 











Stickstofausscheidung Harnstofausscheidung 
Versuchs- „+ || Trans- .. 1 Trane- ! 
Muskelarbeit nat Pier Muskelarbeit Ihpiration; Masse 


A|B|c| x | z lAalB|c| x 








L | 
isthsanis 14,02 | 9,24 soolerz Fri 26,7 | 
ısıızeajtzen| 1476 | 007 |e18|2441 41] 288 | 
nennen 14,46| 13,92 | 8,99 |42.6126,9|28,0! 24,7 
125,99116,79116,08] 14,69 | 9,97 149,4 131,8|33,1| 27,9 | 
9,12 |45.1127,5|35,8) 30,8 | 


22.95.14,09118,5&| 16.34 
jp905:11.02]1529] 15,55 = 14402291207; 29.2 -_ 





anesp»n@p 








H 
1 i 

ari-|-]|-1 = _ 
li 























1 
Einnahme; 20,3 iss 128 | 106 | 
[0 I 


In Uebereinstimmung mit den Autoren fanden Verff. die Stickstoff- 
ausscheidung besonders an den auf die excessive Arbeit fol- 
genden Tagen vermehrt. Die in Versuch A, B und C am 
4. bis 6. Tage im Urin ausgeschiedenen Stickstoffmengen ergaben 
in Summa einen Ueberschuss von 5,32, 7,9 und 6,79 g über das 


1) Die diuretische Wirkung der Massage (Hirschberg, Bull. 
gen. de therap. 1887, 241 und Bendix, 1. c.) bestätigten Verff. 
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substanz zersetzt‘), welche arm an Nucleoprotelden ist und daher 
die letztgenannten Zerfallsprodukte nicht in nachweisbarer Menge 
liefert; bei schlecht trainirten Leuten müssen dagegen andere 
(Nucleoproteid-baltige) Gewebe Ersatzmaterial für die ver- 
brauchte Muskelsubstauz abgeben. Verff. erhielten folgende Zahlen 
für den Stickstoff der Extractivstoffe und die Harnsäure. 




















r Extractiv-Stickstoff | Harnsäure 
Versuchs-!| _ 
N r 
ww il al BlceıDp|E| Aa; Bic 
2. 056 | 088 | 092 | 108 || 086 | 047 | 0, 
B 0,68 0,90 0,98 0,68 0,48 0,43 0,45 
es | 08 | or | 1 | osı | 027 | 042 | 08 
5 2,05 1,05 0,58 1,02 0,67 0,45 0,51 0,42 
6, 129 | 068 | os0o | 1.27 | 0,88 || 0,57 | 0,8 | 0,0 
7, 0,68 0,74 0,84 1,05 _ 0,54 0,64 03 














Schliesslich seien hier die für die Phosphorsäure (P,0,), sowie 
die für Kalium und Natrium erhaltenen Werthe mitgetheilt. 


I P h i Pr 
Versuch. | _Phosphorsaure | Kalium Natrium 


 laleje| 














a0 | 2,52 | 338 | 2,70 | 150 "0,04 
Iası 2.87 | 3,14 | 2,99 138 |236 Si 1814 215 |300 2,95 
1223 | 2,38 | 3,16 2,99 | 1491327, 310 | 227 1 344 
366 | 3.60 [2,78 | 258 | 1.06 (3,68 | 125 | 1,12 359 | 120: 101 

331 | 299 | 2,90 | 2,01 ,207 | 1,71 1,06, 321 | 3:54 | 1.02 
2,41 | 201 | 264 | 2.41 1a lass |1 10 | 10° 475 13,85 | 3.63 








® 
8 


2. 
8. 
4 
5. 
6 

7. 











Die Verringerung der Natriumauscheidung war erheblicher in 
B und C als in A, wo die Transpiration geringer war. Das Kalium 
wurde in A und © vermehrt gefunden, aber nicht in B. — Weder 
die Transpiration noch die Massage haben einen erheblichen 
Einfluss auf den Stoffwechsel. Herter. 


) Ueber die für Athleten nothwendige reichliche Eiweissaufnahme, siehe 
Edinburgh med. journ, June 1895. 
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Ery3 Wr. Zeundifwerimil. 


4IL Biekzrd Beriäe mi Beinrich Schar: Geber de 
Esziesbikiung m Siugeikierergmimms. IL Wisheilmgt. Verl. 
Yeizsten eh zumichet sur mit der Frese. eb im Organismen 
sch ie ine Ummpmerte ‚ies NVeeirime- die Amsskinbasen bilden. 
Es wırien sneseirs zeumburene. amderersenr zufsesimgte Thiere 
wm -iemseheı Wıre tier und der Besmerhbeit ihrer Leiber be- 
mm Inbei serie naeh Kassel 5. Th 12 70) verfahren, 
wihreni die wwringich besisirucizee Abscheidung der Basen nach 
Krirer wi Wı ‚Ge immer wikere Zahlen heferte. als die Silber- 
Alkmız. sbzwır ziche alle Busen eefliik werden. wuterbleiben musste. 
Einzeine Basen werden nicht ielirt. sambern der \-Gehalt des Ag- 
Niedersehlazs rmirzeir. Die Süberfülkemz des nach Kessel bereiteten 
Orzanetru:ee enthält übrigens ımch sicht alle Ban und man er- 
hält zen im Fitrate ven derselben mich vorkerieer Bekandlung 
desselien mr basischem Bleiseetzt eine zweite Silberfällung. die 
allerdings kleiner. as die erste it. Die Summe beider Fällungen. 
der »corrizirte« Werth. entspricht wohl dem wirklichen Verhältniseen 
am besten und it auch der bichste. Bei den am Kaninchen und 
junzen Hunden ausgeführten Versuchen zeigtesich. dass der Basengehalt 
der aufgesänsten Thiere im Laufe der Säugeperiode bedeutend an- 
stieg und da die Thiere nur mit Milch, die nur Spuren von Basen 
enthält {es werie Kuh- und Hundemilkch auf Basen geprüft). sich 
ernährtn. =: mussten die Basen aus einem unbekannten N-haltigen 
Materiale. wahrscheinlich aus Eiweiss entstanden sein. — Um die 
Vermehrung der im Nuclein enthaltenen Basen mit jener des Nuclein- 
Pho:phors vergleichen zu können. wurde noch in einer Versuchsreihe 
auch dieser letztere nach Kossel [J. Th. 12, 101] ermittelt. wobei 
sich herausstellte. dass der Zuwachs an Basen jenem an Nuclein- 
Phosphor im wachsenden Organismus fast proportional ist. 

Horbaczewski. 

412. William 3. Smith Jerome: Die Bildung von Harn- 
säure beim Menschen und der Einfluss der Diät auf ihre tägliche 
Ausscheidung?). Obgleich es nach dem heutigen Stand unserer 

















1) Zeitschr. f. physiolog, Chemie 28, 5573. — %) The formation of 
uric acid in man, and the influence of diet on its daily output. Journ. uf 
Physiol. 22, 146-158. Med. departm. Oxford. 
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«-heidunz ies Silbers leinm und Phosphorsäure bestimmt werden 
 molyhıiänsaure: \mmon. Ammoniumoxaları. Aueh so kumn verfahren 
erden. iass nan iie yubstanz mit Saiperersiure sxyrlirt. die Lösung 
Mir Ammoniak. iann nır Essigsäure ibersättigr. ias Caleium durch 
“'zalar md :m Firrace ‚iie Phosphorsäure ‚iurch Masnesiamischung 
“ll. Diese Methode ist aber mar bei «ehr eisenarmen Körpern 
Nahrungsmittei. Kuthı anwendbar. Die in vielen Tabellen mitye- 
theilten Versächsergebnisse iassen sich kurz in folgender Zusammen- 
stellmmg vieierreben. Im Fail I und VII handelte es sich um Car- 
«inom »hne Animie. bei II und VI war Anämie vorhamien. Die 
Zahien zeben .iie Retension in z pro ılie resp. in ” , jer Einfuhr 
währeni ier Bevbachrungszeit an: 
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Es kann also die Stickstoflaufnahme bei Carcinomkranken nicht 
nur vorkommen. sondern sogar bedeutend sein. Eigenthümlich ist, 
dass der Phosphor fast dasselbe Verhalten zeigte. wie das Chlor, das 
Verhalten des Calciums ist dem des Phosphors gerade entgegengesetzt. 
Bei den drei Chlorosefällen wurden folgende Werthe erhalten: 
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Tage. In der Speise, im Harn und den Excrementen wurde das 
Calcium gewichtsanalytisch bestimmt. Verf. gelangt zu dem interes- 
santen Ergebniss, dass die Assimilation des Calciums bei den Arterio- 
sklerotikern gegen die Norm gesteigert sei, und zwar um so mehr, 
je schwerer die Erkrankung. Mithin lässt sich bei der Arterio- 
sklerose eine Anhäufung von Calcium im Organismus nachweisen. 
Die Darreichung von Traubenzucker hat stets eine vermehrte Ausfahr 
von Calcium zur Folge, welche sich auch auf die Nachperiode er- 
streckt; die Zuckerwirkung pflegt um so stärker zu sein, je weniger 
ausgebildet die Erscheinungen der Arteriosklerose sind. -—— Der 
wachsende Organismus zeigt in den Ausscheidungsverhältnissen des 
Caleiums viel Aehnlichkeit mit dem arteriosklerotischen. Walther. 


427. A.Charrin und A. Desgrez: Einfluss der Vaccination 
auf die Ausscheidung des Harnstoffs, auf die Ernährung). Verf. 
bestimmten in mehreren Versuchsreihen die Harnstoffausscheidung 
bei je zwei Kaninchen, welche gegen den B. pyocyaneus 
vaceinirt worden waren, zum Vergleich wurde dieselbe Bestimmung 
an je zwei gleich schweren, nicht vaccinirten Thieren vorgenommen; 
die Ernährung war für beide Gruppen dieselbe. Es wurden folgende 
Resultate erhalten: 





R | Harnstoff pro kg 
| in 24 Stunden 


j Ernährung Fee 
Normale 




















! Vaccinirte 
i Em. Thiere 
Reibe I | Milch . . . 1,06 1,05 
Be 2 Eee u 0,81 052 
„ m nn a 100,68 0,57 
. mW Mehrräben. and! Kie | 1,04 0,65 
„ v | Mohrrüben . . 0,58 042 


! 1 i 


Die Vaceination hatte also eine Herabsetzung des Stoff- 
wechsels zur Folge. Es handelt sich hier um eine secundäre Be- 


1) Infinence de la vaccination sur l'ölimination de l'urde, sur le mude de 
nutrition. Compt. rend. soc. biolog. 49, 709—710. 
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das bei der intramolekularen Athmung entwickelte Gas aus reiner 
Kohlensäure bestand. Die Menge des gebildeten Alkohols wurde 
immer der Menge der ausgeschiedenen Kohlensäure annähernd gleich 
und das Verhältniss zwischen CO, und Alkohol der Gleichung der 
Alkoholgährung: C, H,,0,=2C,H,.OH + 20, entsprechend, ge- 
funden. Es besteht also zwischen intramolekularer Athmung und der 
Alkoholgährung kein wesentlicher Unterschied. Die Gesammtmenge 
der gebildeten Kohlensäure, falls die Erbsensamen bis zum völligen 
Aufhören der Gasentwickelung im Wasser lagen, betrug über 20°], 
der ursprünglichen Trockensubstanz der Samen. Werden die Erbsen- 
samen anstatt in Wasser, in eine 2°/,ige Traubenzuckerlösung ge- 
legt, so wird ein Theil derselben in Alkohol und Kohlensäure ge- 
spalten. Fügte man Rohrzucker hinzu, so trat die Begünstigung der 
Kohlensäurebildung etwas später ein, als durch Zusatz von Trauben- 
zucker, da der Erstere vorher invertirt werden muss. Pruszyhski. 


437. E. Schulze: Ueber den Lecithingehalt einiger Pflanzen- 
samen und Oelkuchen !). Wird die Pflanzenmasse nur durch Aether 
extrahirt, so geht nicht alles Leeithin in Lösung. Dieses muss also 
in Aether und Alkohol zusammen bestimmt werden, vorausgesetzt, 
dass keine anderen phosphorhaltigen Bestandtheile vorhanden sind, 
was für die zu untersuchenden Objecte anzunehmen war. Verf. er- 
hielt folgende Werthe für Samen: RR PR 

lo Lecithin 


Blaue Lupine, Lupinus angustifolius enthält 2,19 


Gelbe „ Er luteus . . 1,64 
Wicke, Vicia satia . . 2... “ 1,09 
Erbse, Pisum sativum. . . . . 5 1,05 
Linse, Ervum Lens . . ... er 1,03 
Weizen, Triticum vulgare . . . # 0,43 
Gerste, Hordeum distichum . . . FA 0,47 
Mais, Zea Mys . 2... ir 0,25 
. Buchweizen, Polygonum fagopyrum ” 0,53 
Lein, Linum usitatisimum . . 2» 0,73 
Hanf, Cannabis satia . . . . ” 0,85 
Kiefer, Pinus silvestris . . . - ” 0,49 
Fichte, Picea excelsa a 5° 0,27 
Weisstanne, Abies pectinata . . - ” 0,11 


1) Landwirth. Vers. Stat. 49, 203—214. 















Nach der Inversion 


(Invortzuoker) 











Pi Ei (als Maltose) | 
„Herz-Cacau“ Sehr. 
Sellwerk . . . . 647 3L1L1919.18 8,68 10,55 3.33 - 





„Dr. Micha 


Carao” Web 





werk... 
„Maltolegamin.se mit 
Zucker für Kinder“ 
von Baron Liebig . 


„Dr. Theinhardt's lös- 
liche Kindernabrung* 





„Kindernahrung ven 
Gebr. Stellwerk“ 
„Martinsen's  Milch- 
pulver* (Moskan) 


„Opel's Nährzwieback“ 
„Gericke's  Nährsalz- 
zwieback® . . 
„Gericke's Kraftzwie- 
back“. 
„Mellin’s Nahrung“ 
(Mellin’s Food for in- 
fants and invalide) . 












3.93 17.131250499299120.01 1,58 = 1.085 Dextrose Ina 
\ 
\ ! 
! 

344 1.365 20.34 85.10.48.19 16,91 1,09 1231| 


9.58 1437 6430 19.774,58 18.05 = 15.13 Lactose 2a] 
= 10,53 Dextrose 
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SH 5.9 1238 69,227 7.50 22.23 17.53 = 14.63 Lactose 40.59 








13,107 Lactose 23,40) 
Dextrose 


7.70.4839 11.95 73,36 Be . 08 3,53 = 3,06 Lactose 
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8 ı8 E 
m: | all 
= | | E53 
F2;=8 s 23 
2258 ! s |&& 
= |8 2 
Be) | Ei o:%:e|% Pe | = 5 & 
35 IN. ,8|8|8|E|® 18 |E8 
1 ı H 
1 
96,07 | 8,93 | 2,32 | 0,185 | 0,270 | 0,652 | 0,051 | 0,207 | 1,420 | 4,02 487 
9836 | 1,64 | 0,017 ; 1,011 | 0,050 | 0,623 | 0,047 | 0,092 | 0,923 | 2,62 | 7,41 
| 
99,95 | 0,05 | 1,002 | 0,149 | 0,160 | 0,155 | 0,202 ! 0,144 | 0,720 | 1,06 3,87 
96,86 | 3,14 | 0,473 | 0,984 | 0,623 | 0,117 | 0,632 ' 0,054 | 0,602 | 0,59 614 
99,49 | 0,5110,485 | — | 0,168 | 0,067: 0,244 | 0,064 ! 0,241 0,376 | 7,00 
i 
98,70 | 1,80 | 0,512 0,183 | 0,494 | 0,096 | 0,199 | 0,090 0,679 | 0,310 | 8,60 
99,49 | 0,51 | 0,147 | 0,213 | 0,342 | 0,008 | — | 0,022 | 0,799 | 0,18 7,20 
99,46 | 0,54 | 0,205 | 0,808 , 0,644 | 0,017 : 0,604 | 0,104 | 0,653 | 0,16 6,02 
68.36 | 31,64 | 0,181 | 0,129 ! 0,156 | — | 0,228, 0,049; — | 0,37 5,7 
1 ! 1 i 
92,25 | 7,75 | 0,155 | 0,241 , 0,096 | 0,020 | 0,534 | 0088| — |022 | 25 
ı 
99,26 | 0,74 | 1,08 | 0,384 | 0,028 | 0,044 | 0,076 | 0,155 | 0,855 | 0,13 | 11,02 
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Der Lecithingehalt ist am höchsten bei den stickstoffreichen Legumi- 
nosensamen, bedeutend niedriger bei den Samen der Gramineen, Oel- 
pflanzen und Coniferen. In Oelkuchen wurde gefunden: 


Erdnusskuchen I 0,20 Leinkuchen . . . 0,44 
” I 0,37 Cocoskuchen . . . 0,30 
Sesamkuchen . 0,49 Baumwollsamenkuchen 0,49 


Der Leeithingehalt der Oelkuchen schwankt sehr und ist oft 
viel niedriger als nach dem Lecithingehalt der Samen anzunehmen 
wäre. Das Lecithin wird also entweder mit dem Oel ausgepresst 
oder zum Theil im Kuchen zersetzt. Wein. 


438. J. Stoklasa: Ueber die physiologische Bedeutung des 
Lecithins in der Pflanze‘). Das Lecithin nimmt unter den or- 
ganischen Phosphorverbindungen, welche in der Pflanze vorkommen. 
die erste Stelle ein. Die Samen enthalten um so mehr davon, je 
eiweissreicher sie sind. Die Leguminosensamen enthalten bis 2°;,. 
die Gramineen höchstens 0,8°/,. Ein grösserer Fettgehalt entspricht 
einem geringeren Lecithingehalt. Während der Keimung wird das 
Lecithin in den Samen nicht angegriffen; es entwickelt sich erst. 
wenn die Bedingungen zur Chlorophylibildung gegeben sind. 74°, 
des gesammten Lecithins in den Samen entfallen auf Embryonen 
und Schildchen; es spielt also eine wichtige Rolle als Reservestoff. 
Die Blätter der Rosskastanie enthalten in der Rlüthezeit 0,94%. 
ihre unentwickelten Laubknospen 0,46, die gelben Blätter bei der 
Fruchtreife 0,18°/, Leeithin in der Trockensubstanz. Dessen Ent- 
wicklung in den Blättern steht also in direkter Beziehung zur Assi- 
milationsthätigkeit und ist an die Anwesenheit des Chlorophylis ge- 
bunden. Das Chlorophyll ist aufzufassen als ein Lecithin, in dem 
die fetten Säuren durch eine bestimmte Gruppe von Chlorophylian- 
säuren ersetzt sind. Aus frischen grünen Grasblättern isolirtes Chloro- 
lecithin, eine dunkelgrüne Masse von metallischem Glanze, in Alkohol. 
Benzol und Aether mit schön grüner Farbe löslich, enthielt 3,37%, 
Phosphor, unterschied sich also durch seinen höheren Phosphorgehalt 
vom Chlorophyllan Hoppe-Seyler’s. Lecithin findet sich in allen 








1) Ber, d. deutsch. chem. Gesellschaft 29, 2761. 




















XV. Gesammtstoffwechsel. zı1 


mit 1,25 °/,iger Schwefelsäure sind noch etwas Pentosane ungelöst. 
Ligno-Cellulose wurde nachgewiesen. Die aus dem Rückstande nach 
der Chlorirungsmethode von Cross und Bevan hergestellte Cellulose 
unterscheidet sich von der Baumwollecellulose dadurch, dass sie sich 
nicht völlig und farblos in conc. Schwefelsäure löst. Das Hydroly- 
sirungsprodukt ist Dextrose. Aus Weizencellulosc kann durch Natron- 
lauge eine dem Holzgummi ähnliche Substanz gelöst werden. Ein Verdau- 
ungsversuch mit Weizenkleie ergab ein Resultat, das aus nachstehender 
Zusammenstellung ersichtlich ist: 























Futter Fäces Verdaut 

lo %o % 

Lösliche Koblehydrate (Dextrin) . . | 7,2 07 9,9 
Särke 2.2.2. | 00 100 
Freie Pentosane - . 2 222 .. 17,5 18,7 66,2 
Celle 22222. | 8 202 24.3 
Ugminee. 2:00 0.00% | 11,6 23,2 36,7 
Pb a ee 20,49 11,04 82,96 
Aetherertrat . . 2 2 22000. 6,92 12,52 42,73 
liche, 5 u.a race 6,05 11,04 42,21 
Undestimmt 2 22222. 4,04 2,0 _ 
Stickstofffreier Extrat . . ... . || 5559 | 41,98 76,08 
b 1) | 77 7— DEEP Eee u Se 10,96 23,47 32,21 
Wein. 


48 A 6. Kellgren und L. F. Nilson: Untersuchung 
schwedischer Futterpflanzen‘). Die Tabelle (siehe Seite 712) giebt 
eine Uebersicht der gefundenen Resultate. 


419. W. Caspari: Ueber chronische Oxalsäurevergiftung ?). 
Die Landwirthschaft bemüht sich, die Blätter der Zuckerrüben zu 
verwerthen und intensiver zu Futterzwecken auszunützen. Da deren 
hoher Gehalt an Oxalsäure das Studium der Oxalsäure-Vergiftungen 
besonders wünschenswert erscheinen liess, wurden Fütterungsver- 


1) Meddelanden frän kgl. landtbrucks-akademiens experimentalfalt 50, 
1-27. — 2) Biedermann’s Centralbl. f. Agriculturchemie 26, 529—533. 
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seitume Die Mehrnmerheiimg wm Eoblemisre mes ein Steigen 
7 r='2en ;uonenren zur Fılz= haben. De schom bei einer 
rremnmi im SYhiermiren hestehenden surreichenden Nahrung 
Se? ier Temmerseie Juotent der Einheit mähert. > mus er. 
wm Ge Tuer „me jen Baier? übersteizend: Zeiage ım Kohle- 
asien muren. ien Wer I übersteizen Durch Respirations- 
were ın 'Sinen weiche mm Stwofer mit Roggenmehlklössen 
a +nen Zusunmi siermer Fettmistoz versetzt waren. hat Bl. nach- 
Freien. is Nierjer der mespirızurische Qwrtient die Einheit be- 
‚ieuremi iiersent me Sans. welche im 12 Tagen von 4020 auf 
A372 Lirerze c gehrachr worien war. ergab in 3 Versuchen 
wihmmi Eeser Zeit 2.35% °.1% 1.22 als respiraturischen Quotienten, 
em ım "ins. ieren Kirgerzewicae von 5137 auf 7390 8 ge 
sep TE en Sepiztirischen Qwitienten von 1.10 —1.22. 
Wein. 


#2 A Wiche wi H Weiske: Versuche über den even- 
isellen Emäuss sieigender Feiibeigaben zum Futter auf die Aus- 
witzung der in letzierem enthaltenen Nährsisffe' Ueber den Ein- 
IeR we..ien eine eimseitige Steigerang der Feitbeigabe zum Futter 
eucreder ı Substarz oier in Form von fertreichen Futtermit:eln 
: Ze Verisszr: ari Resorptiva jer übrigen Futterbestandtheile. ins- 
ters ausäct. liezen Versuche mit Herbivoren mit 
zden Resultaten vor. Fütterangsversuche der Verf. 
weiche zur Ermittelung des Einflusses steigender 
des Stickstof-Umsatz und Ansatz im thierischen 
Cryanisues mit Schafen ausgeführt worden waren und welche er- 
kaiten. dass beim Herbivor durch diese steigende Beigabe 
von Feti zu vinem eiweissreichen und kohlehydratarmen Futter, bei 
dem zunächst kein Fleischansatz stattfindet, der Eiweisszerfall im 
Körper mehr und mehr verbindert werden kann. so dass schliesslich 
ein erheblicher Fleischansatz stattfindet, bis endlich bei einem Ueber- 
maas der Fettzufuhr der Stickstoffumsatz wieder eine wesentliche 
Steigerung erfährt, boten gleichzeitig auch die Gelegenheit, die vor- 
würtgee Frage mit zu entscheiden. Zwei ausgewachsene Hammel er- 































Y Landwirth. Vers.-Stat. 48, 390—400. 
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den hungernden Kaninchen weder die absoluten, noch die relativen 
Zahlen für die Knochen erhebli.h veränderten. Bei den Zähnen 
zeigte sich sogar eine deutliche Vermehrung des procentischen Mineral- 
stoffgehaltes gegen die Zähne des normalen Thieres. Der während 
des Hungerns eingetretene Verlust an Substanz erstreckt sich dem- 
nach gleichmässig auf die organischen und mineralischen Bestand- 
theile; auch haben die Zähne an ihren Mineralbestandtheilen über- 
haupt nicht oder wesentlich weniger eingebüsst als von ihren orga- 
nischen Bestandtheilen. Wein. 


XVL Pathologische Chemie. 
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(einschliesslich der kurzen Referate). 
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d. Krankb. d. Harn- u. Sexualorg. 8, 95. Sammelreferat, 

*Funke, über den Zusammenhang zwischen Diabetes mellitus, 
Nephritis chronica und Cataract. Ing.-Diss. Berlii 

*Otto Jacobson, Malaria und Diabetes. Ing.-Diss. Kiel. 

*Rich. Seichter, über den Einfluss der Massage auf die Zucker- 
ausscheidung bei Diabetes mellitus. Ing.-Diss. Halle. 

*Hannemann, über Glycosurie und Diabetes mellitus bei 
Basedow’scher Krankheit. Ing.-Diss. Berlin. 

464. Schupfer, die Zuckerausscheidung der Diabetiker in den 
verschiedenen Tagesstunden. 

*Wilh. Rosenstein, über den Einfluss der Nahrung auf die 
Zuckerausscheidug bei dem Kohlenoxyddiabetes. Ing. 
Diss. Berlin 1897. 

465. A. Ferrannini, besteht bei den Diabetischen ein autonomer 
protopathischer Excess in dem Zerfall der stickstoff- 
haltigen Substanzen? 

466. E. de Renzi und E. Reale, über die Zersetzungsfähigkeit 
der Lävulose bei dem klinischen und experimentellen Diabetes 
und ihr Werth als Eiweisssparmittel. 

















32 


XVI. Pathologische Chemie. 


*Walt. Lievin. über alimentäre Glycosurie. Einhundert Ver- 
suche an Gesunden und Kranken. Ing.-Diss. Erlangen 1897. 

*Alfr. Gebauer, Beitrag zur Kenntniss der alimentären Gly- 
cosurie. Ing.-Diss. 1897. 


*H. Poll. überalimentäre Glyeosurie bei Fiebernden. Fortschr. 
der Medie. 1896, No. 13. 


*Arndt. über alimentäre und transitorische Glycosurie 
bei Gehirnkrankheiten. Deutsche Zeitschr. f. Nervenkrankh, 10, 
Heft 5 und 6. Bei 55 Paralytikern zeigte sich in 100] der Fälle 
eine alimentäre Glycosurie nach Einführung von 100 g Trauben- 
zucker. Von 23 chronischen Alkoholisten zeigten nur 3 eine Herab- 
setrung der Assimilationsfähigkeit für Glycose, dagegen in 20 Fällen 
von avutem Alkoholismus in 650/0. Bei 26 anderen Krankheiten liess 
sich keine Gesetzmässigkeit der Glycosurie erkennen. 

Andreasch. 
®H. Strauss. zur Lehre von der neurogenen und thyreogenen 
Glyeosurie. Dentsche med. Wochenschr. 1897, No. 18 und 20. 
Str. hat die Beziehungen zwischen dem Auftreten der alimentären 

osurie (nach 100 g Traubenzucker) und bestimmten Zuständen 
'ems studirt. Von traumatischer Neurose zeigten 360 9. 
von Alkchelismus 7.30. von Delirium tremens 700), ebenso zeigten 
chronische und acute Zustände der Bleivergiftung Disposition zur 
alimentären Glycosarie. Ein positiver Ausfall des Vorsuchs zeigt 
stets eine Schädigung der Fanktion jener Apparate an, welchen es 
obliegt. die Zuckerükonumie des Körpers zu regeln. Andreasch. 











*Rruns Rosenberg. über das Vorkommen der alimentären 

Glycosurie bei Gesunden, sowie bei einigen Intoxicationen. 
ref. Centralbl. f. d. med. Wissensch. 189x, 
Es wurden 117 Versuche, darunter 40 an Gesunden angestellt. 
gab stets auf nüchternen Magen in einmaliger Dosis 100 x 
orfreien Traubenzucker und untersuchte den stündlich während 
5 Stunden entleerten Harn. Bei Gesunden fand sich niemals 
Znckerausscheidung: Glycosurie nach 100 g Traubenzucker muss dem- 
mach als pathologisch gelten. Eine solche fand sich zunächst bei 
ehronischen Vergiftungszuständen, besonders in intereurrenden acuten 
Anfällen: so bei Bleivergiftung, zumal während des Kolikanfalls 
bei chronischem Alkoholismus. Bei Bleivergiftung war die 
wilationsgrenze für Zucker in 6000 herabgesetzt. im Delirium tre- 
mens in 3 Fällen 2 mal, bei traumatischen Neurosen in 330,9, bei 
organischen Nervenkrankheiten war das Resultat zweifelhaft. AIl- 
gemeine Schwächezustände, Anämien, Cachexie zeigten keinen Einfluss 
anf den Zuckerverbrauch. 
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der Hand der Literatur nach, dass es sich auch in den bisherigen 
Fällen von Albumosurie (Bence-Jones,Stokvis-Kühne:Kahler- 
Huppert etc.) stets um Sarkome des Rumpfskelettes gehandelt 
habe, sodass diese Erkrankung mit der massenhaften Albumoseaus- 
scheidung in Beziehung zu setzen ist. Andreasch. 

*Seegelken, über multiples Myelom und Stoffwechselunter- 
suchungen bei demselben. Deutsch. Arch. f. klin. Medic. 58, 
276—286. Es handelte sich um jenen Patienten, in dessen Harne von 
Matthes [J. Th. 26, 857] Albumose aufgefunden worden war. Die 
Section und mikroskopische Untersuchung ergab multiples Myelom 
der Wirbelknochen und Rippen. Die Stoffwechseluntersuchung (10 
Tage) bei dem im Stickstoffgleichgewichte befindlichen Patienten er- 
gab nichts besonderes (Tabelle im Original). Die Knochen enthielten 
in Procenten der frischen fetthaltigen Substanz: 

Ca0 Mgo P20s  Nacl 
Wirbel 20,69 1,17 18,75 0,8 
Rippe 15,89 1,12 18,00 16 
Andreasch. 

484. Huppert, über einen Fall von Albumosurie, 

*L. Hugouneng, über Albumosurie. Journ. Pharm. Chim. [6], 5, 
427—129; chem. Centralbl. 1897, I, 1216. Georges (siehe oben) 
hat jüngst eine Albumose im Harn eines Nephritikers gefunden. 
Bisher kennt man nur 7—8 Fälle dieses Vorkommens. Byrom- 
Bramwell und Paton haben einen Fall beschrieben, in dem bei 
einem Alkoholisten im Mittel 45 g einer Albumose ausgeschieden 
wurden, die krystallinisch erhalten wurde, aber nicht dialysirbar war. 
Bei einem Falle von syphilitischer Nephritis zeigte der Harn die von 
Georges beschriebenen Eigenschaften. Salpetersäure brachte eine 
milchige Trübung hervor, nach einiger Zeit schieden sich graue 
Flocken ab. Ammoniumsulfat schied die Substanz ab, die sich in 
Wasser wieder löste. Andreasch. 

485. E. Haak, ein Beitrag zur experimentellen Albumosnrie. 

*P. Sommerfeld, über das Vorkommen von Albumosen im Harn 
bei akuten]Infectionskrankheiten deskindlichen Alters. 
Archiv f. Kinderheilk. 28, 193—196. 

486. Vict. Lenobel, über die Ausscheidung pathologischer ge- 
rinnungshemmender und gerinnungsbefördernder Ei- 
weisskörper durch den Harn. 

*Ernst Schultess. die Beziehungen zwischen Albumosurie und 
Fieber. Deutsch. Arch. f. klin. Medic. 68, 325—333 und 60, 55 
bis 66. Eine genaue Sichtung der bisher in der Literatur ver- 
zeichneten Angaben über Albumosurie sprechen eher für als gegen 
einen Zusammenhang zwischen Albumosurie und Fieber. Verf. hat 

Maly. Jahresbericht für Thierchemie. 1897. 4 
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488. C. Mordhorst, die Entstehung und Auflösung der Harn- 
säureverbindungen ausserhalb und innerhalb des menschlichen 
Körpers. 

*Em. Pfeiffer, eine neue Cystinfamilie. Centralbl. f.d. Krankh. 
d. Harn- u. Sexualorg. 8, 178—177. Bei einem Gichtkranken, bei 
welchem eine heftige Nierenkolik auftrat, erwies sich der Harn sehr 
reich an Cystin (0,8672 g in 24 St.); das Verhältniss der Sulfat- 
schwefelsäure zur Aetherschwefelsäure war 1,86, während dieser 
Quotient normal 10 ist. Dies ist nicht auf eine vermehrte Darm- 
fäulniss zu beziehen, sondern auf die Verringerung der Sulfate, ent- 
sprechend dem Schwefelgehalte des Cystins. Der nicht oxydirte 
Schwefel betrug 33,300 des Gesammtschwefels. Diamine konnten 
im Harn und Stuhl nicht nachgewiesen werden, was Baumann, 
der die chemische Untersuchung ausführte, der mangelhaften Methode 
zuschreibt, da die Benzolverbindungen der Diamine durch alkoholische 
Lauge ebenfalls verseift werden. Eigenthümlich ist, dass auch der 
Harn des 16jährigen Sohnes des Patienten auf Zusatz von Essig- 
säure Cystinkrystalle lieferte, während der Harn der Tochter frei 
davon war. Andreasch. 


Pathologische Farbstoffe im Harn. 
(vergl. auch Cap. VII) 


*ArchibaldE.Garrod, diespektroskopische Untersuchung 
des Urins. Edinburgh med. journ. 1897, 105—116. Zusaminen- 
stellung der mit klinischen Methoden im Urin nachweisbaren wich- 


tigeren Pigmente, mit Spektraltafel. Herter. 
489, Arch. E. Garrod, über den Nachweis des Hämatoporphyrins im 
Harn, 


490. Jacob Keyzer, über Hämatoporphyrin im Harn. 

*G. Hoppe-Seyler und C. Ritter, zur Kenntnis der acuten Sul- 
fonalvergiftung. Münchener medic. Wochenschr. 1897. No. 14. 15. 

*F. P. Hearder, Sulfonalvergiftung in einem Falle von Me- 
lancholica agitans. Lancet 1896, No. 3820. 

*Schulte, über Hämatoporphyrinurie. Deutsch. Archiv f. klin. 
Medic. 58, 313—824. Mittheilung zweier Fälle, von denen der eine 
eine Sulfonalvergiftung mit tüdtlichem Ausgange darstellte. der 
andere nicht aufgeklärt war, möglicherweise eine Bleiintoxication 
vorstellte; von klinischen Interesse. 

*Nakarai, über Hämatoporphyrinurie. Deutsch. Arch. f. klin. 
Medie. 58, 165-177. N. hat 250 Harnproben von 144 Pa- 
tienten mittelst der Salkowski'schen Methode mutersucht. Als 
Schlussfolgerungen ergaben sich: Die Hämatoporphyrinurie ist bei 
verschiedenen Bleikrankheiten ein constantes Symptom, sie kommt 
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*Castelli, experimentelle Untersuchung über den Harn von Carci- 
nomatösen. Riforma medic. 1896, No. 213; Centralbl. f. d. Krankh. 
d. Harn- u. Sexualorgane 9, 77. Krebskranke scheiden im cachek- 
tischen Stadium durch den Harn eine äusserst toxische Substanz, das 
Krebstoxin, aı Bei Thieren kann man durch Injection dieser 
Substanz das klinische Bild und die anst. Biutbeschaffenheit der 
Careinomatösen erzeugen. Das Torin übt auf die hämopostischen 
Funktionen eine hämolytische oder hemmende Wirkung aus, die die 
Blutbeschaffenheit der Krebskranken erklärt. 


495. Fr. Meyer, über die Toxicität des Urins und Milzextraktes 
bei Careinom. 

*Colombini, erste Untersuchungen über die Toxicität des Urins 
bei einigen Dermatosen. Giorn. ital. delle mal. veneree e della 
pelle. 1897, Heft 8; Centralbl. f. d. Krankh. der Harn- u. Sexual- 
organe 9, 76. Die Ergebnisse der 68 Experimente sind folgende: 
Die Toxieität des Harns bei nässendem-Eczema rubrum ist bedeutend 
geringer als bei gesunden Menschen und zwar ist die Abnahme der 
Giftigkeit constant, Bei Thieren verursacht solcher Harn allgemeine 
Depression, Somnolenz, Coma, leichte Krämpfe, Lähmung der Ex- 
tremitäten etc. Nach Heilung der Dermatose verschwindet die 
Toxieitätsabnahme. Dieselbe muss auf Elimination der Toxine durch 
die secernirende kranke Haut zurückgeführt werden. Das Eczem ist 
wahrscheinlich nur das Produkt der allzustarken Elimination der 
Gifte des Organismus durch die Hant. Bei den Hautaffectionen, 
welche zur Retension von Substanzen führen, welche die Haut zu 
eliminiren die Aufgabe hat (Ichthyose ete.), ist die Toxicität des 
Harns stark erhöht. 





Sonstige pathologische Harne. 


*Rabeau, der Urin bei Chorea. Bulletin medicale 9. Juni 1897. 
Im Harne von Chorcakranken ist die an Alkalien und alkalische 
Erden gebundene Phosphorsäure, sowie Kalk, Magnesia und Harn- 
stoff vermehrt. 

*Berditschewsky, über zwei Fälle von paroxysmaler Hämo- 
globinurie nebst einigen hämatologischen Untersuchungen. Ing.- 
Diss. Berlin 1896. 

*Nachod, Harnbefunde nach Chloroformnarkosen. Arch. f. 
kliu. Chirurgie 51, 646. Bei 57 Kindern im Alter von 1—15 Jahren 
wurden Harnuntersuchungen nach Chloroformnarkosen angestellt. Es 
fanden sich 4mal Eiweiss, 6mal Nucleoalbumin, Imal beide. Oefter 
fand sich vermehrte Kreatinansscheidung, Zucker fehlte. 10mal 
fanden sich Aceton, 6mal Acotessigsäure, I4mmal beide. 
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wiesene Verhältniss, dass die entzündlichen, tuberkulösen und carci- 
nomatösen Exsudate durch Essigsäure fällbare Eiweissstoffe enthalten. 
Als verlässliche Eiweissbestimmung darf nur die Wägungsmethode 
angesehen werden. Für die Diagnose am Krankenbette bedient sich 
Verf. der cone. Salpetersäure. Die Flüssigkeit der Probepunktion 
bildet bei 1 dichte, schwere, zusammenhängende Flocken, bei 2 er- 
hält man grosse, reichliche, aber losere, leicht zerfliessliche Flocken, 
bei 3 endlich nur Opalescenz oder sehr lockere, heramschwimmende 
Flocken. Die weiteren Ausführungen von vorwiegend klinischem 
Interesse siehe im Originale. Andreasch. 





*H. Citron, zur diagnostischen Verwerthung des Eiweiss- 
gehaltes seröser Flüssigkeiten. Berliner klin. Wochenschr. 
1897, Nr. 89, pag. 854. Entgegnung auf die Einwürfe von Rune- 
berg. 

*Ed. Boinet, Heilung einer Hydatidencyste der Leber 
nach Punktionen und Electrolyse. Physiologische Unter- 
suchung eines aus ihrem Inhalt gewonnenen Ptomain. Compt. 
rend. soc. biolog. 49, 778—7811). Bei einem S5jährigen Mann mit 
einer grossen Hydatidencyste in der Leber wurde nach einer ersten 
Punktion die Electrolyse angewandt; die 10 Tage darauf statt- 
findende zweite Punktion lieferte 600 cm? einer trüben, gelben 
syrapösen, eiweisshaltigen Flüssigkeit mit Haken (Zeichen des Ab- 
sterbens der Hydatiden). Die Untersuchung nach Gautier lieferte 
ein saures Toxin, welches prismatische farrenkrautartig angeord- 
nete Krystalle bildete. Das Toxin löste sich leicht in Wasser; die tödt- 
liche Dose war 5mg für Mäuse, 20 bis 80 mg für Meerschweinchen, 
50 mg für Kaninchen, 20 für Frösche. Die Substanz erwies sich als 
ein diastolisches Herzgift; bemerkenswerth war auch die 
lähmende Wirkung desselben, welche sich besonders an den Hinter- 
beinen zeigte, dieherabgesetzte SensibilitätunddieDyspnoe. 
Aehnliche Symptome wurden bei Patienten mit Hydatiden beob- 
bachtet (Bussard, Debove, Galliard). Viron®) hat in Hy- 
datidenflüssigkeit vom Schaf ein sehr giftiges Toxalbumin 
gefunden, Schlagdenhauffen hat in derartigen Flüssigkeiten 
Ptomaninresktionen heobachtet. Herter. 


*K. Heil, Beitrag zur Chemie der Parovarialeysten. Centralbl. 
f. Gynäk. 21, 1366. Der wasserhelle Inhalt der Cyste enthielt 82%/0 
Trockenrückstand, davon 66,70/9 anorganische Salze (NaCl, Na2C Os); 


3) Vergl. Boinet, Marseille medical 1892, 203; Congrs international 
de Rome, 1895 und Carrie, These, Montpellier, juillet 1897. — 2) Viron, 
Arch. de med. experim. 1892, 136. 
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der Wegfall beider Wirkungen in Folge Zerstörung des Organes be- 
dingt die Krankheitserscheinungen und den Tod beim Morb. Addisonii. 
Andreasch. 
501. Sigm. Fränkel und Ed. Spiegler, zur Aetiologie des Ver- 
brennungstodes. 


Diverses Pathologisches. 


*Jul. Mannaberg, über die Wirkung von Chininderivaten und 
Phosphinen bei Malariafiebern. Deutsch. Arch. f. klin. Medic. 
59, 185192. 

*Wilh. Dubrow, zur Frage der Natur der melanotischen Ge- 
schwülste und ihres Pigmentes. Ing.-Diss. Würzburg 1897. 
*K. Pichler, Beitrag zur Symptomatologie und Diagnose’der melano- 
tischen Tumoren. Zeitschr. f. Heilkunde 17, 259273. Mit- 
theilung eines Krankheitsfalles, bei welchem aus der Untersuchung 
des Harnes die Diagnose auf Melanosarkom gestellt werden konnte. 
Bei Anstellung der Legal’schen Acetonprobe trat im Harn auf Zu- 
satz von Nitroprussidnatrium und Lauge eine purpurrothe Färbung 
ein, welche durch Essigsäure in Dunkelblau überging. Zusatz von 
Eisenchlorid ruft Schwarzfärbung des Harnes hervor (Melaninreaktion 
von v. Jaksch). Das gleichzeitige Auftreten beider Reaktionen 

spricht für einen melanotischen Tumor. Andreasch. 

*0. Schmiedeberg, über die Zusammensetzung und die Natur 
der Melanine, Cap. I. 

*4. Laveran, über das schwarze Pigment bei Paludismus. 
Compt. rend. soc. biolog. 49, 43445. Ausser dem ockerfarbigen 
Pigment, welches auch bei anderen Krankheiten häufig vorkommt. 
enthalten die Organe bei Paludismus ein schwarzes körniges Pigment: 
dasselbe findet sich auch im Blut (Melanämie). Während der 
Eisengehalt des ockerfarbigen Pigments leicht nachzuweisen ist, ist 
die Natur des schwarzen Pigments noch nicht festgestellt: es ist 
unlöslich in Säuren; in Kalilauge entfärbt «s sich; in Ammenium- 
sulfid löst es sich auf (Kiener), Herter. 

*S. Ehrmann, das melanotische Pigment und die pigment- 
bildenden Zellen des Menschen und der Wirbelthiere in ihrer 
‚Entwicklung, nebst Bemerkungen über Blatbildung und Haarwechsel. 
Bibliotheca medica; Kassel 1896, Th. G. Fischer u. Comp. ® Seiten. 

*E.Apert, intestinale Pigmentflecken aus Rubigin bestehend 
(Darm-Purpura in pigmentärer Umwandlung). Compt. rend. soc. 
biolog. 49, 864—865. 

*Edouard Boinet. zehn neue Fälle von experimenteller Addi- 
son’scher Krankheit beider Ratte. Compt. rend. soc. biolog. 49. 
439-441, 473-475. 
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*A.E. Wright, über die Pathologie und Behandlung der Frost- 
beulen. Lancet, 30 Januar 1897, pp. 11. Die „serösen Hämorrhagien* 
der Frostbeulen stehen nach Verf. [J. Th. 26, 834] in der Regel mit 
verminderter Gerinnungsfähigkeit des Blutes in Zu- 
sammenhang. In 10 Fällen, von welchen 8 näher beschrieben werden, 
hat Verf. die Verlangsamung der Blutgerinnung constatirt. Während 
normales Blut bei 18,50 in 3 bis 4 Minuten coagulirt, trat bei zwei 
mit Frostbeulen erkrankten Männern die Gerinnung erst nach 9 
resp. 91/4 Min. ein; bei vier Frauen nach 7!/ bis 13 Min.; bei 
vier Knaben nach 11 bis 4!/; Min. Das häufige Auftreten von 
Frostbeulen bei Kindern wird nach W. dadurch bedingt, dass die 
Knochenbildung die Kalksalze des Blutes in Beschlag nimmt; Ma- 
lariakachexie und Hämophilie prädisponiren für Frostbeulen 
durch die Verringerung der weissen Blutkörperchen, besonders 
der polynucleären?). Durch Entzichung der sauren Früchte und des 
Alkohol, Einschränkung der Wasseraufnahme und Zufuhr von Cal- 
eiumchlorid gelang es Verf in den meisten Fällen, die erhöhte 
Gerinnungszeit des Blutes herabzusetzen und zugleich die 
Frostbeulen zum Verschwinden zu bringen. Die angewandte 
Dose Caleiumchlorid eryst. betrug bis zu 2 g dreimal täglich. 

Herter. 

*M. Loeb, ein Fall von hypertropbischer Lebereirrhose mit 
tödtlichem Ausgange. Deutsch. Arch. f. klin. Medic. 58, 475—484. 
Mit Harnanalyse. 

*Ch. Fere, die biologische Individualität und die Toleranz 
der Arzneimittel. Journal des connaissances med. pratiques, 
1897, 67. 

*Simon Flexner, über das Vorkommen der fettspaltenden Fer- 
mente in peritonealen Fettnekrosen und die Histologie 
dieser Läsionen. Journ. expt. medicine 2, 413—425. 

*H.Zeehuisen, chemische Diagnostikam Krankenbette. 1. Theil: 
Chemische Diagnostik des Urins am Krankenbette (nieder- 
ländisch). Haarlem, Bohn, 1897 Verf. hat vor Allem die in Holland 
üblichen Untersuchungsverfahren zusammengestellt und z. B. die da- 
selbst in den letzten 20 Jahren auf diesem Gebiete erschienenen 
Dissertationen eingehend berücksichtigt. Auch die mikroskopische 
und spektroskopische Harnuntersuchung sind ausführlich behandelt. 
Ein grosser Theil des Buches ist dem Nachweis etwaiger pharmako- 
logischer Agentien im Harn gewidmet. Ein grosses Sachregister 












1) Bei Malaria-Kachexie sinkt die Zahl der Leukocyten bis auf 400 pru 
mm® Blut, bei Hämophilie bis auf 4000 bis 5000, davon nur 350/9 poly- 
nucleär. 
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und 5 Farbentafeln erleichtern den Gebrauch des vor Allem für 
Studirende und praktische Medieiner bestimmten Buches, in welchem 
zum Schluss die quantitativen Untersuchungsmethoden und eine 
kurze, von Dr. Klein angefertigte bacteriologische Diagnostik auf- 
genommen sind. Meehuisen, 


*Fr. Krüger, kurzes Lehrbuch der medicinischen Chemie mit 
Einschluss der medic.-chem. Methoden. Leipzig u. Wien. Fr. Deu- 
ticke. 290 pp. 


*R. Neumeister, Lehrbuch der physiologischen Chemie, mit 
Berücksichtigung der pathologischen Verhältnisse. 2. Aufl. 1897, 
927 pp. 


*L. Hougouneng, Preeis de Chimie physiologique et patho- 
logique. Paris 1897. 620 pag. 


*A. Gautier, Legons de Chimie biologiquenormale et patho- 
logique. Paris, Masson & Co., 197, 2e edition. 


*M. Arthus, Elements de chimie physiologique, Paris, 1897. 


*A. Wröblewski, Leitfaden zu denchemisch-physiologischen 
Uebungen für Studirende und Aerzte. Krakau, 1897. Polnisch. 


464. Schupfer: Die Zuckerausscheidung der Diabetiker in den 
verschiedenen Tagesstunden!). Der Autor kommt zu folgendem Ergeb- 
nisse: 1. Noorden räth zur Bestimmung des Grads des Diabetes den 
Morgenharn zu untersuchen vor der Speiseaufnahme, dagegen meint der Verf. 
man müsse ausserdem noch den Harn 1—3 Stunden nach dem Frühstück unter- 
suchen, da nur dieser Aufschluss darüber geben könne, wie gross das Minimum 
von Kohlehydraten ist, das der Patient noch auszunützen vermag. 2. Bei 
Diabetikern, die durch langdauernde Behandlung zuckerfrei geworden sind, 
wird man, wenn man wieder etwas Kohlehydrate zur Nahrung zusetzen will, 
gut thun, ihnen diese probeweise Morgens zu geben; wenn sie sie in diesen 
Tagesstunden auszanützen vermögen, werden sie sicher noch grössere Mengen 
in den anderen Tageszeiten ausnftzen köpnen. 3. Die Untersuchung des 
Vormittagsurins (von 8—10) wird genauer als eine Probe des Gesammt- 
harns des Tags angeben, ub die Behandlung erfolgreich gewesen, da sonst 
noch ein Diabetes von 0,50/0 übersehen werden kann. 4. Glaubt man einem 
Diabetiker einige Kohlehydrate verabreichen zu dürfen, so wird man sie ihn 


1) La glicosuria dei diabetici nelle diverse ore del giorne. Bol. d. Soc. 
lancisiana di Roma 1897, Fasc. 2. 
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Gesammtstickstoft | Weihe de 
jesammtsticke erthe des 
Art des Falles De 
körper-N 
I. Mittelschwerer Diab. . . 88,7:1 0,48 
U. Schwerer Diab. bei einem 
jugendl. Individuum . . 34:1 0,58 
III. Diab. mit Fettleibigkeit . 28,9:1 1,08 
IV. Neurasthenie mit Glycosurie 
oder Diab. . . . . » 39,8:1 0,9 
V. Diab. ımit Nephritis und | 
Pankreasatrophie . . . 249:1 0,9 
VI. Diab.insip. aus Diab.mellit. | 
hervorgegangen  . . | 186:1 . 0,57 
Andreasch. 


469. W.v. Moraczewski: Stoffwechselversuch bei Diabetes 
mellitus‘). Es wurden in einem Falle von Diabetes bei genau ge- 
regelter antidiabetischer Kost täglich Stickstoff, Chlor, Phosphor und 
Calcium im Harn bestimmt. Der Harn zeigte starke Eisenchlorid- 
reaktion, enthielt also reichlich Oxybuttersäure, ebenso Aceton. 
Zucker Anfangs 429g. Es ergab sich eine Mehrausscheidung von 
Chlor (2,215 g oder 3,7 °/, pro die), von Phosphor und Calcium und 
zwar wurde von letzterem Elemente das Doppelte ausgeschieden, als 
mit der Nahrung eingenommen wurde. Das Verhältniss der Bestand- 
theile war: 


In der Nahrung Ca:P:C1:N=1:1,2:6:36 
« « Ausscheidung Ca:P:Cl:N=1:12:4:10 


Harnsäure und Xanthinbasen sind nicht vermehrt, der Harnstoff um- 
fasst fast den ganzen ausgeschiedenen Stickstoff. In einem zweiten 
Falle wurden 3 Tage gemischte Kost und 4 Tage animalische ver- 
abreicht. Bei gemischter Kost bestand Stickstoff- und Chlorgleich- 
gewicht, der Phosphor war vermehrt ausgeschieden und zwar betrug 
die Mehrausscheidung 32°/, der Einfuhr, beim Caleium 11°;,. Als 
nun die Nahrung rein animalisch war, fiel in der Nahrung das Chlor 








4) Centralbl. f. innere Medic. 18, No. 36, 921—932. 
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Harn constatirt werden, in 77 Fällen (49 /,) in bedeutenderen Mengen. 
Stärkere Albuminurie wurde vornehmlich bei Erstgebärenden beobachtet. 
Verf. meint, die starke Muskelanstrengung bei dem Geburtsakt könne 
das Zustandekommen der Albuminurie begünstigen (vergl Zabel 
J. Th. 26, 855). Walther. 


481. G. Petteruti: Die Albuminurie unter den diätischen 
und medicamentösen Behandlungen '). Aus zahlreichen klinischen 
Untersuchungen kommt P. zu folgenden Ergebnissen: Bei Nephritis 
zeigt die Eiweissausscheidung ein Minimum und ein Maximum des 
Tages und zwar fällt das Minimum in die Vormittagsstunden. das 
Maximum constant in die Nachmittagsstunden. Es scheint. dass das 
Minimum in die Zeit der Unthätigkeit des Magens fällt und die 
Steigerung in die spätere Verdauungsperiode. Die Harnmenge steht 
in geradem Verhältniss zur Gesammtmenge des ausgeschiedenen Ei- 
weisses. Dies bezieht sich natürlich nur auf die parenchymatöse 
Nephritis. Diarrho&ische Zustände gehen bei diesen meist mit Ver- 
mehrung der Eiweissausscheidung einher; diese dauert meist noch an, 
wenn die Diarrho® sich schon gelegt hat. Die Reizung der Nieren 
bleibt also auch nach Aufhören der Ursache noch eine Zeit lang be- 
stehen. Absolute Milchdiät ist für chronisch Nierenkranke. 
wenn sie dieselbe ertragen. die geeignetste. sie setzt die Eiweissab- 
scheidung herab. nicht aber die Harnmenge und die Eiweissausschei- 
dung wird gleichmässiger ohne starke Tagesschwankungen. Am un- 
geeignetsten ist gebratenes Fleisch für Nephritiker. Gekochtes 
Fleisch, leichte Fleischbrühe und Mehlspeisen verschlimmern Jen 
Zustand der Nieren nicht, sondern machen nur die Tagesschwank- 
ungen der Eiweissausscheidung stärker. Grüne Gem wirken 
wohl durch ihre Kalisalze ungünstig. indem sie die Eiweissausschei- 
dung etwas steigern. Eier haben keinen merklichen Eintiuss auf 
die Eiweissausscheidung und das Beünden. Es ist also unzerecht- 
fertigt sie zu perhorreseiren. Warme Bäder seigern die Harn- 
stoffausscheidung und Harnmenge. nicht aber die Eiweisausscheidung 
Digitalis steigert weder Jie Haramenge bedeutend. noch wirkt es 
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beeinduset: #= wäre aber möglich. dass in Gegenwart von fremden 
Sadstanzen ‚ier Inligı beim Kochen uawirksum würde. Herter. 
*Em. Brzrızelos and J. Bougault. über einige neue Reak- 
a2ı ier Blazsäare: Eimiass dieser Säure und der Wärme 
fat. Compt. rend. 








» Sour Blansäore 'nack Sehönbein ist nar ein Millionstel 
. 0 biänt die Flässigkeit bekanntlich Guajaktinctur. 
äirt sine derartige Mischung Guajakol. a-Naphtol. 
Krensol. Verarrrlamin ete. In eoneentrirter Lösung oxydirt das 
(uprisuitar für sich lie Suajaktinetur. in verdünnterer (ein Mil- 
iwastel ist nuch wirksam; erst auf Zusatz von Blausäure. Die 
Wirm» vefürdert ebenfalls die Wirkung der Kupfersalzes. Eine 
Lisanz zu U ge wirkt nicht mehr bei 10 bis 150. wohl aber bei 
3% dis dd: noeh bei Img Lket sich die Oxydation beobachten. 
w:nn man I bis 2 Min. auf &)? erhitzt. Wie das Sulfat wirken 
auch amiere Kupfersalze. uni die thierischen Orsdationen 
migen zum Theil durch dieselben vermittelt werden. Die bei diesen 
neu reincirten Kupfersalze oxpliren sich wieder an der Luft 
Indigu. Herter. 
515 6. Bertrand. über die Betheiligung des Mangans bei den 
durch die Laccase hervorgebrachten Orsdationen. 
518. Derselbe. über die oxrdirende Wirkung der Manganosalze 
und über die chemische Constitution der Oxydasen. 
“Arch. Livache. über die Rolle des Mangans bei gewissen 
Oxrsdatisnen. Cempt. rend. 124. 15%0—1521. 
zault. über den Nachweis von Tyrosin in verschiedenen 
‚lukt-n animalischen Ursprungs. Cumpt. rend. soc. biolug. 49. 
#557. Bourquelot fand. dass eine in vielen Pilzen verbreitete 
Oxsdase Tsrosin oxsdirt unter Abscheidung eines schwarzen 
in einem sauren Medium tritt zunächst eine Rosafärbung 
Reaktion. welche übrigens verwandte Körper nicht 
ausschliesst ız. B. Acetsiguajakol. Bourgnelot) hat Verf. zum 
Nachweis des Tyrosin benutzt. Er erhielt die Reaktion schwach mit 
Pepsinund Lab, stärker mitPankreatin. nicht mit Papain. Die 
Peptone reagirten ziemlich stark, nicht aber die Somatuse. 
welche nur aus Albumosen bestehen soll. Mit Milch. Kumys und 
und Kephir wurden undeutliche Resultate erhalten, deutlich pusi- 
tive mit Käse. Zu diesen Prüfungen benutzte B. ein nach Bour- 
quelut [Ref. in diesem Band] bereiteten Glycerinextrakt von Lar- 
tarius velutinus. Herter. 
*J. Laborde, über das „Brechen“ des Weines. Compt. rend. 123, 
1074-1075. Die als „Brechen“ (case) bezeichnete Weinkrankheit, 
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Quotient CO2:02 ist also, wie bei den saueren Früchten weit über 
der Einheit. Bei niedrigen Temperaturen (10°) fällt der Quotient 
unter Eins. Heymans. 

*H. W. Wiley, über den Einfluss vegetabilischen Schimmels 
auf die stickstoffhaltigen Bestandtheile des Hafers, 
Journ. Amer. Chem. Soc. 19. 605-614. 

*0. Emmerling, chemische und bacteriologische Unter- 
suchung über die Gährung des frischen Grases. Berichte 
d. deutsch. chen. Gesellsch. 80, 1869—1870. Nach 4 wöchentlicher 
Gährung des feuchten Grases waren die N-freien Extraktstoffe, also 
in Wesentlichen Kohlehydrate, und das Protein verringert. Im 
ätherischen Auszug fand sich Chinon. Die bacteriologische Unter- 
suchung ergab die Anwesenheit von Schimmelpilzen, Coccen, Granu- 
lobacter. Heu- und Wurzelbacillen. Der letztere ist wahrscheinlich 
an der Bildung der inactiven Milchsäure bei der Gährang des 
Grases betheiligt. Die Wurzelbacillen zersetzen auch die Pentosen 
unter Säurebildung, hydrolysiren Stärke, spalten Rohrzucker. Maltose. 


Glycogen. Hahn. 
520. E. Conrad, bacteriologische und chemische Studien über Sauer- 
krautgährung. 


*B. Gosio, zur Frage, wodurch die Giftigkeit arsenhaltiger 
Tapeten bedingt wird. Berichte d. deutsch. chem. Gesellsch. 80. 
1024-1026. 

*0. Emmerling, Bemerkung zu vorstehender Entgegnung ds 
Herrn Gosio. Ebenda 1026. G. stellt im Gegensatz zu E. [J. Th. 
26, 895] fest. dass seine Racen von Mucor mucedo und Aspergillus 
glaucus. sowie vor allem ein von ihm auf verwitterten Tapeten ge- 
fundenes Penicillium brevicaule aus festen Arsenverbindungen Hlücı- 
tige Arsengase entwickeln, mittelst deren man Mäuse tödtlich ver- 
giften kann. Die Identitüt der flüchtigen Verbindung mit Arsen 
wasserstoff nachzuweisen, ist G. nicht gelungen. E. beruft sich auf 
seine früheren Versuche und den Mangel des Nachweises von Arsen- 
Wasserstoff. Hahn. 

*Georg Freund, vergleichende Untersuchung über die bacterielle 
Zersetzung verschiedener Zuckerarten. Ing.-Diss. Frei- 
burg, 1897. 

*Th. Bokorny, das Verhalten nitrirter Kohlehydrate gegen 
Pilze. Chemikerztg. 20, 985-986. Trinitrocellulose kann bei 
Gegenwart von mineralischen Nährstoffen von Pilzen und Faden- 
bacterien (Beggiatoa) als Kohlen- und Stickstoffquelle dienen. 


521. P. Seclig, über den Einfluss des Milchzuckers auf die bacterielle 
Eiweisszersetzung. 
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*W. Hesse, über Gasaufnahme und-abgabe von Culturen des 
Pestbacillus. Zeitschr. f. Hygiene 25, 477. Auch der Pest- 
bacillus nimmt bei atrober Cultur erheblich mehr O auf, als er COs 
abgiebt. Das Minimum des zum Aufbau der Bacterien und zu 
sonstigen Stoffwechselprodukten zurückgehaltenen O fiel mit dem 
Maximum des Bacterienwachthum und der COs-Produktion zusanımen. 

Hahn. 


»8. Ottolenghi, Einfluss der Bacterien auf die Toxicität der 
Alkaloide. La Riforma med. 8, No. 23, 1896. Der Verf. hat 
Untersuchungen angestellt. die ihn zu Ergebnissen führten, die von 
gerichtlich medicinischem Standpunkt aus von Bedeutung sind, inden 
sie in der Frage über die Resistenz der Alkaloide gegen Fäulniss Auf- 
klärung bringen. Er fand, dass die Wirkung der organischen Toxine 
bei der Association von Bacterientoxinen mit Alkaloldgiften, auf die 
vegetabilischen Alkaleide bedeutend ist und dass durch die Gegenwart 
solcher Toxine die Wirkung der Alkaloide bald erhöht, bald ver- 
mindert, bald vollkommen verändert werden kann und zwar durch 
Beeinflussung der Widerstandskraft des Organismus gegen dieselben, 

Colasanti. 


528. O. Luzzato, Beitrag zur Kenntnis der Proteine des Serums in 
der Fäulniss. 


*H. Jensen, über die Durchgängigkeit von Membranen für 
Fäulnissprocesse, Zeitschr. f. Biologie 85, 101—115. 


*E. A. de Schweinitz undM. Dorset, weitere Beobachtungen 
über das in den Tuberkelbacillen enthaltene Fett. Centralbl. 
$. Bakteriol. I, 19, 707. In Fortsetzung einer früheren Publikation 
(Journ. of the American Chemical Society, August 1895) wird be- 
richtet, dass die trockenen Tuberkelbacillen 370], Rohfett enthalten. 
Bei einer Verseifung von 3,5g Rohfett mit Natriuinhydrat und nach- 
heriger Destillation mit Schwefelsäure ergaben sich 0,05 g flüchtige 
Fettsäuren, Der nicht fiüchtige Rückstand wurde mit heissem 
soluten Alkohol gelöst und ergab bei fractionirter Krystallisation 
grosse Mengen von Palmitinsäure (durch den Schmelzpunkt: identi- 
Aeirt). Der weitere Rückstand ergab eine in 8509 heissem Alkohol 

$ lösliche, bei 102° schmelzende Sänre, die die Verff. als Arachinsäure 
ansprechen. Schliesslich blieb noch eine in 8509 kaltem Alkohol 
}sliche Säure vom Schmelzpunkt 42-430, in der die Verff, Lanrin- 
säure vermuthen. Hahn. 





E. A. de Schweinitz und M. Dorset, einige Produkte des Tu- 
berkelbacillus, Cap. XVII. 
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Conserrirung, Desinfection. 


*G. Fiore, Einfluss des Kochens auf infieirtes Fleisch. Lar. 
d. Labor. pubbl. d. prof. Manfredi. Ist. d’Igiene d. R. U. d, Palermo 
1897. F. hat den Einfluss des Kochens im Allgemeinen und speciell 
verschiedener Verfahren des Kochens auf Infectionskeime im Fleisch 
untersucht, Er hat vor allem festzustellen gesucht, wie hoch die 
Temperatur dabei im Innern des Fleisches zu steigen vermag und 
ob dieselbe genügend ist, um Infectionsstoffe zu tödten. Er hat sich 
nbei nicht des Thermometers bedient, der keine exacten Resultate 
geben kann, da durch einen Einstichkanal die äussere Temperatur ein- 
zudringen vermag, sondern führte in das Innere des Fleisches Metall- 
legirungen ein, die bei bestimmter vorher controllirter Temperatur 
schmelzen. So fand er als Maximaltenperatur im Inneren eines 
15 mm dicken, 200 g schweren Stück Fleisches bei einen viertelstunde- 
langem Braten 80—860 C.. bei einem 400g schweren Stück bei drei- 
ständigem Kochen 90°, beim Dünsten als „viande braisee* 60650, 
Der Autor liess nun 1. Fleischstücke von 15—16 mm Dicke ımd 200 8 
Gewicht direkt auf dem Feuer rösten, 2. ferner möglichst kugelige 
etwa 3 kg schwere Stücke im Ofen braten, 3. verschiedene grosse 
Stücke 3 Stunden in Wasser kochen und endlich 4. verschiedene 
rundliche Stücke dünsten (brais). — Das Fleisch wurde vor der Zu- 
bereitung stets mit Milzbrandbacillen und Sporen infieirt, deren Viru- 
lenz vorher festgesetzt worden war. Das Ergebniss war im Ganzen 
folgendes: 1. Längeres Kochen des Fleisches ist das sicherste Mittel, 
in demselben enthaltene Keime, Bacillen sowohl wie Sporen zu tödten. 
2. Rösten und Braten kann, wenn genügend durchgeführt, die Bacillen 
tödten, nicht aber die Sporen, 3. Durch Dünsten des Fleisches werden 
weder die Bacillen noch die Sporen beeinflusst. Es leuchtet ein, von 
welcher praktischen Bedeutung in sanitärpolizeilicher Beziehung diese 
Beobachtungen sind. Colasanti. 

*Th. Bokorny, Notizen über die fäulnisswidrige Kraft einiger 
Substanzen. Zeitschr. f. angew. Chemie 1897, 326—344, 361-366. 

*C. Wehmer, einige vergleichende Versuche über das antiseptische 
Verhalten der Benzoesäure und ihrer 3 isomeren Oxysäuren 
Chemikerztg. 21. I. 73-75. 

*Scheurlen, die gesetzmässigen Beziehungen zwischen Lösungszu- 
stand und Wirkungswerth der Desinfectionsmittel. 
Münchener medic. Wochenschr. 1897, No. 4. 

*R. Evers, über antiseptisch wirkende Silberverbindungen. 
Ing.-Diss. Göttingen 1897. 

583. E. J. Taruawsky, die desinficirende Rigenschaften des 
Acetols und Itrols imilchsauren und eitronensauren Silbers). 
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*F. Abba uni A Bondelli. das Formaldehyd im Dienst der 
Desinfzrrion. Riv. d Igiene @ San. PabbL No. 15.1897. Verf. 
kamen zu falzeniem Ergebniss: 1. Je höher die Temperatur und j 
wekener die Luft des Raums ist. um sw wirksamer ist das Formal- 
Jdehrl. 2. Das Formaldehrd in Gasform hat an und für sich fast 
gar kein Penetrativnsvermögen. 3. Dasselbe hat in Gasform keine 
zerstivende Einwirkınz auf Gewebe. Häute, Pelze. Wachsleinwand, 
‘Gnmmiartikel. Holz, Metalle ete. + Es entfärbt nicht ımit Aus- 
nahm» »iniyer Theerfarben:. 5. Es fixirt Blut- und Eiterflecken und 
einirermassen auch Fücesflecken. wenn sie älter sind 6. Was die 
Austährung der Desinfection betrifft. sind folgendes die Punkte. an die 
man sich zu halten hat: a: Im heissen trockenen Sommer ist ılie 

m prompter und sicherer. b) Wird der Raum nach aus- 

sinfeeti.n nicht stark ventilirt. so kan: man die nächst-n 

cht in demselben leben oder schlafen. cı Will man 
en Raum au: Jdesintieiren. so ist dies kaum möglich. ohne 
das Forma auch ausserhalb desselben sich fühlbar mache. 

4 Anfeinande ichtete Kleider. Bettsachen etc. werden an den 

Kuotserpinkten, auch wenn sie nicht stark zusammengepresst sind. 

t genäzen desinieirt und ebensowenig in ihrem Inneren. «) Aui- 

gehängte Rleidungsstäcke aus leichtem Stoff wenden gut desinfieirt. 

fi Gerenstände mit Blut- oder Kothlecken sullen nicht mit F.rmal- 
dehrd desinfeirt werden. da es die Flecken fixirt. g) Gefärbte Stoffe 
wenn mit Aniinfarben gefärbt. zwar nicht gauz entfürbt. 
ivhmässig verfärbt br Auch unter den gün«ti 

Be iorıuzen werden Möbel. Winde. Bixlen. namentlich in ihr- 

ser mangelhaft desinfeirt. i- Die Formaldchyill. 

kt Linswieriger, unsicherer und kostspieliger ale. 
kı Desinfeetivn von Wagen nit Form; 


































seiner stark desinficrenden Kraft auch grössere Penetranz. 

t. Sicherheit etc. in der Wirkung zu erreichen. Tiie Autoren 
halten daram das Formaldchsd nicht für brauchbar. das Sullimat 
zu ersetzen oder den Wasserdampf. sundern zlauben, dass es nur als 
Hültsmittel bei der Desiniection Werth hat. wu W: pt der 
Sablinat wegen ihrer angreifenden Eigenschaft nicht in Frage kommen 
können. Colasanti. 

*A. Benedicente. über die desinfieirende Kraft der Formul- 
Proteine. Atti d. soc. toscana di Sc. nat. 10.1897 R. hat 
früher grzeigt. dass das Formaldehyd sich nicht nur mit der Gelatine. 
sondern mit einer Reihe anderer Proteinstuffe verbindet. und da 
alle diese Verbindungen ebenso wie das Glutol. die Verbindung les 







































































































































DT TEE TEE 


362 XVIL Ensyme, Fermenterganismen, ‚Fäulıis, Deskiföstion. 


536. H. Weissenberg: Studien über Denitrification‘). Die 
von K. B. Lehmann und Neumann gemachte Beobachtung, dass 
auch Bact. pyocyaneum denitrifieirend wirkt, veranlasste W. die 
Frage von neuem zu prüfen. Als Culturflüssigkeit diente eine Nähr- 
lösung, die auf 1000 H,O 10g Fleischextrakt, 10 Pepton. siec. 
5 NaCl, 5. cm® Normal-NaOH enthielt. Der Nährlösung wurden 
2,5g Nitrit oder Nitrat zugefügt. Die Nährlösung muss alkalisch 
sein, weil Nitrit in saurer Lösung als Gift auf die Bacterien wirkt. 
Es stellte sich heraus, dass bezüglich der Denitrification 2 Klassen 
von Bacterien zu unterscheiden sind. Die eine Reihe von Bacterien 
vermag bei Mangel an freiem O aus Nitrit den O zu entnehmen. 
Das hierbei frei werdende NaOH erhöht die Alkalesceonz des Nähr- 
mediums, während N gasförmig entweicht. Hierhin gehören die- 
jenigen Bacterien, die bei anaörober Cultur nur zu wachsen ver- 
mögen, wenn im Nährboden Nitrit vorhanden ist (Bac. denitrificans). 
Von einer Reihe anderer Bacterien wird aber auch aus Nitrat N 
entwickelt. Diese verwandeln erst Nitrat in Nitrit und machen aus 
letzterem den N frei (Bac. pyocyaneus). Diese Bildung von Nitrit 
aus Nitrat scheint nicht die Folge einer direkten O-Entnahme von 
Seiten der Bacterienzelle zu sein. Die von Burri und Stutzer 
beschriebene Symbiose zwischen ihrem Bac. denitrif. I und B. coli 
oder typhi erklärt sich so, Aab$ eines der beiden letzteren aus Nitrat 
Nitrit bildet und das Nitrit dann von dem Bac. denitrif. zerlegt wird 
unter N-Entwicklung. Starker O-Zutritt wirkt hemmend auf die 
Denitrification und demzufolge bewahrt die Bodendurchlüftung den 
Acker vor N-Verlusten, Hahn. 


2) Arch. f. Hygiene 80, 274-290. 
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*N. A. Ivanoff, ein neuer Beitrag zur Phagoeytenlehre. Die 
Phagocytose beim Rückfallfieber. Centralbl. f. Bact. Abth. 
1, 22. 117. Positive Befunde von Phagocytose im Blute von Menschen 
und Affen. 

*M. Löwit, über die Beziehungen der Leukocyten zur bacteri- 
ciden Wirkung und zur alkalischen Reaktion des Blutes 
und der Lxmphe. Ziegler’s Beiträge zur pathol. Anatomie 3, 
Heft 1. 

*8. J. Meltzer nnd Charles Norris, Journ. Expt. Medicine 2 
701709. Die bacterientödtende Wirkung der vom Ductus 
thoracicus des Hundes entnoınmenen Lymphe. 

E. S. London, über die bacterieide Wirkung des Magen- 
saftes, Cap. VIII. 


Künstliche Immunität, Antitozine, Heilung. 


549. P. Ehrlich, zur Kenntniss der Antitoxinwirkung. 

550. E. Behring, antitoxintherapeutische Probleme. 

551. H. Buchner, Gewinnung von plasmatischen Zellsäften 
niederer Pilze. 

552. M. Hahn, Immunisirungs- und Heilversuche mit den plas- 
matischen Zellsäften von Bacterien. 

559. A. Wassermann, experimentelle Beiträge zur Serumtherapie 
vermittelst antitoxisch und bactericid wirkender Serum- 
arten, 

*E. Metchnikoff, Untersuchungen über den Einflus des Orga- 
niemus auf die Toxine. Ann. de!’ Institut Pasteur 11. 80109 
Aus diesen Versuchen geht hervor, dass die niedrigen Pflanzen. wie 
Bacterien und Pilze, die Toxine zerstören und in Impfstoffe um- 
wandeln können, aber nie Antitoxine erzeugen, dass die wirbellusen 
Thiere nicht im Stande sind, Antitetanin in merklicher Menge zu 
bilden und dass die Antitoxine erst bei den Crocodillen auftreten, 
Die Bildung der Antitoxine ist nicht an eine febrile Reaktion ge 
bunden. Heymans. 

*Sawtschenko, Beitrag zum Studium der Immunität. Ann. de 
Y’Institut Pasteur 11. 865—890. 

*Weisbecker, Heilserum gegen Typhus, Scharlach, Pneu- 
monie. Zeitschr. f. klin. Mediein 82, 188-206. 

554. O. Huber und F. Blumenthal, über die antitoxische und 
therapeutische Wirkung des menschlichen Blutes nach über- 
standenen Infectionskrankheiten. 

*Weisbecker. zur Frage der neuen Serumtherapie. Münchener 
medie. Wochenschr. 1897, 1139. 

*G. Klemperer, Erwiderung. Ebenda 1200. 


standsfähigkeit(Alexine), künstl. Immunität (Antitoxine), Heilung. 871 


*Huber und Blumenthal, zur Frage der neuen Serumtherapie 
Ebenda $. 1200. Prioritätsstreitigkeiten. 

*A. Delearde, Mittheilung über die antitoxische Wirkung von 
Antipyrin. Compt. rend. soc. biolog. 49, 218—214. Institut 
Pasteur, Lille. Brouardel und Loye haben die antifermen- 
tative Wirkung des Antipyrin kennen gelernt. Verf. prüfte seine 
antitoxische Wirkung gegen Diphtherie und Tetanustoxin, 
Abrin und Schlangengift. Es zeigte sich, dass dem Antipyrin 
weder präventive noch therapeutische Wirkung bei diesen 
Vergiftungen zukommt, in vitro dagegen schwächt resp. zerstört 
es die Gifte je nach der Dose. Img Abrin in !/ cm® wurde durch 
0,5 g Antipyrin zerstört, durch 0,25 g wurde die Wirkung abgeschwächt. 

Herter. 

*N. Sacharoff, über die Rolle des Eisens bei den Bewegungs- 
und Degenerationserscheinungen der Zellen und bei der 
bactericiden Wirkung des Immunserums. Centralbl. f. 
Bact. Abth. I. 21, 265. Theoretische Erörterungen über die mikros- 
kopischen Bilder bei der Phagocytose und Agglütination. 

*R. Kraus, über specifische Reaktionen in keimfreien Fil- 
traten sus Cholera, Typhus und Pestbouilloneulturen, 
erzeugt durch homologes Serum. Wiener klin. Wochenschr. 1897, 
736—738, Bei Zusatz von homologem Serum und 24st. Digestion 
bei 370 treten in den Filtraten Niederschläge (Eiweisskörper) auf, 
während nicht homologes Immunserum und normales Serum keine 
Füllungen erzeugen. Auszüge aus getrockneten Bacterien bezw. Press- 
saft aus frischen Bacterien ergeben mit dem homologen Immunserum 
die gleiche Reaktion. Keimfreie Toxine (Diphtherietoxin) gaben mit 
homologem Immunserum keine Fällung. Hahn. 

*R. Kraus, über Antikörper in der Milch. entralbl. f. Bact. 
Abth. I. 21, 592. K. fand, dass die Milch von Ziegen, die mit Typhus- 
Colibacillen, Choleravibrionen immunisirt waren, immunisirende und 
agglutinirende Eigenschaften hatte. Bei normaler Milchsekretion war 
das Verhältniss der agglutinirenden Stoffe in der Milch zu denen des 
Serums wie 1:10. 

*Achart. Passage de la propriet6 agglutinante & travers la 
placenta. Sem. medicale 1897, 85. Beim Fötus des immunen 
Meerschweinchene ist die agglutinirende Fähigkeit im abgeschwächten 
Grade vorhanden. 

555. A. Albu, Untersuchungen über die Toxieität normaler und 
pathologischer Serumflüssigkeiten. 

*A. Pochl, die Beurtheilung des Immunitätszustandes auf Grund 
der Harnanalyse. Wiener med. Wochenschr. 1897, 146—147. 
P. sieht in der Autointoxication eines der wesentlichsten prädispo- 
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einer Reihe biochemischer Vorgänge und sich zum Theil in actirem 
Eiweiss entwickeln. Durch Behandlung mit Alkohol und Austrock- 
nung über Schwefelsäure kann man wahrscheinlich ein Dauerpräparat 
des Diphtheriebeilseruns darstellen. Colasanti. 
*Bornstein, zur Frageder passivenImmunität der Diphtherie. 
Centralbl. f. Bact. Abth. I, 22, 587. Bei Hunden verschwindet schon 
am 2. Tage mehr. uls die Hälfte des eingeführten Antitoxins (Diph- 
therieheilserum) aus dem Blute, wie B. durch Untersuchung des 
Blutes mittelst der Ehrlich’schen Mischmethode nachwies, und 
zwar sowohl nach der subcntanen wie nach der intravenösen Injection. 
Am 15.—18. Tage ist alles Antitoxin verschwunden. Bis dahin 
bleibt das Verhältniss zwischen der Abnahme und der Concentration 
des Antitoxins im Blute fast konstant. Ebenso verhielten sich Meer- 
schweinchen. Im Urin wird das Antitoxin nur in ganz geringen 
Mengen ausgeschieden, in den Urganen ist es auch nicht nachzuweisen. 
Es muss also im Organismus eine Veränderung des Antitoxins auf 
chemischem Wege stattfinden. Bahn. 

“ *0. Bujwid, über eine Methode der Concentrirung der Diph- 
therie- und anderer therapeutischer Sera mittelst Aus- 
frierung. Centralbl. f. Bacieriol. Abth. I, 22, 287. Die farblusen 
Wasserkrystalle, welche beim Einfrieren des Serums zunächst ‚ent- 
stehen, enthalten kein Antitoxin, sie bilden beim ruhigen Aufthauen 
eine farblose obere Schicht, die von der unteren, stark gelb gefärbten. 
leicht getrennt werden kann, welch’ letztere 21, —3mal mehr Anti- 
toxin enthält, wie das ursprüngliche Serum. Auch durch Abyiessen 
oder Centrifugiren kann man die Krystalle vom Serum trennen. 

Hahn. 





558. S. Dzierzgowski, ülıer den Gehaltan Antitoxin inden Körper 


flüssigkeiten und den einzelnen Organen der gegen Diph- 
therie immunisirten Pferde. 

*A. Maksutow, zur Frage über das Verbältniss der natürlichen 
Immunitätzurkünstlichen. Centralbl. f. Bact. Abth. I, 21. 331. 
Für die Erzeugung von starkem Diphtherietoxin schlägt M. vin 
Bouillon mit 1,5—20) Pepton Witte vor, der nach der Neutrali- 
sation mit phosphorsaurem Natrium noch 13—15g desselben Salzes 
(auf 11) zugefügt werden, damit sie dauernd alkalisch bleibt. 

"M. A. Kalandarischwili, zur aseptischen Gewinnung es 
Diphtherieheilserums. Inaug.-Diss. St. Petersburg 18 
(russisch). Verf. beschreibt einen Apparat zum aseptischen Auffangeen 
des Aderlassblutes und zur Serumgewinnung. Er empfichlt ferner 
das Heilserum durch sechsmaliges einständiges Erwärmen auf 550 C 
nach Tyndall zu sterilisiren; es soll hierbei keine Finbusse au 
immunisirender Kraft erfolgen. Walther. 
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RER ESISUT GE, R 
oA, fsottatein, zer Kritik der Diphiheriosernmbehandlung. 
mad. Wechensche, 1897, 176—17&. Funck hatie m 
Istaeel über schr günstige Heilerfelge mit. einem Serum berichtet, 
weichen darch Chamberlandkersn fltzizt war. Martini mır 
hat nachgewiesen, dass die Filtzatien den Antitoxingehalt des Serums 
wesentlich vermindert. Daraus zieht G. den Schluss, dass die Erfslge 
Bunck's nur scheinbare waren und. das Absinken der Diphtberie- 
sterbliehkeit nicht durch die Anwendung des Berums, sondern durch 

den Ablauf der Epidemie erklärt werden missen. 

*8, Dziersgowski, sur Frage über das Verhalten des Dipk- 
therieheilseram bei der Filtration durch Chamberland- 
sche Filter. Centralbl. f. Baot. Abth. I, 21, 533 Gegenüber de 
Martini [J. Th. 26, 948] stellt D. durch wiederholte Versuche fe. 
dass das D.-Serum beim Fitriren darch Chamberland’sche Kram 
Marke „F*, die vorber.auf ihre völlige Undunrchlüssigkeit für Bacterun 
erprobt waren, weder einem Verlast am Heilkrafk, noch an Eiwem- 
gehalt erleidet. Hahn 

®Bonhoff, Versuche über die Möglichkeit der Vehertragung äs 
Rotzcontagiums mittelst Diphtkeriekeilseram. Berlimr 
klin. Wochenschr. 1897, 89-82. Des Biüekerum zwenier- rotzkranken 
Pferde rief, auf rotzempfängliche Thisse &eriragen, keine Hckraukung 
hervor. Damit ist nach B, aber meine die Miglichkeit: einer Ror- 
übertragung nicht ausgeschleasen, wenm dom: Sermm keime Desimich 
entien zugesetzt werden. Eim Zune vom Q,5%, Carbeiakure zum 
Diphtheriepferdeserum verändert: kinstijeh im dasselhe verrimpfie 
Rotzbacillen derart, dass sie nackt Iketündigem Aufenthait := 
Serum schon nicht mehr auf dem Vährhädsen wachsen, nach 24- 
stündigem auf Meerschweinchen übungen. nicht mehr intechis 
wirken. Hahn. 

*Escherich. Versuche zur Immuxisireng gegem Diphrher:- 
auf dem Wege des Verdauumgssraatun Wimmer klim. Wuchen 
sehr. 1897, 799-301. Des per we der ze kiysea dargereicate 
Antituzin ist im Blnte mittelse der Misemsshadg ‚Ehrlich: na 
nachzuweisen, nur bei Säuglingen ink ums Vezsäamsinng sehr ırronger 
Dusen eine leichte Erhöhung des zmtitennsehgm Wasihes im Blue 
festzustellen. Die Einführung des Amsitengg msse also subenran 
erfolgen. Hahn. 

558%. C. Coygi. über die Immunität dere zemaänd Fectum oin- 
geführtes antitorisches Serum 

*E ran de Velde, Beitrag zur EeesesipgPfSoXischen und 
a i tiösen Kraft dee Amy aserums. Cem 

Bact. Abt, LU ®z m & stark giftiger, 
a Rein Serum. das 
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Zerstörung der agglutinirenden Substanz bei den Trphuskranken. 





*Paul Conrment, Verschwinden des Aggiutinirungsrer- 
mögen der Flüssigkeiten der Trphösen in vitro. wenz man den 
Eberth’schen Bacillus darin ealtivirt.: Compt. rend. sx. bislsg. 

URS, 

*J. Castaigne. Tebertragung der aggluzinirexier Sch- 
stanz durch die Milch. Comp. rend. sex. tioi 49. SER. 

B. Stern. über die Fehleryuellen der Serodiagr »stixk. 

S. OÖ. Feerster. quantitative Untersuchungen über die a2 2 

und bartericiie Wirkung dies Blatserums 
kranken and Resonralessersen 
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dem die üblen Nebenwirkungen sich weder in Häufigkeit noch Stärke 
vermehrt hätten. B. hat sich bemüht, die antitoxinhaltigen Handek- 
produkte so zu concentriren, dass die einfache Heildosis schon in einer 
sehr geringen Flüssigkeitsmenge injieirt werden kann. Es hat sich 
herausgestellt, dass es vorläufig nicht zweckmässig ist. den Antitoxin- 
gehalt des Serums noch wesentlich zu erhöhen: das Serum wird dann 
weniger haltbar. Praktisch verwendbarer ist die Eintrocknung des 
Serums, die haltbare Antitoxinpräparate liefert. von denen I g min- 
destens 5000 Normaleinheiten enthält. Die besten Präparate enthalten 
10000 Einheiten in 1.g, sodass !/,,g = 250 g NE zur Immunisirung 
ausreichen würde und bei dieser kleinen Dosis üble Nebenwirkungen 
nicht zu erwarten wären. Die Immunisirungsdosis soll nach B. nicht 
höher wie 250 NE bemessen werden und soll, da die Schutzwirkung 
bei dieser Dosis nur 4 Wochen anhält, öfters wiederholt werden. 
Die Untersuchungen B.’s und Ransom’s haben nämlich gezeigt. 
dass das Antitoxin sehr rasch in’s Blut übergeht und nicht von den 
Geweben fixirt wird, dass es mit Milch und Harn wieder aus 
geschieden wird. Die Ausscheidung ist um so reichlicher. je mehr 
Antitoxin injieirt wird. Anders verhalten sich die Gifte: das Te 
tanusgift (Knorr) ist nach subcutaner wie intravenöser Injection bei 
Kaninchen nur zu einem sehr kleinen Theile im Blute wiederzufinden. 
es wird von den Geweben gebunden. Bei den für das T.-Gift em- 
pfindlichen Meerschweinchen erscheint aber fast die ganze Menge 
des Giftes im Blute wieder. Umgekehrt zeigt sich bei Injection von 
D.-Gift, dass bei den dafür sehr empfänglichen Kaninchen viel von 
dem Gifte im Blute erscheint. bei den weniger emptindlichen Mäuser 
aber relativ wenig. B. glaubt danach annehmen zu dürfen, dass die 
Aussicht. im Blute einen relativ grossen Procentsatz von einem Gifte 
wiederzufinden, um so grösser ist, je stärker empfindlich das blut- 
liefernde Thier sich gegenüber dem in Frage kommenden Gift ver- 
hält. B. giebt bei dieser Gelegenheit auch eine »übersichtliche und 
nicht misszuverstehende Terminologie< an. deren er und seine Mit- 
arbeiter sich sünttig bedienen werden. 1 M=1 x Meerschweinchen- 
gewicht. M= einem Meerschweinchen. M* 1 Meerschweincher 
og. — IM = der tödtlichen Minimald: eines Wiftes für 1 
Meerschweinchen. — 1000 DM = tödtlicher Mininaldesis Diphtheriegitt 
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be Behandlung nicht ; zu er- 
ier Behandlung der Diph- 
ır xien Serum die peetdiphtberitischen Läh- 
nuckamen. :0 sei dies darauf zurück- 
ie sawere Fälle. die sonst letal ausgegangen 
su zır mi dieser Störang durchkämen. Die 
x zui Noorden vor wie nach der Einfüh- 
wäre sie sogar von 68°, auf 41%, 
Colasanti. 


S. Dzierzgowski: Ueber den Gehalt an Antitoxin in 
den Körperflüssigkeiten und den einzelnen Organen der gegen Diph- 
therie imaunisirten Pferde :.. Um den Ort der Antitoxinbildung 
zztersuchte D. zunächst die verschiedenen 
stes auf ihren Antitoxingehalt. Fibrin 
. Piasma und Serum wiesen den gleichen 
der Prüfung am Meerschweinchen mittelst der Ehr- 
hen Mischmethode. die hier überall angewandt wurde. Rothe 
Blutkörperchen. die isolirt geprüft wurden, zeigten nur 
minimale Antitoxinwerthe. Dem Serum stehen in Bezug auf den 
Antitoxingehalt am nächsten die Flüssigkeit der Graaf’schen Follikel 
und Saft aus solchen Muskeln. in welchen durch vorhergehende Gift- 












%) Arch, f. experim. Pharm. und Pathol. 88, 186-214. 
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beigemischt werden, ebenso reagirt ein tuberculöser Mensch nicht 
auf die Tuberculin-Serummischung. Mittelst des Serums gelang es 
auch tuberculöse Meerschweinchen zu heilen und auch zur Behandlung 
tuberculöser Menschen ist dasselbe nach N.’s Erfahrungen geeignet. 
Hahn. 


576. A. E. Wright und D. Semple: Bemerkungen über 
Vaceination gegen Typhus'). In einer früheren Mittheilung [J. Th. 
26, 834], welche vor der Mittheilung von Pfeiffer und Kolle 
[. Th. 26, 978] erschien, hat W. erwähnt, dass die nach Vacci- 
„nation mit sterilisirten Typhus-Culturen um die Stelle der 
Injection sich bildenden Oedeme ebenso wie die durch die In- 
jectionen bedingte Verlangsamung der Blutgerinnung?) ver- 
schwinden, wenn man innerlich Calciumchlorid verabreicht. Diese 
Beobachtungen bezogen sich auf den Menschen und auf das 
Pferd. Verfl. hatten nämlich auf Anregung von Haffkine die 
Vaceinationsversuche angestellt, über die sie nun ausführlicher be- 
richten. Sie nahmen die Vaccination mit Culturen vor, welche durch 
5 Min. dauerndes Erhitzen auf 60° getödtet worden waren. 
A gar-Culturen des Typhus-Bacillus, welche sich während 24 Stunden 
bei Körpertemperatur entwickelt hatten, wurden in steriler Bouillon 
vertheilt, in sterilen calibrirten Glasröhrchen eingeschlossen, letztere 
zugeschmolzen und, wie oben erwähnt, sterilisirt. Die benutzten 
Culturen waren so virulent, dass ein Viertel eines Rohrs der 
24stündigen Cultur bei subcutaner Injection ein Meerschwein von 
350—400g tödtete. Die beim Menschen angewandten Dosen be- 
trugen ein Zwanzigstel bis ein Viertel eines Rohres, letztere Dose 
erwies sich als etwas hoch. Die Vaccine wurde aseptisch in die 
Weichen subcutan injieirt®). Ueber die Nebenwirkungen der- 
selben, welche durch Verordnung von Calciumchlorid (3—4g) 
zum Theil abgeschwächt wurden, siehe das Orig. Die Wirksam- 


1) Remarks on vaceination against typhoid fever. Brit. med. journ. 
80. Jan. 1897, p. 11. — 2) Die Verlangsamung der Blutgerinnung scheint eine 
der gewöhnlichsten Wirkungen von Bacteriengiften zu sein, besonders in 
Füllen, wo die Gerinnungszeit des Blutes bereits abnorm verlängert ist. — 
®) Nach Haffkine’s Verfahren, beschrieben von W. und D. Bruce. Brit. 
med. Journ. 4. Febr. 1893. 
May, Jahre.bericht für Thierchemie. 1897. 59 
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keit der Vaccine wurde an der agglutinirenden resp. sedi- 
mentirenden Wirkung des Serum der vaccinirten Personen 
gemessen. Kleine Quantitäten von verdünntem Serum wurden mit 
Typhusbacillus-Culturen in capillaren «Serumsedimentirungsröhrchen» 
gemischt !) und beobachtet, bei welcher Verdünnung (Ayo, Yası Yag 
4100» 1/200) die Sedimentirung noch statt hatte. Blut, dessen Serum 
bei zehnfacher Verdünnung die Sedimentirung bewirkt, besitzt nach 
der Berechnung der Verf. eine «Sedimentirungseinheit», tritt die 
Wirkung noch bei hundertfacher Verdünnung ein, so besitzt das Blut 
10 Sedimentirungs- (>oder präventive<) Einheiten. Eine im Orig. 
mitgetheilte Tabelle giebt eine Uebersicht über die erhaltenen Re- 
sultate. Sie zeigt, dass noch bei 200-facher Verdünnung das Serum 
der vaceinirten Personen wirksam war und dass diese Wirksamkeit 
noch nach Monaten bestand. Die antibacterielle Wirkung des Serums 
geht allerdings nie so weit, Typhusbacillen zu tödten, selbst bei 48- 
stündiger Einwirkung, aber man hat das Recht, anzunehmen, dass 
das Blut der Vaceinirten die Bacillen genügend abschwächt, um 
sie unschädlich zu machen. Ein Mann, welchem am 31. Juli 1896 
1j,. Rohr sterilisirter Cultur injieirt worden war, am 14. Aug. °„ 
und am 5. Sept. !/,, ertrugam 25. Sept. ohne Schaden die Injection von 
!/, Rohr virulenter lebender Typhusbacillencultur. Zur Beurtheilung 
der Seuchenfestigkeit einer Person kann das Sedimentirungs- 
vermögen des Blutes für die betreffenden Bacterien dienen, und man 
kann annehmen, dass dasselbe Jähre lang andauert. Es liesse sich 
einwenden, dass Personen, welche an Typhus sterben, in ihrem Blute 
ein gleiches Sedimentirungsvermögen entwickeln, wie diejenigen, welche 
genesen !); Verff, erklären dieses Verhalten durch die Annahme, dass 
sich hier die antibacterielle Schutzkraft des Blutes zu spät entwickelt. 
um den Organismus noch retten zu können. Verff. eınpfehlen die 
Vaccination gegen Typhus solchen Personen, welche der Infection 
ausgesetzt sind und sind bereit, Vaccine an Aerzte abzugeben: die 
Vaceination ist durchaus ungefährlich, Herter. 





%) Brit. med. Journ. 16. Jan. 1897, p. 139. Das Sedimentirungs- 
vermögen von Serum und Plasma erwies sich als im wesentlichen gleich stark. 
— 2) Dasselbe beobachteten Verf, an Affen mit Malta-Fieber. In- 
munisirungsversuche zeigten hier, dass die Injection sterilisirter Culturen 
ebenso wirksam war, als die lebender. 
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577. R. Stern: Ueber Fehlerquellen der Serodiagnostik !). 
Als Fehlerquellen bezeichnet St.: 1. Die positive Reaktion, welche 
mitunter durch das Blutserum nicht am Typhus Erkrankter erzielt 
wird. 2. Der negative Ausfall der Reaktion bei Typhuskranken, 
mitunter selbst einige Wochen nach Beginn der Erkrankung. 3. Der 
positive Ausfall der Reaktion bei Personen, die vor Monaten oder 
Jahren an Typhus erkrankt waren. Die erste Fehlerquelle ist nach 
St. durch sorgfältige Ausführung der Reaktion zu umgehen. St. be- 
nützt nicht über 20 St. alte Agarculturen, verdünnt das Serum bez. 
auch direkt Blut mittelst der Gower’schen Capillarpipette und zwar 
mindestens 40—50fach und beobachtet die mikroskopische Reaktion 
2 Stunden hindurch. St. hält auch eingetrocknetes Blut für ver- 
wendbar. Die zweite Fehlerquelle ist vorläufig nach St. nicht aus- 
zuschalten, ist aber ein Nachtheil, der die Reaktion mit anderen 
klinisch-bacteriologischen Untersuchungsmethoden theilt und der durch 
sorgfältige Ausführung vielleicht noch gemindert werden kann. Ebenso 
wird auch die Bedeutung der dritten Fehlerquelle sinken, wenn man 
nach St. durch Beobachtung der Reaktion in verschieden stark ver- 
dünntem Serum die Reaktionsgrenze fest»tellt; denn es ist schr wahr- 
scheinlich, dass die agglutinirende Wirkung des Serums in vielen 
Fällen bereits in den ersten Monaten nach dem Ablauf der Krankheit 
rasch an Stärke abnimmt. Hahn. 


578. 0. Foerster: Quantitative Untersuchungen über die 
agglutinirende und bactericide Wirkung des Blutserums von Typhus- 
kranken und -Reconvalescenten®). Die Methode der Messung war 
die von Stern angegebene. Bei T.-Kranken bez. T.-Reconvalescenten 
war die agglutinirende Wirkung des Serums in 60—5000 facher 
Verdünnung nachweisbar, im normalen Serum höchstens bei 40facher 
Verdünnung. Die Agglutinationswirkung ist nicht von der Stärke der 
Erkrankung abhängig und noch im 5. Monat nach Ablauf derselben 
nachweisbar. Die zur Prüfung benutzten 9 verschiedenen Culturen 
zeigten nur geringe Differenzen in ihrer Beeinflussung durch das 
Serum. Agglutinations- und bactericide Wirkung beruhen nach F. 


1) Berliner klin. Wochenschr, 1897, 225—228 und 249-252. - 
%) Zeitschr. f. Hygiene 24, 500525 und Ing.-Diss. Breslau 1897. 
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auf verschiedenen Substanzen; die bactericide Wirkung des Blutes 
ist bei Typhuskranken eher geringer als im normalen Blut. Ausser- 
dem wird die bactericide Wirkung durch Erwärmen des Blutes auf 
55° aufgehoben, die agglutinirende nicht. Hahn. 


579. M. Elfstrand: Ueber giftige Eiweisse, welche Blut- 
körperchen verkleben‘)., Aus dem mit Alkohol-Aether entölten 
Crotonsamen hat E. theils mit Wasser und theils mit Kochsalzlösung 
von 0,75 °;, ein Gemenge von zwei Eiweisstoffen extrahirt, welches 
auf die Blutkörperchen gewisser Thierarten zusammenklebend und 
auf Thiere giftig wirkt. In dem Gemenge findet sich theils ein 
Albumin und theils ein Globulin. Das Globulin ist indessen in über- 
schüssiger Essigsäure unlöslich oder wenigstens sehr schwach löslich, 
was die Globulinnatur etwas verdächtig macht (Ret.). Beide Eiweiss- 
stoffe werden vom Verf. als Enzyme betrachtet und sie sollen beide 
qualitativ dieselbe Giftwirkung ausüben. Das Gemenge beider Ei- 
weissstoffe wird Crotin genannt. Beim Erhitzen der Lösung gerinnt. 
das Albumin bei 69— 70° C., und hierbei geht die Giftwirkung voll- 
ständig verloren. Das Globulin dagegen bleibt in der Lösung zurück 
und geriunt erst bei ca. 85°C. (Wenn das Globulin selbst giftig 
ist und seine Giftigkeit nicht irgend einer Beimenguug verdankt, so 
ist es gewiss sehr auffallend, dass die Giftigkeit des Globulins bei 
einer Temperatur vernichtet wird, die 15° unter der Gerinnungs- 
temperatur liegt. Ref.). Alle Crotonsaien enthielten die beiden 
Eiweisskörper, diese waren aber in den alten Samen nicht giftig. 
Verdauungssalzsäure wie auch künstlicher Magensaft zerstören die 
giftige Eigenschaft der fraglichen Eiweisskörper. Das Crotin verhielt 
sich indifferent gegen defibrinirtes (mit physiologischer Kochsalzlösung 
stark verdünntes) Blut von Hunden, Meerschweinchen, Ratten, Hühnern 
Gänsen und Tauben. Bei defibrinirtem Katzeublut konnte ein sehr 
kleiner Theil der rothen Blutkörperchen aufgelöst werden, wenn man 
grössere Mengen der Giftlösung zusetzte. In dem Menschenblute 
verloren die rothen Blutkörperchen ihre normale Form, und das Blut 
wurde früher venös als bei Abwesenheit des Gifte. Im Kaninchen- 
blute wurden die rothen Blutkörperchen mehr oder weniger vollständig 


4) Habilitationsschrift. Upsala 1897. 192 Seiten. 
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auf verschiedenen Substanzen; die bactericide Wirkung des Blutes 
ist bei Typhuskranken eher geringer als im normalen Blut. Ausser- 
dem wird die bactericide Wirkung durch Erwärmen des Blutes auf 
55° aufgehoben, die agglutinirende nicht. Hahn. 


579. M. Elfstrand: Ueber giftige Eiweisse, welche Blut- 
körperchen verkleben')., Aus dem mit Alkohol-Aether entölten 
Crotonsanen hat E. theils mit Wasser und theils mit Kochsalzlösung 
von 0,75%, ein Gemenge von zwei Eiweisstoffen extrahirt. welches 
auf die Blutkörperchen gewisser Thierarten zusammenklebend und 
auf Thiere giftig wirkt. In dem Gemenge findet sich theils ein 
Albumin und theils ein Globulin. Das Globulin ist indessen in über- 
schüssiger Essigsäure unlöslich oder wenigstens sehr schwach löslich. 
was die Globulinnatur etwas verdächtig macht (Ret.). Beide Eiweis- 
stoffe werden vom Verf. als Enzyme betrachtet und sie sollen beide 
qualitativ dieselbe Giftwirkung ausüben. Das Gemenge beider Ei- 
weissstoffe wird Crotin genannt. Beim Erhitzen der Lösung gerinnt 
das Albumin bei 69— 70° C., und hierbei geht die Giftwirkung voll- 
ständig verloren. Das Globulin dagegen bleibt in der Lösung zurück 
und geriunt erst bei ca. 85°C. (Wenn das Globulin selbst giftig 
ist und seine Giftigkeit nicht irgend einer Beimenguug verdankt. so 
ist es gewiss schr auffallend, dass die Giftigkeit des Globulins bei 
einer Temperatur vernichtet wird, die 15° unter der Gerinnung«- 
temperatur liegt. Ref.). Alle Crotonsamen enthielten die beiden 
Eiweisskörper, diese waren aber in den alten Samen nicht giftiz. 
Verdauungssalzsäure wie auch künstlicher Magensaft zerstören die 
giftige Eigenschaft der fraglichen Eiweisskörpe Das Crotin verhielt 
sich indifferent gegen defibrinirtes (mit phys scher Kochsalzlösung 
stark verdünntes) Blut von Hunden, Meerschweinchen, Ratten, Hähnern 
Gänsen und Tauben. Bei detibrinirtem Katzenblut konnte ein sehr 
kleiner Theil der rothen Blutkörperchen aufgelöst werden, wenn man 
grössere Mengen der Giftlösung zusetzte. In dem Menschenblute 
verloren die rothen Blutkörperchen ihre normale Form. und «das Blut 
wurde früher venös als bei Abwesenheit des Giftes. Im Kaninchen- 
blute wurden die rothen Blutkörperchen mehr oder weniger vollständig 
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gelöst, und darauf wurde das Oxyhämoglobin zu Hämoglobin reducirt. 
Bei defibrinirtem Blute von Rindern, Schafen, Schweinen. Hechten 
und Fröschen zeigte das Crotin seine charakteristische Wirkung, 
welche darin besteht, dass es in dem mit Kochsalzlösung verdünnten 
Blute ein Zusammenkleben oder Zusammenschmelzen der rothen Blut- 
körperchen zu unregelmässigen, sich zu Boden senkenden Klumpen 
bewirkt. Hierbei soll durch die Einwirkung des Crotins auf die 
Stromata der Blutkörperchen, wahrscheinlich durch eine Art Ge- 
rinnung, ein neuer klebriger Eiweisskörper entstehen. Auch mit 
dem Riecin und dem Curcin aus Satropha Curcas L. hat E. Versuche 
angestellt. Das Curein wirkte nicht zusammenklebend auf die Blut- 
körperchen ein. Es folgen dann Versuche über die Wirkung des 
Crotins auf die Blutgerinnung, auf Blutserum und auf den Gasgehalt 
des Blutes, wie auch über die Bedeutung des Sauerstoffes für die 
Crotinwirkung; bezüglich dieser Versuche, die von untergeordneter 
Bedeutung oder von geringer Beweiskraft sind, muss indessen auf 
die Originalabhandlung verwiesen werden. Dasselbe gilt von den- 
jenigen Versuchen, durch welche E. glaubt bewiesen zu haben, dass 
das Blutserum vom Schwein in hohem Grade die Fähigkeit besitzt, 
die Giftwirkung auf die Blutkörperchen zu schwächen. Das Crotin 
bringt auch Milch zum Gerinnen und namentlich in diesen Versuchen 
findet E. eine wichtige Stütze für die Ansicht, dass das Crotin aus 
wenigstenszweigleichwirkendenEnzymen besteht, dieeiweissartiger Natur 
sind. Um die labähnliche Wirkung des Crotins noch sicherer zu zeigen, 
hat Verf. auch Versuche mit Caseinlösungen angestellt. Da indessen 
diese Versuche nach der Ansicht des Ref. gar nicht überzeugend 
sind und da sie hier keine ausführlichere Besprechung finden können, 
muss bezüglich ihrer auf die Originalabhandlung hingewiesen werden. 
Das Crotin ist nach dem Verf. ein Protoplasmagift, welches, abge- 
sehen von der direkten Einwirkung auf die roten Blutkörperchen 
einiger Thierarten, auf gewisse Theile des Gehirnes lähmend wirkt 
und in grossen Dosen auch das Herz angreift. Hammarsten. 


580. N. Stukow: Zur Serotherapie der Syphilis‘), Das 
Blutserum von Pferden, denen längere Zeit hindurch bedeutende 





1) Inaug.-Diss, St. Petersburg 1897. (Russisch.) 
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weitere eingehende und weiterumfassende Versuche die Frage der 
Serotherapie der Blattern zu klären vermögen werden. 
Colasanti. 


583. 0. Leoni: Ueber die Art, die animale Lymphe bacterie- 
logisch rein darzustellen und zu erhalten '). Auch bei sorgfältigster 
Ausführung der Impfung sah man bisher Erysipel, Phlegmonen etc. mit- 
unter auftreten, ja selbst wahre Septicaemie, weshalb man stets an- 
gewiesen war, möglichst frische Lymphe zu nehmen. I.. hat seit 
1886 daran gearbeitet, die ursprünglich in der Lymphe enthaltenen 
oder später hineingekommenen Keime zu finden, die diese Störungen 
verursachen mussten. Er suchte zuerst festzustellen, ob die Frische 
der Lymphe von Bedeutung sei und machte zwei Jahre lang Ver- 
suche mit frischer Lymphe und Glycerinlymphe von bestimmtem 
Alter (10, 20, 30, 40, 50, 60, 70, 80 une 90 Tagen) am Kalb 
und am Menschen und fand, dass die Pusteln um so ausgesprochener 
und typischer waren, je weniger frisch die Lymphe gewesen. Diese 
Versuche überzeugten ihn, dass die besten Impfresultate mit älterer 
Lymphe zu erhalten seien und impfte darum seit 1888 die Thiere 
im staatlichen Impfinstitut in Rom mit älteren Culturen und gab 
die Lymphe erst einige Wochen bis zu 3 Monaten nach der Ge- 
winnung an das Publivum ab. Des weiteren beobachtete L.. dass 
die frische Lymphe stets eine Menge Bacterien enthielt, darunter 
besonders den Staph. albus, während ältere Lymphe deren kaum 
eine Spur mehr aufwies. Dies wurde durch Culturversuche noch 
bestätigt. Von 1890—1894 sammelte L. noch reichliches Material 
zu dieser Frage und machte zahlreiche vergleichende Impfversuche 
an Kälbern, Kaninchen und Menschen mit frischer und mit älterer 
Iymphe (2, 3, 4, 5 Monate alt), worüber er in der Rivista d’igiene 
1890 und auf dem internat. Congr. 1894 berichtet hat. Das Ver- 
schwinden der Mikroorganismen in der Lymphe ist der combinirten 
Einwirkung des Glycerins und der Zeit zuzuschreiben, von denen 
das erstere nicht nur kein Nährboden für dieselben ist, sondern 
Dank seiner wasserziehenden Eigenschaft zerstörend wirkt, während 
die Zeit insofern wirkt, als eben die Lebensfähigkeit der Mikro- 














1) La Sieroterapia I, Giugno 1897. 
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organismen, wenn sie auf indifferentem Boden sind, auch eine zeitlich 
begrenzte ist. Es ergiebt sich also aus dieser Arbeit die wichtige 
und neue Beobachtung, dass frische Lymphe bacteriologisch unreiner 
ist als ältere. Da aber mit der Zeit auch die specifische Virulenz 
der Lymphe abnimmt, so ist die beste Zeit, wo sie bacterienfrei 
aber noch wirksam ist, vom dritten bis vierten Monat nach der Ge- 
winnung. Ein Jahr alte Lymphe erwies sich schon als wirkungslos. 
L.’s Entdeckung fand 1894 Bestätigung durch Strauss in Paris 
und seinen Angaben gemäss wird sowohl im Impfinstitut zu Berlin 
als zu Paris vorgegangen. Colasanti, 
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Fettbildung aus Eiweiss 51, 53, 676; fettige Degeneration 53; Fettmast 
und respirat. Quotient 719. 

Fette, Lit. 39; Ohrenschmalz 40; Spaltung im Darme nach Pankreas 
exstirpation 41, 55; Aussch. durch den Harn nach hypodermischer 
Zufuhr 43; Spentanemulgirung 44; des Säuglings 45; der Dermoid- 
eysten 45; der Talgdrüsen der Lider 46; Best. in thier. Organen 
47 ff; Vertheilung von Fett und Eiweiss 48; fettfreies Fleisch 50: 
fettige Degeneration 53; Aussch durch die Fäces bei Kindern 3 
Lipase 141, 142, 220; Ueberg. von Nahrungsfett in die Milch 29: 
Einfl. auf die Magensaftsckretion 390, 394; Entfettungscur 582; Einf. 
auf den Stoffw. 654; Einfl. auf die Ausnützung der Nährstoffe n 
der Tuberkelbacillen 810. 

Fettresorption 41. 43, 44, 54 .; aus Klystieren 56; bei subcutaner 
Injection 43, 57; Einfl. von Thyreoidin 486; Einf. von Minerel- 
wasser 656. 

Fettsäuren, nicht flüchtige des Harns 363. 

Fettsklerem &. 

Fieber, Wärmeproduktion 557, 558; Stoflw. 581; Serodiagnose bei Febr. 
reeurrens 881. 

Fieber, gelbes, Bac. ietervides 879. 

Fibrin, Zers. durch Streptococcen 849. 

Firnissen der Haut 553, 554. 
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Fische, Isokreatinin im Fleische 459; Zus. von Fischfleisch 589; Nähr- 
werth von Fischfleisch 695. 

Fischschuppen, org. Substanz (Ichthylepidin) 509. 

Fleisch, Aussch. u. Menge im Kothe 410; Fischfleisch 589; Fleisch- 
vergiftung 814, 857, 858, 864. 

Fliegenfleisch, Reductionsvermögen 506. 

Fötus, Aschenanalyse 264; Ferratin der Leber 423; Ueberg. von Medi. 
kamenten 499. 

Formaldehyd, Einw. auf Eiweiss 2, 16; Condensation 61; Harnstoffbest. 
damit 73; Einw. auf Blut 122; zum Salpetersäurenachw. in der Milch 
232; Desinfection damit 828 ff. 


Gährung, ohne Hefe 804; butylalkoholische 806; in festen Medien 806; 
Bac. tartricus 806; respirat. Quotient der Schimmelpilze 807; Sauer- 
krantgährung 846; Einfl. des Milchzuckers auf die Eiweissgährung 
847; Zers. von Elastin durch Rauschbrandbaeillen 848; Zers. von Fibrin 
durch Streptococcen 849. 

Galle, Lit. 420; Eisen bei der Inanition 420; Bleiresorption in Beziehung 
zur Galle 421; antitoxische Eig. der Schlangengalle 421; Kreislauf 
im Org. 433; Einf. von Phloridzin 489; Wirk. auf die Verdauungs- 
fermente 441; Nachw. im Harn 446; Aussch. bei Icterus 785. 

Gallenfarbstoffe, Einf. des Lichtes auf die Oxyd. 422; Umwandl. der 
gelben Galle in grüne 422, 444; biliprasinische 444; Spaltungsprodukt, 
die Biliverdinsäure 445; neue Reakt. mit Formaldchyd 446. 

Gallensäure, cholagoge Wirk. 486, 439; Pettenkofer’sche Reakt. bei 
Meerschweinchengalle 447 ; Deoxycholsäure 447. 

Gallensekretion 420; Einfl. verschiedener Bedingungen 434, 439, 441. 

Gallensteine, experim. Bildung 421. 

Gallussäure, Aussch. 365, 366. 

Gastroenteritis, Fette der Milch als Säurebildner 267; Respirations- 
störungen 529; Stoffw. 581. 

Gehirn, Aschegeh. 502. 

Gelatine, aus fibrösem Bindegewebe 34. 

Gerbsäure, Verh. u. Aussch. 81, 82, 106, 365, 366. 

Getreide, Eiweisskörper 5, 6, 24; Kohlehydrate 61. 

Gicht, Bez. zur Harnsäureaussch. 739. 

Gift, der Schlangen 507, 508: vom japan. Salamander 507; der Larven 
von Diamphidia 508; einer Eidechse (Heloderme) 519; der Biene 520. 

Globuline, Löslichk. in Salzlösungen 6; pflanzliche 5, 6 

Glutamin, Verbreitung in Pflanzen 706. 

#-Slutin, spec. Drehung 3. 

Glycerin, Best. 78, 79, 80; Synthese 80. 

Glycerinphosphorsäure, physiol. Rolle im Org. 571. 

Maly, Jahresbericht für Tbiercbemie. 199. 60 
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Glycocoll, im Zuckerrohr 617. 
Glycogen, Vork. in Tumoren 753; s. a. Leber. 

Glycosamin 70. 

Glycosurie bei Gehirnkranken, alimentäre bei Gesunden 792; bei Leber- 


krankh. 733; nach Biergenuss 767. 


Glykoproteid aus Blutserum 31. 
Gonococcentoxine 89. 

Guajacol, Aussch. durch die Luftwege 81. 
Guanin, krystallisirtes 92: Synthese 97. 
Gummi, thierisches 69. 


Haare, Joigeh. 500. 
Hämoglobin u.Hämatin, Lit. 120; Darst. von Oxyhämoglobinkrystallen 


120; Bild. von Hämatinkrystallen 121; l’est. 121 #.; Einw. von Formal- 
dehyd, Hydrazin ete 123; salzs. Hämin 144, 145, 147; Fehlen von Argon 
148; Unterscheidung von Menschen- u. Thierblut durch die Krystalle 149; 
Hünwchromogen als Reaktion auf Blut 150; Wirk. von Eisen auf die 
Regeneration 151; mikrospektroskopische Beobachtungen über die Ent- 
wicklung beim Hühnerembryo 152; Wirk. der Nitrite 154. 





Hämatoporphyrin, Oxydationsprodukte 147; Nachw. 781, 782, 
Hämatoporphyrinurie 740. 

Häm ometer, vergl. Untersuchungen 121; Glan’schesSpektrophotometer 122. 
Harn, Lit. 309; Salieylsäurenachw. 109; elektrisches Leitvermögen 190; 


homologer Harnstoff, C4HioNgO, darin 313; Stickstoffbest. 313; 
Alloxurkörperbest. 314. 336 M; Traubenzuckernachw. u. Best. 314 ff.; 
342; thermo-vptischer Zucker darin 314; Eiweissnachw. u. Best. 316 ff., 
344 #.; Nucleohiston darin 317. 774; Urattrübung bei der Heller- 
schen Probe 317 ; Peptonnachw. 318, 348 f.; Urobilinnachw. 318, 348 #.; 
Pathogenese u. Natur des Urobilins 319, 320 #.; Harnanalysen 323, 355 
Acidität 324, 352, 353, 593; normaler Kinderharn 324; angebl. Milch- 
säuregeh. bei Usteomalacie 325 ; Hippursäureaussch. 325; Hippursäure- 
bild. 722; org. gebundenes Chlor 326; Bleinachw. 326; Acetonnachw. 
327; Chloralhydratnachw. 328; Nachw. von Morphin 328; Rhabarber- 
nachw. 328; durch Phenylhydrazin fällbare Bestandtheile (Harnstoff) 
331; Einfl. der Medikamente auf die Analyse 331; Brauchburkeit der 
Phenyihydrazinprobe 342; Einfl. der Ernährung auf den Zuckergeh. 
383; Uroprot- oder Oxyproteinsäure 345, 346, 347; molekulare Con- 
centrationsverhältnisse 351; von Soldaten nach einem Marsch 355; 
Kohlenstoffbest. 357, 642; Best. der festen Bestandtheile 858; des Meer- 
schweinchens isenbest. 861; org. Phosphate 362; nicht Hüchtige 
fette Säuren 363; Luein u. Tyrosin bei Erysipel 364; Cystin darin bei 
gesteigertem Eiweisszerfall 364; Aussch. von Gerbsäure etc. 81, 82, 
106, 365. 366; Bez. zur Darınfäulniss 381; Beziehung der Acidität zu 
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der des Magensaftes 398; Nachw. von Galle 446; Aussch. d. Galle 
bei Ieterus 785; Nachw. der Gallenpigmente 741, 742; Diazoreakt. 743, 
787; nach Chloroformnarkosen 746; bei melanotischen Tumoren 752; 
gerinnungshemmende u. befördernde Körper darin 776; Beurtheilung 
des Immunitätszustandes durch die Harnanalyse 871. 

Harnblase, Resorpt. 309, 310, 331. 

Harnsäure, gasvolumetrische Best. 73; Reakt. mit Diazonitranilin 74; 
Verb. mit Formaldehyd 74; Methylharnsäure 74; Tetramethylharn- 
säure 91; Synthese 95; Einfl. von Piperazin und Lysidin auf die Best. 
382; vereinfachte Best. nach Hopkins 332; volum. Best. 834; Best. 
nach Krüger-Wulff 336; Bild. u. Aussch, 578 #.; 678 f.; Bez. 
zur Gicht 688. 

Harnsedimente 739; Bedingungen für die Entstehung 777, 778; s. a. 
Harnsäure. 

Harnsekretion 310, 311. 

Harnstoff. Best. mittelst Formaldehyds 73; Merkurioharnstoft 73; Wasser- 
Ureometer 311; Ureometer von Linossier 312; homologer Harnstoff 
im Harn eines Alkoholikers 313; Aussch. durch den Schweiss 830; 
Fällbark. durch Phenylhydrazin 331; Einfl. des Jodkalium anf die 
Best. 882. 

Harnstoffausscheidung, vor und nach der Geburt 571; Einfl. von 
Kalkcarbonat 657. 

Harnstoffbildung, bei Faradisation der Leber 417; in der Leber und 
anderen Organen 426; harnstoffbildende Fermente der Leber 429; bei 
Lebereirrhose 691. nr 

Herntoxicität, Beziehung zu der des Schweisses 329, 880; nach einem 
Marsch 55; Einfl. der Nahrung u. Arbeit 743; bei Nephritis 743; 
während der Trächtigkeit 744; bei Neugebornen 744; bei Geistes- 
kranken 744, 75; bei Lepra 745; bei Carcinom 746, 789; bei Derma- 
tosen 746; nach Verbrennungen 793. 

Haut, Resorpt. von Medikamenten 462, 463; Firnissen ders. 553. 

Hefe, Wirk. auf Milch 300; Alkoholgährung ohne Hefe 804. 

Hering, Sperma 496. 

Heteroxanthin, Synthese 99. i 

Hippursäure, Aussch. 825; Bild. 722. 

Höhenklima, Wirk. auf das Blut 213 #.; auf die Respiration 528, 547. 

Hydroxycaffein, Synthese 95. 

Hydnrinphosphorsäure 75. 

Hyoscin 85. 

Hypophysis, Einf. auf den Stoffw. 495. 

Hypoxanthin, Const. u. Synthese 93 #. 

Hytatidencyste 748. 
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Ichthylepidin 509. 

Ieterus, Gallensäureaussch. 785. 

Immunitätu Immunisirung, Lit. 870; Antikörper der Milch 871; Be 
urtheilung durch die Harnanalyse 872; passive gegen Diphtherie 8; 
Verhältniss der natürl. zur künstl. 874; bei Influenza 879; durch Aal- 
blutserum 881; gegen Schlangengift 882; Immunisirung gegen Peptes- 
injection 890; gegen vegetab. Alkaloide 891; Gewinnung u. Hal 
versuche mit plasmatischen Zellsäften 903; durch per os und rectum 
eingeführtes Serum 911; Milzbrandimmunität 914, 915. 

Immunserum, Fällungen mit homologem Serum 871. 

Indikan, Nachw. 323 

Indigurie 742, 

Infectionskrankheiten, Bez. zur Milzexstirpation 868; Wichtigk. der 
venösen Stauung 896; Wirk. des menschl. Serums darnach 905; Wirk. 
des Antidiphtherieserums 909. 

Influenza, Immunität 879, 

Isokreatinin #53. 





Jod, Einw. auf Eiweiss 1, 18 ff.; Jodstärke 64; im Malachit 87: Jodeiweis 
präparate 471; in Schilddrüsen 474 ff.; in Haaren 500: in Algen 612 

Jodothyrin vergl, Thyreoiden. 

Jodreaktion auf Amyloid 8, 37, auf Chitin 71. 


Küse, Lit. 252; Wirk. der Kalksalze 252; Reifung 252 f. 302, 305; arm 
bildende Bacterien 253; neue Sorten 254: Nachm. von Margarine 3. 
255, 307; Schwermetalle darın 256; schwarzer und blauer Käse 3 
Bac. ödematis maligni darin 305; Bact. des Cheddarkäses 306; Fet 
ders. 807. 308 

Kaliausscheidung bei Nephritis 692. 

Kalkausscheidung, bei Rachitis 582; bei Osteomalacie 584; bei dr 
fässverkalkung 585; Einfl. des Traubenzuckers bei Arteriosklerose 6%. 

Kalksalze, Wirk. bei der Küsebereitung 252; Einf. des Carbonates a 
die Harnsäureaussch. 657; Kalkbrot 698; Einf. auf Fermente 5%. 

Kefir bacteriol, Unters. 299. 

Ketone, Oxyd. im Org. 105. 

Kieselsüureester, Vork, in Federn 87. 

Knochen, fussile 448: Schwefelsüuregeh. 449; Mineralstoffgeh. der Vogt 
knuchen 450; Einf. der Nahrungsentziehung 726. 

Kohlehydrate, Lit. 58; Füllung durch Neutralsalze 65; Zers. durch 
Alkalien 60, 66; Verh. versch. Zuckerarten im Org. bei subentant 
Injection 67; Carubin und Carubinuse 62, 68, 69; thierisches Gummi 
69; Chitosamin 70: Jodreakt. des Chitins Tl: Gährung im Magen A. 
des Weizen- und Maismehles 623, 629; Einf. auf den Stoffw, 65: a 
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Roggen, Gerste u. Weizen 709, 710; Pentosangeh. der Futtermittel 
714, 716; Bez. der Pentosen zur Hippursäurebild. 722. 

Kohlenstoffbestimmung im Harn 357, 642. 

Kreatinin, Nitrosoderivat 76; Isokreatinin 458, 

Krebs, Wirk. der Leber anf die Blutgerinnung 203; Oxydase 794; Farbstoffe 521. 

Kröpfe, Jodgeh. 474 E. 

Kuherbse, Proteide 22. 

Kupfer, Giftigk. u. Resorpt. 86, 87; in Nahrungsmitteln 87; in Austern 507. 

Kynurensäure, Bild. im Org. 112, 114; Best. 113; Bez. zur Harnsäure- 
aussch. 114. 


Lab u. Labgerinnung 234, 235, 276, 280; Pexin bei Wirbelthieren 276; 
Wirk, versch. Säuren 887. 

Laccase 841. 

Laktation, Einfl. von Antipyrin 220. 

Landwirthschaftliches, Lit. 621; Düngungsversuche 621 #.; Zus. der 
Weizenarten 625; Zus. von Buchweizen 626; Futterstoffe 627, 631 f., 
711; Zus. von Bohnen, Linsen, Erbsen 627; Kartoffel 628, 631; Reis 
und Reisabfälle 630; Einf. der Oxalsäure des Futters 633, 711; 
Fütterungsversuche 631 ff, 714; Pentosangeh. der Futtermittel 714, 
716; Extraktstoffe der Futtermittel 716; Veränderung der Futtermittel 
beim Aufbewahren 717; Berechnung des Eiweisses der Samen aus dem 
Stickstoffgeh. 718, 719: Wirk. verschiedener Eiweisskörper auf den 
Eiweissansatz 718; Futtermenge bei Ochsen 719; Fettmast u. respir. 
Quotient 719; Einfl. der Fettbeigabe für die Ausnützung 720; Einfl. 
von Asparagin auf die Ernährung 721; Hippursäurebild. 722; Aufent- 
haltsdauer des Futters im Darmkanal 725; Einf. des Hungerns auf 
die Organe (Knochen und Zähne) 726. 

Leber, Lit. 415; anticoagulirende Wirk. der Crustaceenleber 203; Eisengeh. 
415, 416; Ferratin beim Hunger 416; physiol. Wirk, der Extrakte 
416, 417; Harnstoffbild. nach Faradisation 417; Umwandlung des 
Glycogens 418, 419, 430 f.; Ferratin bei Fötus und Neugebornen 
423; Aufnahme des Eisens aus zerstörtem Hämoglobin 424; als Ort 
der Aetherschwefelsäurebild. 425: Harnstoffbild. 426 ; harnstoffbildendes 

- Ferment 429; Glycogenbest. 430; Aschegeh. 502; Farbstoff der 
Crustaceenleber 523; Wärmebild. in ders. 560. 

Leberblut, Gerinnbarkeit 200. 

Lebereirrhose, Stoffw. 583, 691. 

Lecithin, in Pflanzen 615, 701, 704, 705; in Nierenstrumen 794. 

Leim, Einfl auf den Stoffw. 654. 

Leitvermögen. elektrisches, thierischer Flüssigk. 189. 

Leucin, im Harn 364. 

Leukämie, Alloxurkörperaussch. 579; Stoffw. 686. 
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Leukocyten, der Milch 265; bacterienfeindliche Eig. 897, 898; leukocide 
Subst. ads Staph. pyogenes aureus 899. 

Leukocytose, Harnsäureaussch. 682, 

Linsen, Eiweisskörp. 617; Zus. 627. 

Lipase 141, 142, 220 808, 804. 

Lungen, Sauerstoffverbrauch u. Kohlensäurebild. 536, 538, 539. 

Lungensaft, physiol Wirk. 472. 

Lupinensamen, Proteide 25; Alkaloide 613. 

Lymphe, Resorpt. änrch die Lymphwege 143; osmot. Druck 172: Rolle 
der Osmose u. Filtration bei der Bildung 185; Lymphbildung 226, 
222; Einfl. von Phloridzin 439. 





Magengährung u. Magengase 376: Gährung der Kohlebydrate 40; 
Schwefelwasserstoff 401. 

Magensaft u. Magensäure. Salzsäuredeficit 373: Reagens (Dimethrl- 
amidvazobenzol) 373; Nilchsäurereaktion 375. 376; Löslichkeit von 
Wismuthnitrat 376: normale Pepsinabsonderung 32%: Zus. des normalen 
392: Verhält. zur Acidıtät des Urins 393; bacteriide Wirk. 394: 
Nachw. der Salzsäure mittelst a-Naphtols 399. 

Magensaftsekretion. Verlauf 369. 370; in Krankheiten 374 f.; beim 
Hunde 39: bei der Carenz 3%: Wırk. der Milchsäure auf die Chlor- 
sekretion 391: im nüchternen Magen u. continuirliche S. 393: Einf. 
des Fettes 3%. 394: Einf. des Eisens 35: Einfl. von Bicarbunat 395. 

Mais, Protene 24: Giftwirk. des geschimmelten 

Malachit. Judgeh. 

Malenitril. ph 

Mandein. De 

Margarin. 
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milch 257; Ziegenmilch 258; Wachsthumsgeschwindigk. des Säuglings 
u. Zus. der Milen 258; Phosphor der Frauen- u. Kuhmilch 259; 
Nucleongeh. 259; Menge der Erdalkaliphosphate 260; Citronensäure- 
u. Phosphatgeh. 260; Aschenanalyse 260; Leukocyten 265; Umi- 
koff'sche Reakt. 266; Nitritnachw. 267; die Fette als Säurebildner 
bei magendarmkranken Säuglingen 267; Abbau des Caseins im Org. 
269; Nucleinsäure der Milchdrüse 269; Acidität des Caseins 270; 
Buttermilch für Säuglinge 271; Werth des Stickstufffactors bei der 
Analyse zersetzter Milch 272; Spaltung des Caseinogens durch Aus- 
salzung 272, 273; Eiweisskörp. der Milchkügelchen 273; maasana- 
Iytische Eiweissbest. in der Frauenmilch 275; Gerinnungsursache er- 
hitzter Milch 276; milchgerinnendes Ferment bei Wirbelthieren 276; 
Einfl. der Individualität u Fütterung auf das Milchfett 282. 286; 
Quelle des Milchfettes 283; Veränderung des Fettgeh durch Koch- 
salzfütterung 285; Einfl. des Futters auf die Butter 286; Dauermilch 
293; Ueberg. von Nahrungsfett 293; Milch ostfriesischer Schafe 295; 
Milch von Stuten des Oldenburger Schlages 296; Durclischnittsana- 
Iysen 296; Kefir 299; Wirk von Bierhefe 300: Verh des Diphtherie- 
bacillus 301; Reinigung der Milch 301; Wirk. verschiedener Säuren 
bei der Gerinnung 387; Milchsekretion beim Phloridzindiubetes 730; 
Antikörper 871 

Milchpräparate 244; Nührwerth 292, 293. 

Milchsäure, Nichtvork. im Harn bei Osteomalie 325; Wirk. auf die Chlor- 
sekretion 391; im Muskel bei der Todtesstarre 457; Linksmilchsäure 
durch den Pestbacillus 851. 

Milchsäuregährung 250. 

Milchwirthschaft 244; abnorme Milch 245; Einfl. von Runkelrüben- 
fütterung auf die Production 245; mehrmaliges Melken 247; Kraft- 
futtermittel 247; bittere Milch 248; Fütterungsversuche mit Leinöl 
und Leinsamen 298; Gemische condensirter und frischer Milch 298; 
vergl. auch Milch. 

Milz, Eisengeh. 415, 416; Aschegeh. 502. 

Milzbrand, Wirksamk. des Serums 879; aktive u. passive Immunität 914; 
künstl. bei Kaninchen 915. 

Milzexstirpation, Bez. zur Infection 868. 

Morbus Addisonii, Autointoxication 751; experimenteller 752; Sero- 
therapie 878, 

Morbus Basedowii, Stoffw. 690; vergl. auch Thyreoidea. 

Morphin, Nachw. im Harn 328. 

Muecinalbumose 70. 

Mucinogen aus Speicheldrüsen 36. 

Mucinsubstanzen, Sauerstofferreger darin 473. 
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Muskelarbeit, Einfl. auf die Harntoxicität 855; Einfl. auf die Recpiration 
527, 544; auf den Stoffw. 667, 671; Werth der verschiedenen Nähr- 
stoffe 672, 674. 

Muskeln Lit. 451; glycolytisches Ferment 452; Isokrestinin 453; uneoagu- 
lirende Eiweisskörper 455; Nucleongeh. 456; Farbstoff 456; Milchsäure 
bei der Todtenstarre 457; Respiration ders. 458. Fettbest. a. unter Fett. 

Myochrom 456. 


Nahrungsmittel, Lit. 586; Buttermilch für Säuglinge 271; Zus. des 
Weizens 625; Erbsen, Linsen, Bohnen 627; Kartoffeln 628, 631: Gerste 
628; Mahlprodukte 629; Kohlehydrate des Weizens, Mais u. Brotes 
628, 629; Kriegsbrot 630; Fischfleisch 695; Nährwerth der Mais- u 
Teigwaare 697; versch. Mehlsorten 697; Kalkbrot 698; Zus. von Nähr- 
salzen 699; Zus. u. Verdaulichk. der Pilze 699; Zus. von Kinder 
nahrungsmitteln 700. 

Naphtionsäure, physiol. Verh. 82. 

Nebennieren, wirksame Subst. 467 ff.; 490; Wirk. der Exstirpation 492. 

Nephritis, Stoffw. 584; Kaliaussch. 692; Harntoxicität 743. 

Neugeborne, Ferratin der Leber 428. 

Neurin, physiol. Wirk. 102. 

Niere, Wirk. von Ozalsäure 310, von Cadmiumsalzen 310, von Antipzrin 
u. Atropin 311; Aschegeh. 502; Elimination von Metbylenblau 739; 
Nierenstrumen 794. 

Nitrile, Entgiftung und physiol. Wirk. 77, 103; Wirk. von Naphtion- 
säure 82. 

Nitrite, Nachw. 89; Wirk. auf das Blut 154; Nachw. in der Milch 267. 

Nitroglycerin, Wirk. auf das Blut 155; Giftwirk. für Pflanzen u. Thiere 599. 

Nitroprussidnatrium, physiol. Wirk. 76. 

Nucleine, Kohlehydratgruppe des Leukonucleins 17; Verh. beim Diabetes 762. 

Nucleohiston im Harn 317, 774. 

Nucleoproteide, Einfl. auf die oxydative Leistung der Zelle 534. 





Oberfläche, Bez. zur Corpulenz und chem. Zus. des Körpers 639. 

Ohrenschmalz, Zus. 40. 

Organe, Fettbest. 47; Aschegeh. 500; Best. der redueirenden Extractiv- 
stoffe 501; Entfärbung von Methylenblan 525; Bed. gewisser Nucleo- 
proteide auf die oxydative Leistung 584; Einfl. des Hungerns 649, 726: 
Verh. zu den diphtheritischen Toxinen 892. 

Osmose, Anfangsgeschwindigk. in eiweisshaltigen Flüssigkeiten 180. 

Osteomalacie, Nichtvork. von Milchsäure im Harn 325; Organotherapie 
494; Stoffw. 584. 

Ovarien, Jodgeh. 492. 

Ovimucoid 3l. 
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Oxalsäure, Verh. im Org. 80; Einfl. in den Futterstoffen 631. 711. 

Oxidichlorpurin 97. 

Oxydase 796 f, 838 f. 

Oxydation Lit. 525; Sauerstofferreger in Mucinsubst. 478; Einf. der 
‚Thyreoidectomie 488; Entfärbung von Methylenblau 525; Einf der 
Nucleoproteide 534. 

Oxydationsfermente 796 f., 838 f. 

Oxyproteinsäure im Harn 345 ff. 

Oxysantonine, Entst. im Thierkörper 109; Cpnst. 110. 


Pankreas Lit. 877; Fistel 378, 

Pankreasexstirpation, Einf. auf die Fettspaltung und Resorpt. 41, 55. 

Pankreasverdauung bei Hyperchlorhydrie 402. 

Pankreatin, Zerstörung durch Salzsäure 402; Einw. von Galle 41. 

Paracasein, Löslichk. im Magensafte 20; Natur dess. 269. 

Paraxanthin, Synthese 99. 

Pentosane, Verbreitung in Pflanzen 62; Best. in Trauben 604. 

Pentosurie 733, 

Pepsin, Wirk. verschiedener Säuren 887: Wirk. der Verdünnung 388; Ab- 
sonderang im normalen Magen 388 ff.; Einw. von Galle 441. 

Peptone, Lit. 7; Reindarst. 7; der Mandeln 7; Deuteroalbumose 27, 28; 
Darstellungsmethoden 27 ff.; bei der Trypsinverdauung 30; durch 
überhitztes Wasser 80; Resorpt. im Darme 406; Wirk. der Injection 
559; angebl. Bild. durch Bacterien 827. 

Peptonurie bei Kindern 788. 

Peritoneum, Inject. von Gas 555. 

Perspiration, normale und pathol. Kohlensäureaussch. 567, 569, 

Pestbacillus, Prophylaxe 819; Stoffwechselprodukte (Milchsäure) 851. 

Pexin 276. 

Pflanzenphysiologisches, Lit. 592; Pfanzenathmung 593, 594; Chloro- 
phyllfunktion 596; Keimung 598; Zus. etiolirter Keime 599; Giftigk. 
des Nitroglycerins 599; Unschädlichkeit der Toxine 600; Wirk. von 
Natriamsulfit 600; Giftwirk. von Anımoniaksalzen 600; osmotische 
Big. der Zelle 602; Stoffw. in wintergrünen Pflanzen 602; füchtige 
Subst, in tropischen Pflanzen 603; Samen der Zuckerrübe 605; 
Ernährung der Algen 606; Eisengeh. in Trapa 606; Aschenanalysen 
von Pflanzen 606; Zus. von Wurzelfrüchten 608; von Ingwer 608; 
Jodgeh. von Algen 612; Alkaloide 613, 614; Flechtenstoffe 614; 
Farbstoff der rothen Trauben 615; Einfl. des Lecithins auf das 
Wachsthum 615; Eiweisszersetzung 616, 707; Stickstoffassimilation 
617; Glycocoll im Zuckerrohr 619; Zuckergeh. tropischer Früchte 620; 
Alkoholbild. bei der intramolekularen Athmung 700; Lecithingeh. der 
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Pflanzen 615, 701; physiol. Bed. d. Lecithins 704, 705; Chlorophyl- 
bild. 705; phosphorhältiger, Inosit liefernder Pflanzenbestandtheil 705; 
Verbreitung des Glutamins 706; Eiweissbild. 706, 707; biochemische 
Umwandl. des Kohlenstoffs 708; Kohlehydrate der Getreidesamen 6, 
629, 709, 710; org. Säuren als Nährstoffe für Spaltpilze 809. 

Phenylchinaldin 86. 

Phenylglyein, Verh. im Org. 112. 

Phenylglyein-o-carbonsäure, Verh, im Org. 112, 

Phloridzin, Einfl. auf Galle u. Lymphe 489. 

Phosphor, Löslichk, u. Absorpt. in Organen 88; forensischer Nachw. 88, 
89; Einfl. auf den osmot. Druck des Blutes 177; der Frauen- und 
Kuhmilch 259. 

Phosphorescenz, Physiologie 859. 

Phosphorsäure, Best. 88, 89, 643; Best. freier Säure neben Phosphaten 
118; org. Phosphate des Harns 362; Aussch. nach Caselneinnahme 64. 

Phosphorvergiftung, Stoffw. 586. 

Phtalsäure und Phtalol, Verh. im Org. 82. 

Pikrinsäure, toxikologisches Verh. 81. 

Plasmine, Gewinnung 908, 

Pneumonie, Serotherapie 8%0, 916, 917. 

Propyltetrahydrochinolin 86. 

Prostata, Enzym ders. 478. 

Protoplasma, labile Eiweisskörp. dess. 8; Veränderungen beim Absterben ®. 

Ptomaine, im geschimmelten Mais 793; im Harn bei Verbrennungen 798. 


Rachitis, Stoffw. 582. 

Respiration, Lit. 525; der Muskeln 458; bei Kaltblätlern 510; bei 
Schwimmvögeln 518; Bed. des O-Mangels 526; Bez. des Blutes zur 
Respirat, 528; bei Gastroenteritis 529; bei Aufhebung der Circnlation 
in ausgedehnten Gebieten 535; Ort des Sauerstoffverbrauches und der 
Kohlensäurebild. 536, 538, 539; Einfl. der Temperatur auf die Kohlen- 
säureabgabe 510, 540; Einfl. der Jahreszeiten 541; bei Ausschluss der 
Muskelthätigckeit 542; Einfl der Muskelthätigkeit 527, 544; bei fetten 
Thieren im Hungerzustande 546; Einfl verdünnter Luft u. des Hühen- 
klimas 52%, 547; Wirk rascher Veränderungen des Luftdruckes 549: 
Einfl. der Feuchtigkeitsschwankungen 551; Verdauungsstörungen durch 
Firnissen der Haut und durch Abkühlung 558, 554; Injection von 
Gas in das Zellgewebe 555; bei bacterieller Infection 559; Fettmast 
und respirat. Quotient 719, 

Rhabarber. Nachw. im Harn 328. 

Rhodan, Best. im Speichel 368. 

Rinderpest. Schutzimpfungen 919, 920. 
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Säugling, Stofw. 582, 659 f. 

Säuglingsernährung 271, 700. 

Säuren, Aciditätsbest. durch Casein 90; Best. freier neben Phosphaten 118. 

Santonin, Aussch. 83; Oxysantonine 109, 110. 

Schlangen, antitoxische Wirk. der Galle 421; Gift 507. 

Schleim der Fäces 383. 

Schwefelwasserstoff im Magen 401. 

Schweiss, Giftigk. 329, 880; Harnstoffaussch. 830; Toxieität 749, 

Schwimmvögel, Respiration 518 

Schutzimpfungen, Einf. auf die Blutalkalescenz 220; bei Affen mit 
Beulenpest 880. 

Scopolamin 86 

Seeigel, Sperma ders. 495 

Serodiagnose bei Febris recurrens 881; bei Typhus 884 ff. 

Serumtherapie, bei Vergiftung mit Aalblut 188; bei Ozaena 878; Otitis 
878; bei Morb. Basedowii 878; bei gelbem Fieber 879; bei Lepra 879; Milz- 
brandserum 879; bei Beulenpest 880, 916; bei Pneumonie 880, 916, 917; 
bei Streptococceninfection 883, 904, 921 M.; bei Tetanus 888, 924; bei 
Tuberculose 884, 927 #; Gewinnung der Bacterienplasmine 903: Immuni- 
sirungversuche mit plasmat. Zellsäften 903; Wirk. des nienschl Blutes 
mach Infectionskrankh. 905; durch per os und rectum eingeführtes 
Serum 911; bei Cholera 913; bei Rinderpest 880, 919, 920; bei Typhus 
929; bei Syphilis 983, 834; bei Blattern 934 

Skorbut 754 

Sonnenblumensamen, Proteide 25. 

Soorpilz 812 

Speichel, Gewinnung 367; Rhodanbest. 368; bei Speichelfluss 368; Wirk. 
bei der Magenverdauung 368; tägl. Schwankungen 384; bei Diabetes 
386; von Octopus 506; bei Speichelfluss 749; Einw. auf Bacterien 818. 

Speicheldrüsen, Mucinogen darin 36; amylolytisches Ferment 367. 

Sperma, mikrochemischer Nachw (Florence) 497 f. 

Spermatozoen, Bestandth. beim Seeigel u. Hering 495. 

Sputum, Stickstoffverlust 791; toxische Produkte bei Tuberculose 894. 

Stärke, lösliche 62. 72; Einw. von Enzymen auf verschiedene Stärken 63; 
Einw. von Diastase 63. 

Staphylococcus, leucoeide Subst. aus St. pyogenes 899. 

Stercorin, Identität mit Koprosterin 384. 

Stickstoffbestimmung, nach Kjeldahl-Henninger 119; Einf. 
der Nitrate auf die im Harn 331. 

Stickstoffsauerstoffverbindung NagN20s, physiol. Wirk, 117 

Stoffwechsel, Lit. 570; Aschenernährung 261; bei Enteritis catarrhalis 
378; Leben ohne Bacterion 402; Kothabgrenzung 410; Einfl. der 
Schilddrüse und des Jodothyrins 480 f, 495; nach Exstirpation der 
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Nebennieren 492; Ein} der Hypophysis 495; Einfluss der Mahlzeit auf 
die Stickstoffaussch. 571; bei abstinirenden Geisteskranken 572; Stick- 
stoffgleichgewicht bei Ausschluss der Kohlehydrate 573; Einf. des 
Milchzuckers 573; Einfl. des Bieres 573; Einfl. der Mineralwässer 574, 
575, 655 ff; Einnahme u Aussch. von Eisen 576, 663 #.; beim Fieber 
581; in Krankheiten 581 #.; hei Entfettungskuren 592; bei Leber- 
cirrhose 583; posthämorrhagische Azoturie 584; Einfl. von Diphtherie- 
heilserum 585; bei Phosphorvergiftung 586; nach Castration 584, 586; 
Einfl. von Fleischpepton 587; Bez. zwischen Oberfläche, Corpulenz u. 
chem. Zus. des Körpers 639; Best. des Gesammtkohlenstoffs in den 
Ausscheidungen 642; Phosphorsäurebest 648; Phosphorsäureaussch. 
bei Stoffwechselversuchen mit Casein 644; Phenolschwefelsänrebild 645; 
Verh. des Eiweissschwefels im Org. 645; Einfl. fractionirter Nahrungs- 
aufnahme 646; chem. Zus. des Org. bei der Inanition 649; beim 
Fasten im hypnotischen Schlaf 651; Minimum des Stoffw. 652; Einf. 
versch. Nährstoffe 653, 654; Einfl. des Kalkcarbonats 657: Einf. des 
Selens 658; beim Säugling 582, 659 f., 686; Einfl. von Muskelarbeit, 
Transpiration u. Massage 667, 671; Werth der Nährstoffe bei Muskel- 
arbeit 672; Quelle der Muskelkraft 674; Vertheilung des Stickstoffs 
und Kohlenstoffs des zersetzten Eiweisses auf die verschiedenen Emunc- 
torien 675; Fettbildung aus Eiweiss 51, 53, 676; Nucleinbild 678: 
bei Blutdissolution 682; bei Leukämie 686; bei Carcinom u. Chlorose 
687; Retension der Chloride bei Urämie n. Coma 689; Stoffw. bei 
Morb. Basedowii 690; bei Lebercirrhose 691; Kaliaussch. bei Nephritis 
692; Kalkausfuhr bei Arteriosklerose 692; Einfl der Vaccination 698; 
bei Diabetes 728, 761, 762, 763; Stickstoffverlust durch das Sputum 
791; s. a. Harnsäure, Stickstoffausscheidung 

Streptococcen. Wirksamk. des Serums 832; Antikörp im Blute nach 
Infection 882; Serotherapie 883, 904, 921 f. 

Strontium, Giftigk. 87. 

Syphilis, Serotherapie 938, 934. 


Tannalbinund Tannigen, Aussch. 106; Einfl. auf die Darmfäulniss 409; 
8. a. Gerbsäure 

Tetanus, Antagonisnus des Antitoxins und Strchnins 865: Seramtherapie 
883, 924; Entstehung des Antitoxins im Thierkörp. 924; Verh. des 
Toxins u. Antitorins 925. 

B-Tetrahydronaphtylamin, Einfl. auf die Körpertemperatur 533, 

Theobromin. Synthese 96. 

Theobromursäure 101. 

Thyreoidea. Jod in den Nebenschilddrüsen 464; physiol. Wirk. u. Funktion 
464 Mi; 478 #; Jodgehalt 474 ff; 
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Thyreoidektomie, Einf. auf die Eiweisskörper des Blutes 191; Einf. 
auf den Stoffw. 487 #. 

Tisterstellung 90 

Toxalbumine 868. 

Toxine 863; Unschädlicbk. für Pflanzen 600. 

Transsudate. fetthaltige 747; Bedeutung des Eiweissgeh. 747, 790; 
Hydatidencyste 748; Parovarialeyste 748; nichtfettiger, getrübter 
Ascites 790. 

Tuberculin, Wirk. 867; neues von Koch 867, 868, 894, 896; Vergiftung 
damit 868; Tuberculoseheilserum 884, 927 ff. 

Tuberoulose, toxische Produkte im Auswurf 894; experimentelle 926. 
Tuberkelbacillen, Nachw. in der Milch 250; Fett ders. 810; toxische 
Produkte 893; krystallisirbare Subst. daraus (Teraconsäure) 927. 
Typhus abdominalis, Harnsäureaussch. 579; Agglutination 884 ff., 981; 

Vaceination 929 

Tyrosin, Vork. in Trifolium 83; neue Synthese 83; angeb. Nachw. durch 

Sublimation 111; im Harn 864; Nach. in Fermenten 800. 


Urämie, Milchsäuregeh. des Blutes 788; Retension der Choride 689. 

Urobilin, Nachw. u. Pathogenese 318 f, 741; angebl. Oxydation zu Uro- 
rosein 784. 

Uroprotsäure 345, 346. 347. 


Verbrennungen, Ptomaine im Harn 798. 

Verdauung, Lit. 367; Wirk. des Speichels 868; Verlauf der Magenver- 
dauung 370; von Eiweiss unter dem Einflusse von Haloidsalzen 370; 
Einw. von Farbstoffen 871; von Antisepticis 371; von Borsäure 372; 
von Kaffee, Thee. Cacao 372; in Krankheiten 374 fl; bei Totalexstir- 
pation des Magens 380; Wirk. der verschiedenen Säuren 387; Fehler- 
quellen bei der Ewald’schen Probemahlzeit 399; bei Hyperchlor- 
hydrie 402; Wirk. der Galle 441; Störungen durch das Firnissen der 
Haut und durch Abkühlung 558, 554; vergl. auch Pepsin, Magen, 
Darm etc. 

Vergiftungen 750; Fleischvergiftung 814, 857, 858, 864. 

Vicillin 618. 

Vignin aus der Kuherbse 22 


Wachholdertheer, desinfic Wirk. 861. 
Wärme, Lit. 529; Wirk. von Meerwasserinject'on 530; Calorimeter 532 
Einfl. von Tetrahjdronaphtylamin 733; Einf. der Temperatur auf die 


958 Sachregister. 


Respiration 510, 540; Temperatursteigerung beim Fieber 557; Wärme- 
produktion bei bacterieller Infection 558; Wirk. von Peptoninjection 
559; Bild. in der Leber: Wirk. von Antipyrin, Curare u. Methylviolett 
500; Wirk, der Nährstoffe auf die Thermogenese 564; die Temperatur 
der Thiere in den Problemen der Evolution 566. 

Xanthin. krystallisirtes 92; Const. u. Synthese 98 ff.; s. a. Alloxurkörper. 


Zink, hygienische Bedeutung 87 
Zuckerbestimmung 59; jodometrische 64; im Harn, Blut s. diese. 
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